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Wir widmen diese Ausgabe dem, inhaftierten , Tierrechts- 
aktivisten BARRY HORNE , der nun schon zum 3. mal(!!!) in 
den Hungerstreik getreten ist. (Beim tippen dieses Textes, 
dem 8 . November , befindet Barry sich in der 3. Woche seines 
Hungerstreiks ) . 

(Der Termin für ein Bundesweites Tierrechtstref f en 
steht nun endgültig fest-vom 3. .4. bis zum 10.4.99.) 


Ein Jahres-Abo vom "gegengift ", kostet 18 d-märker 
(d.h. ihr bekommt 4 Ausgaben inkl. Porto). 
Wiederverkäuferinnen bekommen das "gegengift " für 
2 d-märker, bei Abnahme von 5 Exemplaren , wobei dann 
noch das Porto zukommt .( Bitte meldet euch zahlreich) 
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HÜTT3ND0RF GERÄUMT! 


Am 14.10.98 wurde das Hütter.drrf rege 
schon die Hüttendorf räumuncer. :er -/er 
barten Dissen, war auch diese Räumung 
vom Gericht bestätigen lasser.. 

Zum ersten daher, da keinerlei vrrreri 
wohnerlnnen des Hüttendorfs er::r.:,a; 
auf der Grundlage völlig falscher 7s: 
dabei darauf berufen, daß das Humend: 
sitzer des Grundstücks gedulden vir de 
Falschaussage ist, da allein die Banse 
über Harre lang auf dem betreff ander 
sich der Beeinzer beschwert harre. las 
mehrerer Menschen als offizielle Meid 
Schwerwiegende Zweifel an der leralm 
insbesondere anhand des Verfahrens ah 
f ügung des Landgerichtes Bielefeld du 
aus zuverlässiger Qulle erfuhren , war 
der Räumungsverfügung und seiner. Ar.wa 
Antrags bekannt, daß der Antrag durchg 
Antragsteller unter Umgehung üblicher rechtsstaatlicher Ge- 
pflogenheiten sicherstellen , daß sie nicht umsonst 200 Polizist- 
Innen zur Räumung mobilisiert haben . Außerdem war der Ter- 
min schon lange vorher abgesprochen worden . Obwohl also 
Anlaß des Verfahrens und auch die Stellungnahme des 
Straßenbauamtes dem Gericht vorlag , versäumten sie es, 
die Hüttendörflerinnen anzuhören , wie es in einem 
normalen Verfahren üblich wäre. Die Möglichkeit , frei- 
willig zu räumen und das eigene Hab und Gut sicher 
unterzubringen wurde uns somit genommen . Al s dann 200 
Polizistlnnen erschienen um 9 Hüttender f ler Inner, zu 
räumen, war aufgrund dieses juristischen 
Procederes eine einvernehmliche Lösung ver- 
baut worden .Auf fällig ist auch, daß einer der 
entscheidenden Richter am. Räumungstag in der 
Zeit von 9-13 Uhr aufgrund eines Termins 
für unsere Anwaltin-mi thin auch für Eil- 
maßnahmen-nicht zu sprechen war. Die Räumung 
war jedoch aufgrund des massiven Polizeiein- 
satzes gegen 13 Uhr 30 beendet . Mit recht- 
lichen Eilmaßnahmen konnten wir nun eine 
Räumung nicht mehr stoppen, da nach der 
Schaffung vollendeter Tatsachen ein solcher 
Eilantrag natürlich sinnlos ist. Mit diesem 
juristischer, vergehen gab es für die Hütten- 
dörflerlnnen zwar noch die im Grundgesetz 
vorgesehene Rechtsweggarantie, staatliche 
Maßnahmen von Gerichten im Nachhinein 
überprüfen zu lassen. 
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I Allerdings hätten solche Überprüfungen erst 

nach Vernichtung der Hütten erfolgen können, 
'“-sf "j vM ftK Das wichtige grundrechtlich geschützte Gut 

L v “y V'j- -i_ ff/fffcs des"ef fektiven Rechtsschutzes " §19 Abs 

r: / I ^ GG wurde so außer Kraft gesetzt. 

P c~- ^ (LPjnv Somit konnte die Räumung trotz 

Wt*. absoluter Illegalität nicht ge- 
S&yfcjv w I III PMMMmk. Wik stoppt werden . Schließlich war 

II I! iMimi vl mlü mmmn-m weder der Einsatzleirer Polizei- 

llllllll'JM MlwlIlllmMk. oberrat Stüven noch der Bauamts- 
leiter Brammer für unsere Rechts- 
anwältin zu sprechen . Interessant 
ist -'■ n diesem Zusammenhang die 
— : — - eidesstattliche Erklärung von 

Bauamtsleiter Klaus Brammer, der 
.. ry. versicherte , er hätte die Hütten- 

_ ; -r.-TT, ; . i ; 1 dörflerlnnen erfolglos zur 

Räumung auf gef ordert . Er st auf- 
: \ tgjfl* ’• grund dieser eidesstattlichen Er- 
V". klärung konnte das Landgericht 

^i e Eilentscheidung treffen .Genau 
K X das ^ann aber zeitlich nicht hin- 
^ *-' ^ hauen. Die erste Auf f orderung , das 
f 1 '-' " Gelände zu verlassen gab es erst 
/ gegen 8Uhr30. Durch das zufällige 

^ Mithören des Polizeifunks von 
direkt neben den festgesetzten 

Bewohnerinnen stehenden Polizeibeamten war klar, daß der vom Amts- 
gericht Halle kommende Gerichtsvollzieher schon vor 9Uhr im 




Hüttendorf war. Also muß der Gerichtsbeschluß , den er mitbrachte, 
schon vor 8Uhr30 vom Landgericht Bielefeld zum Amtsgericht Halle 
gefaxt worden sein. 

Mithin muß die Entscheidung schon weit vor 8ühr getroffen worden 
seur. .Da für diese Entscheidung allerdings di® eidesstattliche ver- 
f_g_r.g notwendig war, muß diese schon vor 7Uhr geschrieben worden 
seit , also noch vor der Räumung , sprich vor der Auf f orderung , das 
Gelände zu verlassen , über die diese eidesstattliche Erklärung ab- 
gegeben «rurde . Damit aber wurde in der eidesstattlichen Erklärung 
die zur Räumung führte , Tatsachen behauptet , die erst später 
passieren würden »mithin bewußt gelogen. 

Grotesk wird die Vorbereitung der Räumung der Behörden jedoch 
durch die Tatsache, daß es trotz Versprechens des Borgholz- 
hausener Polizeipostens keine mit einer Frist verbundene schrift- 
liche Aufforderung zum Verlassen des Geländes gegeben habe. Der 
Baubeginn auf dem. Hüttendcrf gelände muß den Baubehörden , die ja 
auch die Ausschreibungen planen schon seit Monaten bekannt ge- 
wesen sein. Eine Räumungsaufforderung hätte den Hüttendorfbe- 
wohnerinnen ohne Not schon vor Wochen zugestellt werden können. 

Wir haben uns immer auf eine solche Auf- 
forderung verlassen und daher auch keine 
privaten Sachen sicherstellen können, die 
nun ein Raub der Bagger wurden . Tatsäch- 
lich wären definitiv etliche Hüttendorf- 
bewohnerinnen einer solchen Räumungs- 
auf forderung, wenn sie nicht wie jetzt 
über Nacht gekommen wäre auch nachge- 
kommen. Als unsere Anwältin dies einer 
der drei zuständigen Richterinnen mit- 
teilte, war eindeutig zu merken, daß bei 
der Räumungsentscheidung von Seiten der 
Justiz nicht an die Möglichkeit einer 
einvernehmlichen Lösung , sprich frei- 
willigen Räumung gedacht wurde. 
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Außerdem wird gegen das Straßer.bauamt geklagt, da 
beim Fällen der Bäume kein Sicherheitsabstand 
gegenüber Hüttendcrf bewohner Innen , die sich in 
den Bäumen bef anden , eingehalter. wurde. 

Auch wegen versuchter Körperverletzung wird ge- 
klagt, da einer der Bäume auf dem sich zu diesem Zeit- 
punkt noch zwei Menschen bef anden , angesäct wurde 
Bei der Räumung eines der Baumhaus bewchner , 
der sich in seiner Hütte angekettet hatte, 
wurde außerdem massive Gewalt angewandt, 
so daß er Prellungen und eine Kopfver- 
letzung erlitt . Überhaupt war auch diese 
Maßnahme höchst fahrlässig , ca dabei in un- 
mittelbarer Nähe des Kopfes des Angeketteten mit einer Motor- 
säge hantiert wurde , wodurch dieser auch leicht hätte verletzt 
werden können. Zudem passierte es bei der Fällaktion , daß Bäume 
so unsachgemäß gefällt wurden, dal sie direkt in die Bäume 
krachten, auf denen sich noch Personen befanden. 

Durch die unangekündigte Räumung des Hüttendorfes sind viele 
der Bewohnerinnen obdachlos geworden . Diesen zumindest eine Not- 
unterkunft zu bieten wäre eigentlich die Pflicht der Stadt Borg- 
holzhausen gewesen . Dennoch ist nichts dergleichen erfolgt, 
sondern die Bewohnerinnen wurden mit einem Parkplatz direkt an 
der B68,wo die Bauwagen kurzzeitig abgestellt werden könnten ab- 
gefertigt . Dies bietet wohl jedoch keine wirkliche auch nur kurz- 
zeitige Alternative an. Allein schon daher, da die dort lebenden 
Hüttendorfbewohnerinnen gewisserweise "Freiwild "für Übergriffe 
von allen Seiten sind. 

Bereits vor der Räumung hatten wir uns selber um eine kurz- 
zeitige Abstellmöglichkeit für Wagen etc . gekümmert und vom Be- 
sitzer eines nahegelegenen Grundsuücks die Erlaubnis bekommen 
seine Wiese zu diesem Zweck zu nutzen . Der. noch wurde uns dies 
von der Polizei mit dem Hinweis, die Bcrgneiznanserer Stadtver- 
waltung möge dies nicht , untersagt . Desweioer er. nervo die Stadt- 
verwaltung auch andere Borgholzhauser Einwohner Innen , die einigen 
Hüttendörflerinnen ein vorübergehendes Cbdacn gewännen . Die Suche 
nach einem Platz geht also weiter. 


WIR AÜSM HÜTTENDORF 





iBarry iHorne] 


Der, in Full Sutton , inhaf 1 1 ierte Tierrechtsnkti- — ilVVJl /V 
vist Barry Korne ist seit Mitternacht, vom 5. /\ 

auf den 6. Oktober 98 im Hungerstreik . Es ist sein’^V « / 

dritter Hungerstreik , nach dem er bereits im Jan/ 

Feb.S7 einen 35 tägigen und im Aug./Sep.97 einen ■*— — 'Mi/jyi r 
46 tägigen Hungerstreik gemacht hatte. Barry wurde iV Sj | 

im Juli 96 verhaftet und im Dez. 97 zu 18(!!!) \ vl .yjy L 

Jahren Haft verurteilt »wegen eines Brandanschlags i 

und eines versuchten Brandanschlags . Mi t seinem ersten 1 X '4M 

Hungerstreik, den er kurz vor den britischen Wahlen /[ / f\ 

machte , forderte er von der I.abour-Party , die sich in / S\ - / ' 

ihrem Wahlprogramm"Tierf reundlich"gab,daß Tiorvot- j jS s\ 

suche innerhalb von 5 Jahren, in Großbr itanien ^ 

abgeschafft werden. Die Labour-Party versprach Q'-\ 4 vK* U tmp .. r-1 ..J. l*p 
Tierversuche für Alkohol , Kosmetik, Tabak und D ClrvJ V ThUOtf Hyii Cll» 

Waffen, sowie den grausamen LDSO Test abzu- 
schaffen .Außerdem sollte eine Komission prüfen inwieweit Tiervr 
Stiche in der medizinischen Forschung notwendig imien. 

Die Labour-Party kam an die Macht und hielt keinen ihrer Ver- 
sprechen ein , daraufhin ging Barry in den zweiten Hungerstreik, 


inwieweit Tierver- 


ihror Ver- 


um zu erreichen , daß die Labour-Party ihre Vorniu ••‘ Leu doch noch 
einhält. Nach 46 Tagen beendete er den Hungerst i e i k , w* - i l Kogierung5- 
sprecher Innen zusagten sich mit Vertreterinnen d>u it.i: r y llorno 

Ur.terstützer Innen-Gruppe zu treffen, um über: die zu 

diskutieren . 

Nun ist Barry in seinem dritten Hungerstreik r ich: el. G 

Forderungen an die Britische Regierung: 

1 . Grundsätzlich keine neuen Genehmigungen für: V i v i :.ek l m: I nnen . 

2. Keine Verlängerungen für, bereits an VivisektoiI nnen vergebene 
Genehr.i gungen. 

3. Sofortiges Verbot aller Tierversuche die nicht für medizinische 
Zwecke sind. 


4.Dze Regierung soll definitiven Plan entwerfen, um Tierversuche 
bis zum 6. Januar 2002 Stufenweise abzuschaffen. 


5. Alle Tierversuche in Porton Down, einer Einrichtung des Militärs 
und der Regierung in der Waffen an Tieren getestet werden, mäßen 
sofort und für immer gestoppt werden. 

6. Die Regierung soll die Komission , die über Tierversuche ent- 
scheidet , nicht mehr finanzieren und Abschaffen. 


Am neunten Tag des Hungerstreiks wurde Barry gesagt, er solle ein 
paar Sachen minchmen , wei 1 er für ein paar Stunden »eventuell über 
Nacht, auf die Krankenstation verlegt wird. Als er in seiner Zelle 
auf der Krankenstation ankam, wurde ihm mi tgeteil t , daß er nun Dort: 
bleiben müßte, und somit kam Barry nicht mehr an den Großteil 
seiner Privat Sachen, die noch in seiner alten Zelle lagen. 

Die folgenden fünf Tage hatte er kein Schreibzeug , kein Radio 
und nur die Kleidung, die er am Körper trug, erst nach dieser Zeit 
erhielt er seine restlichen Sachen. In den fünf Tagen durfte Barry 
nicht telefonieren und so konnte er keine Bekannten benachrichtigen. 


CD 


All,- i'. i . i n k nn 1 1, m i. .• i • t 1 1 . ii i i .| | um. ui Ti a | i . m . i ■ n > ■ - 1 1 I I w i mit Heil 

Hi l 1 1 . 1 1 1 1 . , ! , I uh I 1 1 1 . w . , . i ! I i 1 1 - i 1 1. * n ll.i . ■ Ii I ■■ ■ i i 1 1 1 1 in I Ti , | |ei I » , miltn t 1 1 I u 
Zelle von I t.i t r y . 1 1 in, w, i r < I ■ ■ in i I * 1 1 ■ I , ’ l I t , 1 1 . 1 M • n * i ne Zelle 1 1 I e 
"OFFIZIELLE IIUNCHHSTkE I.KZ i:i.LH":;e i , und dLe Gel •iiuju i. M vorm Ii i i l i 
sagt, daß er solange in dieser Zelle bleibt, bis der llumjei i.t i i k 
beendet ist. 

In seiner Zelle befindet sich ein gewöhnliches KnasLbet.L und, aus 
verstärkter Pappe, ein Tisch und ein Stuhl »ansonsten nichts . Har rv 
muß in eine Plastikflasche urinieren und muß morgens warten bis 
ihn ein Wärter in den Waschraun läßt. Er ist der einzige in diesem 
Trakt, der diesen verschärften Haftbedingungen ausgesetzt ist. 

Seine physischen Kräfte lassen immer mehr nach, er hat stark abge- 
nommen und fühlt sich immer müder. Barry ist ständig am frieren, 
weil seine Körpertemperatur gesunken ist. 

Um Barry und seine Forderungen zu unterstii t zen , sol 1 ten in 
möglichst vielen Städten Infoveranstaltungen und Kundgebungen 
vor Britischen Konsulaten und Botschaften statt f inden »damit auch 
die breite Öffentlichkeit von Barry und seine Forderungen erfährt. 
Vielleicht gelingt , gemeinsam Druck aut die Britische Regierung zu 
machen . 

In Finnland widmete ei ne A . 1. . F . -Gruppe Harry eine Aktion gegen 
eine reizfarm, bei der ca. 600 Tiere befreit wurden. 



Aktuelle Infos: 

http : / /www . animal- Über ation . net/barry/ 
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Wieso könne eskein System geben, in dem, sollte eine Autofahrt doch 
nötig sein, ein Taxi oder Auto aus einem Gemeinschafts- bzw, 
staatlichen Pool benutzt wird? Klar, dies scheint schwer, aber nicht 
unmöglich im Kapitalismus. In einer gemeinschaftlich orientierten 
Gesellschaft jedoch, so sie den Anarchistinnen vorschwebt, können solche 
Ideen, die dem kapitalistischen Individualismus gegenüberstehen, locker 


umgesetzt e werden. letztendlich scheinen die Regierungen, angesichts der 



(zuzügl.Y 

MwSt.) 


grauen Realität einer globalen Erwärmung, nun doch aufzuwachen Hier und d 
gab es einige Verbesserungen, andere sind noch in Vorbereiz Vorbereiz 
Vorbereitung. Es wurden bleifreies Benzin eingeführt und Katalysatoren 
eingebaut, leistungsfähigere Motoreng gibts gibt's auch schon/ deren 
Zulassung aber bis jetzt verweigr verweigert wurde, da sie den ölfirmen 
nicht genug Profit bringen. Weiterhin gibt es alternative und* a sauberere 
Kraftstoff e , für Autos, die mit aufladbaren Batterien oder Wasserstoff 
betrieben werden. Ebenso werden gesetzgebende Maßnahmen in Eetracht gezo ^ 3 
gezogen. Dabei handelz handelt es sich um Maut- und Ferngebühren. Einige = ~ 
Regierungen weltweit haben bereits eine Reihe von Maßnahmen ergrif- 


jri_u.en wie z.B. : wurde letzten Scmmer in Paris die Anzahl der Fahrzeuge, 
wegen wegen des extremen Smogs, stark eingeschränkt.- 
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Opel Vectra CD 1,8, graumet., EZ I CARENA Autopark, Opel Omega I Vectra B 1.6, 55 /J 

neu ’j 5 ^I n Singapur giot es eine riesige zentrale Datencasis, die die Reise- unc 
Airb./s'Transportbedürfnisse der gesamten Bevölkerung speichert, um mit eineml 

eingestellt zu sein. Ein Auto inf 


el. beh. umfassenden öffentlichen Transport darauf 

4 cr ‘/S ingapur zu besitzen benötigt einer Erlaubnis, die so teuer und limitiert 
berg, Jeist, daß selbst viele Wohlhabende keine andere Möglichkeit haben, als| 


Tel. 553 bz i er t i icre 
Opel Car. kostet in 5; 
r.eu. 15-~ie 1SC.0GQ 

Klima. 3-^ 

'S 9329 • 


rerkehrsmittel zu benutzen. Schon ein billiger Kleinwagen 


2Q.0C0 DM, für einen Mittelklassewagen müssen 


DM und für ein etwas teurereres teureres Modell 250.000 DM] 

,'h.inge Diatmert werden werden. An den hohen Preisen sinf sind die] 

Vectra B Autoherst e 111 Aur Ai Autohersteller nur zum Teil beteiligt. In Singapi 
kw,EZ w ird auf den importierten Pkw zunäenst ein Zinfur.rzoll in Höhe von 4-5S 1 
Airbag, erhoben . Dazu kommen 15C& 150?o Registrierungs- und Straßengebühren. Wer de 
R/c - el ;Auto für Fahrten u ins Geschäfts- und B'r.ksnviertel benutzt, braucht eine) 


Color, I „ . , . , , . , . ^ . _ ... . — — — — — — 

28 . 95 Ö, -Spezialbewilligung, die monatlich cb DM testet. Zi Zusätzlich verteuerte!. 

Linden: w ird der Autobesitz durch das 1990 eingeführte "certificate of o w r. ership" . , 

Tel.: 60 '. ^ eil die Behörden die Zunahme der Neuzulassungen auf 3,5 S im Jahr r 


Corsa, ot Begrenzen wollen, gibt es jeden Monat Auktionen, wo Eigentümerzertifikate 
Servo, I 0 ’ c 0 ~ 

16.850,- 


erweroen werden kennen. Diese kestem kosten- je nach Angebot und Nachfrage- 


nanz. alfür einen mittleren Pkw rund 50.000 DM. 
reszinsip a ß e s in einigen Jahrzehnten keine verschmutzenden Autos mehr gäbe und* 


Compar^ eni ^ er Verkehr, weil die Leut 
Müllerst A s t wohl vorstellbar ..75, nur DM '2 


OPEL« 


autohaus 


1 *- ,>• - * - .'Tifttinl — Wf --- ------ 

■"'ü's ist die Frage cb sich aber grundsätzlich was geändert hat. Sicherlich 


e Leute von 
2 1.990, E 
Autohaus Köpenick, Lindenstr. 
16, 12555 Berlin, Tel.: 657 21 71 


hohen Gebühren abgeschreckt würden ,| 


Omega B CD-Exclusiv 2.0, 100 | 




^,wäre es gut f'ür die Atmosphere und Atemwegserkrankungen würden stark reduzie 
Wo:reduziert , doch wären wir immer hoch vom Auto geknechtet, wenn auch einem 
„ umweltschcr.enöerem Auto. pF]!!' hüim 1 


s— ues Transportsystem zu schaffen, würde die Befreiung vom p 
Würgegriff, den die Autokultur auf unsere Gesellschaft ausübt, bedeuten-!; 
— Das passiert sicherlich nicht im Kapitalismi Kapitalismus, 
stoben gigantischen multinationalen Unternehmen reichlich! 


Brc,u.kiucsi. 

Scheibenbremsen- 

sichtprüfung, 
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Profit bescheren, während ~l5ff ent lieber Transport, oder ein eher gemein| 

gemeinschaftlich- und bevölkerungsorientiertes System wenig bzw. gar keinen 
Gewinn macht. Autos sollen nicht ganz verschwinden, sondern sie solltemj 
sollten einen angemessenen Platz innerhalb einer vernünftig geplanten 


Politik, die 6 v alle Arten des Transports mi^inbeziehzeinbezieht, 

\\~ EZ 07 97.22 Tkm, ABS, 2x I bag, höhenv. Fahrers:tz.'el. Sitz- 1 1 i L>iVl -I, 

a . ;i. t»— 1 ; m „ w hnhpnvprct erpf- R- : -Vnank Cn- I 
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Airbag, Automatik, Klima, ZV, 
R/C, el. FH, Color, metallic, #50, 
nur DM 34.990,-, Autohaus Kö- 
penick, Lindenstr. 16-18, 12555 
Berlin, Tel.: 657 21 71 


haben , 


höhenverst., getr Rückbank, Co- 
lor-Verglasung, Apmlehne vo./ 
hi., Radio/Cassette. Klimaanla- 
ge, el. FH vom. el. Soiegel. Dach- 
reling. ZV, 29.990.-. 03342- 
36 36 72 
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der Gesellschaft auf unser tägliches Leben. Wir m ; 
anderen Auswirkungen auf unsere Gesundheit herums 
zu lange im Verkehrschaos aufhalten • ^ 

Die Auswirkungen jeder Technologie hängen jeweils 
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von machtbesessenen, profitdurstigen - kapitalisti 
Korporationen steht, sc ist es kein Wunder, wenn 
T^cto^lo ^i^s^ch^ liehe ^ usw irkungen nach sich hi- 
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Mercedes-Teststrecke wird morgen offiziell eröffnet 

land den Zuschlag für das 
Projekt gegeben, nachdem 
Pläne für eine Versuchsbahn 
im baden-württembergischen 
Boxberg gescheitert waren. 
Df.s Unternehmen hat sich im 
r ’nsland verpflichten müssen, 


ikerung. 


umfangreiche VViederauffor- 
stungs- bzw. Renaturierungs- 
maßnahmen durchzuführen. 
Auf der Teststrecke sollen 
neue Pkw und Lkw vor der 
Serienproduktion erprobt wer- 
den. 


Offiziell eröffnet wird morgen 
die Mercedes-Teststrecke bei 
Papenburg. Das Luftbild zeigt 
nur einen Ausschnitt der 900 
Hektar großen Anlage mit klei- 
neren, kurvigen Strecken- 
abschnitten und einer Hoch- 
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Auf der Sitzung des Verkehrsausschusses im Bezirksamt Friedrichshain am 27. 
Oktober wurden auch die Vorplanungen für das Teilstück des inneren Autobahn 
rings vorgestellt, das das Gebiet um den Bahnhof Ostkreuz durchqueren wiiide. 
Aus diesem Anlaß kam es zu einer ersten Protestaktion gegen die Baupläne. 

Aktivisten der Gruppe „Beckum the Streets", die durch Parties und andere un 
konventionelle Aktionen unter anderem die Zerstörung öffentlichen Baumes durch 
Verkehr und kommerzielle Verweitungsinteressen thematisieren, blockierten für 
ungefähr eine halbe Stunde die Frankfurter Allee. Danach besuchten 
sie die Ausschußsitzung und beteiligten sich an der Diskussion um die Straßen- 
baupläne. 

Das Autobahnteilstück befindet sich zurZeit in einer Vorplanungsphase, 
erläuterte ein Mitarbeiter der Senatsverkchrsverwaltung auf der Sitzung. Bis 
zur konkreten Baurealisierung würden aber noch einige Jahre vergehen. Der 
Bezirk Friedrichshain lehnt die Planungen, die zum Teil Wohngebiete berühren 
und Abrisse von Gebäuden erfordern würden, ab. 

Nach Abschluß des Tagesordnungspunktes wurde die Protestaktion von 
„Beclaimthe Streets" beendet, was die mittlerweile zahlreich erschienenen Poli- 
zeikräfte in Erwartung von Auseinandersetzungen verstört ins Leere laufen ließ. 
Teile der im Sitzungssaal anwesenden Besucher und Ausschußmitglieder be- 
grüßten dagegen die Aktion und hoffen auch weiterhin auf lautstarken Protest 
gegen die stadtzer^törenden Straßenbaupläne. 




Walkways (Seilbrückcn) 


Auf den ersten Blick sind sie gar nicht zu sehen, und dang, nach und nach bemerkst Du mehr ur, 
von diesen paarweisen, dünnen Seilen 20, 30, 40m hoch zwischen den Ästen - Walkways. eine Erf 
aus dem Stamworth Valley Baumcamp Hier die Bauanleitung 


Zuerst sucht Euch die besten Stellen aus, um die 2 Seile an den Bäumen zu befestigen Walkways 
bestehen aus zwei Seilen, auf denen Ihr zwischen zwei Bäumen hin- und herlaufen könnt Überlegt Euch 
gut, wie Ihr die Seile anbringt- Seile, die zu stark ansteigen, sind bei Regen oder Nebel so gut wie 
„"•begehbar Wenn die Seile zu dicht beieinander sind, wird es schwierig für grosse Menschen, sind sie 
zu weit auseinander , dann sind sie gefährlich für kleinere Leute Am besten 1 ,5-2m auseinander HiU 
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,Das Polypropylen schmelzen oder mit Isolierband sichern' damit es nicht ausffanst 


DAS WUKI FÜR MlfllFI-T m tt> I WMMlli» ■■ 





r 3k* 6 Das ganze mit dem zweiten Seil wiederholen. 


ß.«-TEäsjßS*^' e Knoten , die hierfür benutzt werden, sind Achtknoten (siehe RiU 3) Emen 
Achtknoten nicht ganz in die Mitte (so das ein kurzes und ein langes Ende entstehen) und jewils einen 
an die Seilenden Das Seil muss ungefähr 3.5m lang sein. Die zwei Enden am Seil sind dafür da, wenn 
Du von einem walkway zum nächsten oder in einen Baum umwechseln willst Mit zwei Schlaufen kannst 
Du immer sicher ircendwo anaeklinost sein Einfach das kurze Seilende mit Karabiner an den nächsten 
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bewusstlos schlägst Bild 7c 

den Hosen, damit die Polizei nicht eir 


>"nungei 


Klettergurt anklippsen kann ( 6- - A 


Deinen 


Nicht sofort alle Seilbrücken schneiden! Die Polizei kommt meistens von unten. Sie wollen Euch 
isolieren, damit nicht noch mehr Leute in die Bäume klettern können. Deswegen soviele Seilbrücken wie 
möglich nach draussen (Nachbargrundstücke) offenhalten An Seilenden befestigte Angelschnur 
zwischen den Bäumen und auf den Nachbargrundstücken lagern, damit neue Brücken gelegt werden und 
noch mehr Leute reingeschleust werden können Dafür sind Stahlseile gut, da sie stabil und schwer zu 
schneiden sind. Es ist meistens sehr wichtig, die Seilbrücken zu behalten, da Ihr darauf sehr bew eglich 
und schwer einzufaneen seid 












S ™Es isi schwierige, die Schellen so anzubr.ngen, so dass die Stangen parallcl(zusammengcfaltet) 
getragen und dann ohne Schwierigkeiten aufgcstcllt werden können. 

Zuerst zwei Stangen A-förmig mit einer Schelle zusammenschrauben. Dir dritte Stange wird mit 

B| der anderen Schelle ca. 30 cm weiter unten an e:ner der beiden anderen Stangen in einem Winkel 
von 120 Grad angebracht. Dadurch kann dann die 3. Stange beim Aufstellen richtig plaziert 
werden. Ihr müsst ein bisschen üben, bis ihr herausgefunden habt wie Ihr den Tripod trgen und 
dann schnell aufstellen könnt. 

Wenn es tüsenstangen sind, dann braucht Ihr fünf leute, bei Alustangen nur 3 heute. 2 leulc 
sollten jeweils eine Stange anheben, in dem sie von oben nach unten laufen und gleichzeitig 
heben. Die 3. Person klappt das 3. Bein aus, um die beiden A-Bcinc abzustützen. Mit dem Puss das 
untere Ende der Stangen abstützen. Bild 2 & 3 | i. 


Wenn der Tripod aufgestellt ist, dann muss jemand schnell raufklettern, und zwar ganz schnell, 
bevor sieZer eingefangen wird. Pin Seil lm unter der Spitze aufhängen, worauf bis zu 3 Leute 
stehen können. Oder eine Hängematte. Bild 4 & 5 
Der ganze Trick besteht nur aus Übung. 
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tunnells 


n> tel sollen Jen Zugang zum Camp verhindern, indem sich heute darin anketten / einschließen 
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Es ist gefährlich, Tunnel parallel übereinander zu bauen Wenn Tunnel aneinander heranlaufen, dann 

Jeder Tunnel und jedes lock-on (Anschlußvorichtung) sollte eine eigene Luftzufuhr haben Wenn die 
Tunnel nicht zu tief liegen, kann dafür ein hartes Plastikrohr genommen werden Bei tiefergelegenen 
Tunneln ist ein Rohr mit einem 12 V Computer Ventilator (mit Autobatterien) Die Rohre sollten am 
Tunnelboden verlegt werden, damit sie einen Einsturz überleben. Nimm im Tunnel immer ein Messer 
mit. damit Du das Rohr im Notfall aufschneiden kann Ventile gut kennzeichnen und frei halten 
Feuerzeug mit in die Tunnel (entweichendes Gas dehnt sich sehr "" ■■■■'<■1 " ' f ' '■■■ 

Sauerstoff) Kerzen sind auch ungünstig, da sie Deinen Sauerstoff 

oxid entsteht (hochgiftig !) Außerdem erhöht es die der Abspcmmi 
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KNkSTe 

'Das Gefängnis ist eine der wesentlichsten 
Grundlagen der Kontrolle der Regierung 
über uns ~ eine Einrichtung um unseren 
Widerstand gegen das Ausbeutungssystem zu 
brechen . Die Knäste sind voll mit Freundinnen 
und Verwandten aus unserer Bewegung . 

Das Gefängnis zerstört unsere Familien, trennt 
uns - entfremdet Menschen voneinander. Das 
Leben hinter Gittern ist dominiert von 

Langeweile und Routinebrutalität, wodurch 
Menschen in Verzweiflung, Selbstmord 
und Drogen gedrängt werden. Wenn wir nicht in das Bild eines 
"anständigen Bürgers" passen, versuchen die Herrschenden uns nach 
ihren Vorstellungen und Wünschen umzuformen. Die einfachste Form 
Leute auszuschalten, die Kritik an der bestehenden "Ordnung” üben, 
ist sie wegzusperren . Darunter fallen z. B. Frauen , die gegen 
die ihnen auf gezwungene Rolle in der Gesellschaft revoltieren, 
Aktivistinnen die für die Befreiung von Mensch und Tier kämpfen 
oder sich für die Radikalökologie einsetzen, oder 

einfach Menschen, die mit dem täglichem Stress nicht mehr zurecht 
kommen und deswegen ausselektiert werden. 94% der registrierten 
Kriminalfälle sind Eigentumsdelikte - ein Resultat des 
Kapitalismus, in dem nun einmal Eigentum die Basis der Macht ist. 
Ungefähr ein Drittel der Häftlinge sitzt weil sie ihre Rechnungen, 
Steuern oder Schulden nicht bezahlen kann. Viele andere, vor allem 
jene die nicht das "Privileg" haben einen EU - Ausweis zu 
besitzen, werden von der Polizei eingelocht, nur um die Raten der 
Kriminalitätsbeseitigung zu verbessern . Jederzeit kann jedeR von 
uns hinter Gitter landen, da der Kampf für die Freiheit, sowie 
ihre Verwircklichung meist nicht erwünscht ist . Wir müssen 
Gefangene in ihrem Kampf für bessere Bedingungen unterstützen. Wir 
müssen die Lügen über Gefängnisse publik machen und die 
herrschenden Definitionen von Straftaten verwerfen. Weiterhin 
sollten wir uns überlegen, wie wir gewaltätige Menschen durch 
humane Mittel ( z. B. Therapie ) davon abhalten können weitere 
antisoziale Delikte zu begehen. Es geht nicht darum Menschen zu 
bestrafen, sondern ihnen so zu helfen, daß sie Gewaltaten von sich 
aus ablehnen. Wir benötigen eine soziale Revolution, welche die 
Gefängnisse zusammenkrachen läßt; gemeinsam mit dem gesamten 
kapitalistischen System. Wir können unser Leben selber besser 
gestalten als sie es jemals könnten! 

Gifte* W+en Ce Len / 




Unterstützung von Gefangenen: 

1 . Schreiben und Schicken von Sachen 


"... wenn du jemanden kennst, der in den Knast gehen muß- denk daran, die ersten paar 
Tage im Knast sind die Schlimmsten- schreibe ihm so schnell es geht, auch wenn es nur 
ein paar Notizen sind. Es ist unbeschreibbar wie sehr ein Brief von einem/einer FreundlN 
oder einem/r UnterstützerlN einen aufmuntert. ... die meisten Menschen wissen nicht was 
sie schreiben sollen oder haben Angst das Falsche zu sagen. Schreib was Persönliches, 
schreib überdeine Flunde, über Sachen die dich interessieren, was du machst... je lustiger 
du den Brief gestaltest desto besser.... (Zitat von Andrew Caines. Ex-ALF-Gefangener-seit 
April wieder frei) 



In den meisten Gefängnissen müssen die Gefangenen 
sich die Briefmarken selber kaufen und so ist es immer 
wichtig Briefmarken mitzuschicken. Schickt ihm/ihr 
Briefpapier, Stifte, Karten, Zeitungen, Bücher., an sich 
alles was ihr glaubt, daß er chen kann. Hier bei 

müsst ihr nur aufpassen, daß Stifte und Kassettem zum 
Beispiel durchsichtig sind, da dies in den meisten 
Knästen Vorschrift ist. Da es auch öfters schwer 
ist im Knast an veganes Essen ranzukommen, 
Lebensmittel. (hierbei gilt für Deutschland, daß 
die Sachen noch Fabrikverpackt sein müssen 
und, daß mehrere Knaste ein Gewichtslimit 
haben für Pakete. Leute in U- Haft dürfen 
gar keine Pakete erhalten.) Es ist auch 
ganz wichtig, alles was ihr schickt im Brief 
nochmal zu erwähnen, so, daß nichts 
rausgenommen werden kann. In manchen 



Knästen dürfen die Briefe nur eine bestimmte Länge haben, somit fasse dich kurz beim 
ersten Brief. Denke auch dran, daß jeder Brief vorher 


2. Gefangenenunterstützungsgruppen 


Die Gefangenenunterstützungsgruppe stehen in ständigem Kontakt mit“ den 
Gefangenen und ihre Aufgabe ist es, die neuesten Infos an die Öffentlichkeit zu 
bringen und sich für die Rechte der Gefangenen einzusetzen, indem sie mit den 
Knastdirektionen z.B. über veganes Essen diskutieren, Demos organisieren.... Hier 
kannst du helfen indem du deren Flugis verbreitest, Benefitkonzerte organisierst, 
Tapesampler machst... lass dir was einfallen! 


Liste, v£v> G efangent-huHr-ef&fcwtzunrtSgri^en 


EVR-TR [A.L.F.S.G. - Finland] Justice for Keith Mann 

PO Box 223, 33201 Tampere, Finland PO Box 3690, Brackneil, Berkshire, 
Telephone: 050 536 8052 RG12 8NW, England - New Address 

E-mail: tukiryhma@hotmail.com 
External Web Page 
United Kingdom - A.L.F.S.G. 

BCM 1160, London, WCIN 3XX, England 
E-mail: 100302.1616@compuserve.com 
more information 


Spanish A.L.F.S.G. 

APDO 50390, 28080 Madrid, Spain 

GandALF Support Campaign 

c/o London Greenpeace 

Panther House, 38, Mount Pleasant, 


North American - A.L.F.S.G. 

Box 69597, 5845 Yonge St., Willowdale, 
Ontario, M2M 4K3, Canada 
E-mail : nalfsg@envitoJink._org 

DFF SG [Norwegian - A.L.F.S.G.] 

P.O. Box 386, 5001 Bergen, Norway 
E-mail: torchvial@yahoo.com 
Vegan Prisoners Support Group 

Box 194, Enfield, 

Middlesex, ENI 3HD, England 
Tel: 0181 292 8325 
E-mail: vpsg@cares.demon.co.uk 


DBF-SG [Swedish- A.L.F.S.G.] Box 919, 114 79 Stockholm 
Telephone (24 h): 0709-30 22 90 E-mail: dbfsg@hotmail.com 

Earth Liberation Prisoners Support Network 

c/o BM HEAL, London, 

WCIN 3XX, England 





ANIMAL / EARTH LIBERATION FRONT 
AKTUELLE GEFANGENENLISTE ■ 


FRANK AT.LEN 

1809 i 38, 55U N.Flower 


Ana , CA 94703, USA 

Frank sitzt im Knast wegen versuchter Brandstiftung auf einen Schlachthof in Süd- 
Californien Er wurde am 9. Juli zu einem Jahr verurteilt und wurde vor kurzem in das 
Chino State Prison verlegt, keine neue Addresse vorhanden. 


und Sprengstoffanschlägen. Er tauchte vorher unter. 


DAVE CATiLENDER 


Rotherham Rd . , Castletown, Portland 


Chris Garrett 

CL 4664 HMP Altcourse 


Mevin Broughton (Engand) 

Mel wurde am 13.09.97 verhaftet und kam am 23.98 auf Bewährung raus. Im Juli 98 
sollte er vor Gericht stehen wegen dem angeblichen Planen von Sachbeschädigung 


SEIT ENDE OKTOBER FREI!!! ER W AR ZU ZEHN JAHREN VERURTEILT WORDEN, 
KAM ABER FRÜHER RAUS, WEGEN BEDINGTER BEGNADIGUNG. 


_ •' * rC> ^* * , ,i„i ■ 

CX4i37, HMP Elmley, Church Rd . , Eastchurch, Sheerness , Kent , ME i z4AY , UK 
Darren wurde zu z i Monaten Knast wegen dem Verschicken von Bombenattrappen 
im Zusammenhang mit den Tiertransporten zum Hafen von Dover, verurteilt. 


Rod Coronado' 

# 3896000, FCI Unit SW, 8901 S. Wilmot Rd.,Tucsön7AZ 857Ö6JJSÄ 

Rod war Sprecher der North American ALF und deswegen wird ihm Mithilfe an 
einem Brandanschlag sowie das Lagern/Transportieren von gestohlenen Waren 
vorgeworfen. Er wurde zu 57 Monaten Haft verurteilt u.a auch wegen 
Sachbeschädigung an Staatseigentum als Protest gegen die Unterdrückung der 
native americans. (Rod ist selber ein native american). Briefe können auch per e- 
mail an die folgende Adres se geschickt werden:: rod@ENViROUNK.ORG Als 


PHIL DE SOUZA AW67i7,HMP The We 
Dorset, DT 5 1PZ, England 

; Zu 1 z Monaten wegen dem Ang 


reifen eines Jägers. 


Adam GOULD 

BP4130,HMY0I, Onley ,Rugbym,Warwicks ,CV23 SAP, England 
Verurteilt zu 12 Monaten wegen schwerem T andf riedensbruch während 
einer DEmo an der Hillgrove Farm (Katzenzucht für Tierversuche) 


Der Flughafen von Manchester sollte vergrößert werden. Als Protest gegen das 
Abholzen eines Waldes und gegen den ganzen Flughafen wurde ein 











gs Barry Horne VC2141, HMP Full Sutton, Moor Lane, York, Y041PS, England” „ 

|p * Barry wurde zu 1 8 Jahre verurteilt wegen Brandanschlag auf der Isle of Wlight sowie 
0$ einen versuchten Anschlag in Bristol. Barry war in den letzten Monaten zweimal im 
Hungerstreik um die Versprechen der Labor Party (Verbote a ! len Tierversuche in 
den Kosmetik.) durchzusetzen. Er hat Wiederspruch gegen das Urteil eingelegt.. 


ING ERSTREIK ! ! ! 




Keith MannT E E3588, HMP of Wig^O^Äd • 

Ansäung XÄ SSS» 


seine 


ERhu MARTHE./S BV5654,HMP Leyhill,Wotton-under-edg e ,Glos,GL12 $ 8HL,UK 
Farmy^^^~^ U ^ ^Monaten wegen schwerem Land fr an der Hilgrove 


Brandon Mitchener (USA) I I 11 H 1 'I i II I llillft 11 I 

Brandon wird das Gleiche vorgeworfen wie Sean Gautscnv ^^^^^^^^^: .^ 

Z * **»**«*> - msmaesMi 

Gillian Peachey RL3415, HMP Winchester ! Womens Annexe, Romsey Rd . Winchester, 
Gillian wurde im späten Februar zu 6 — — 

& 9 Monaten verurteilt (wegen Planen f^ne S Brandanschlages)liig|ipg^Y pnx » 
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S äf ( "die Eule - für unbeherrschte 
i Verhältnisse" Nr. 5, §*§11^1 

ä Sommer 98, 84 Seiten 

a U.a.: Max Horkheimer: der Wolkenkral- 

zer, Für das Ende der speziesistischen 
Konsequenz, Vergewaltigung In der Tier- m 
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Trev Poulson (USA) 

Trev wurde am 1 7, April freigelassen, er saß 
mehrere Monate im Knast wegen einem 
Brandanschlag auf eine Pelzfarm in Utah. 

Dan Pousti BV5612, HMP Bullingdon, 

PO Box 50. Bicester, Oxfordshire, 

0X6 OPR, England 

Dan wurde zu 15 Monaten verurteilt, weil er 
bei einem Versuchstierzüchter mehrere. 
Hunde befreit hat. Er wurde anscheinend 
von der Polizei mit den Hunden im 
Lieferwagen verhaftet. 



Geoff Sheppard MD1030, HMP Parkhurst, Newport, Isle of Wight, PO30 5NX, 
England 

Verurteilt zu 7 Jahren wegen Waffenbesitz und Besitz von brennbaren Materialien. 
Wird wahrscheinlich bald freigelassen. 



COHN REIDER 

BV5962,HMP Bullingdon, PO Box 50, Bicester , Oxfordshire 9X6 OPR, II 
Verurteilt zu 4 Monaten wegen x Nötigung hei einer DEmo im Apri 
vor der Hillgrove Farm. 


Jason Troff (USA) 

Jason kam am 18, Mai auf Bewährung raus. Er erhielt die Auflage sich mit 
niemandem aus der vegan, straight edge, ALF-Szene aufzuhalten, sowie jeden Tag 
um 19,00 Uhr zu Hause zu sein. Ihm wurde ein Brandanschlag auf Mc Donald's 
vorgeworfen für den er ein Jahr saß. 
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Die kalte Jahreszeit steht vor vH 
der Tür und die besonders Mode-JP 
bewußten holen ihre"schicken" 
Pelzmäntel aus dem Schrank , um RsS''. 
dem neidischen"Pöbel "endlich Sffik, 
wieder zu zeigen, wie weit menschj 
es doch gebracht hat. In den 
letzten Jahren boten einige 
Kürschner Innen Pelze für " Jeder-'fjj| 
mann"an,um zum einen den leeren^ 
Geldbeutel der Käuferinnen zu JH 
schonen, (so viel soziales Ver-Jlft 
ständnis verdient eigentlich JS Sfipla 
eine Auszeichnung ), und zum 4|g|| 
anderen von dem "Vorurteil "weg-^«»| 
zukommen, daß Pelz nur Luxus ist.l| 
Ganz anders geht es da bei Axel jfl 
E. Delikat zu , Berlins "erfolg- 
reichstem Kürschner ", der aus ||||g 
dem Ostberliner Bezirk Mitte 
nun an den Kurfürstendamm zu- 
rückkehrt , weil seiner Ansicht 
nach , Ostberlinerinnen sich noch^ 
ein bißchen schwertun mit Luxus. 1 
Der neuste Renner aus dem Hause 
Delikat, sind Zobelcapes für 
Hunde(Preis 2850 DM), die der 
Kürschner nicht etwa des Geldes >1 
wegen entworfen hat, sondern weil 
er sich um frierende Hunde"sorgt" 


An een pelzkollektionen vc.. 
Delikat und co. hängt unendlich« 
viel Ti er leid und ob Pelze nur.« 
als Statussymbol , oder als angej 

bliches" Naturprodukt "getragen 

werden, mache für die Tiere nicht 
den geringsten Unterschied, y > 

Die Tiere müssen einen qual- 
vollen Tod sterben für ein 
Kleidungsstück , daß überflüssiger 
kaum sein kann, und unserer 
Meinung nach lediglich dazu £ 

dient die angebliche Überlegen-/ 
heit, über so"minderwertige 
Kreaturen"wie z . B . Nerzen , zur . ^ 
Schau zu : • • * 


gibt eine Menge neuer Züchtun 
gen. bei denen die Hunde fast gar kein 
mehr haben. Die Irieren dann im Wime: 


Bei solch ergreif ender"Tierliebe 
kommen uns fast die Tränen . Sehr 
berührt hat uns auch, daß Frau ; ; 
Müller, die in ihrer Boutique 
HERRn Delikats Pelzwaren an- 
bietet , ihre beiden Jagdhunde be- 
reits in solche Zobelcapes 
zwängt hat. Sie weiß was Hunde 
wollen und sehr clever ist FrauJ 
Müller auch noch, denn sie weiß 
wie Pelzgegnerinnen ausgetrickst 
werden können . ÜHHHPSSST*'’* ^ 


vuj.ycuen.uie netten Leute von 
der at/ac aus Aachen stellen ja^ 
einiges auf die Beine mit dem 
Camp und den Wochenendspazier-j| 
gängen gegen die Pelzfarm in jäfgmi 
Orsbach, (dazu wird es wahr— 
scheinlich in der nächsten Aus-^* 
gäbe einen ausführlichen Be- däp 
rieht geben). Aber auch in Vechte 
(Niedersachsen) tut sich einiges. 
Es gab Berichte , sowohl im Fern- 
sehen als auch in Zeitungen 
über eine Bef reiungsaktion , beim% 
der 4000(1! !) Nerzen die Möglich- 
keit gegeben wurde die Käfige 
zu verlassen und über den nieder- 
gerissenen Zaun in die Freiheit £> 
zu laufen. Bei dieser Aktion, so M 
eine Berliner Zeitung , handelte^ 
es sich um " f alschverstandene 
Tierliebe" . 


Nerz ist zur Zeit t 
'trendy, weil er Understatement ausdrückt, i 
Und die Tierschützer denken, daß es ein ,•( 
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Bumern 


Sicherlich ist Kritik an diese 
Aktion berechtigt , aber sie des 
wegen generell als " f alsch"be- ^ 
zeichnen?Wir denken, nein. 

Die Tierausbeuterinnen ihrer-J 
sei ts , behaupten nun, der Nerz ^ 
würde in dieser Region, als 
"Fremdelement ", für andere Tier 
arten zum Nahrungskonkurenten , 
gerade wenn so viele Nerze auf 
einmal freigelassen werden. Das 
ökologische Gleichgewicht sei 
stark gef ährdet . Aber nach An- 
gaben des Farmbetreibers , sind 
die meisten Nerze überfahren, 
wieder eingefangen oder von 
Jägerinnen erschossen worden. 
Und nicht zu vergessen der Sal 
"Die Tiere verhungern". 

Wie also, soll das ökologische 
Gleichgewicht gestört werden? 
Die Argumentation der Verant- 
wortlichen ist nichts weiter, 
als billige Propaganda , um den 
Autonomen Tierschutz mal wiedc 
zu diskreditieren. 

Und dem Deutschen-Tier"schutz' 
Bund fällt es natürlich nicht 
schwer sich erneut von einer, 
sol ch" gewalttätigen" Bef reiungj 
aktion zu distanzieren .Auch h: 
das gleiche Argument, die Tiert 
könnten in Freiheit nicht übe: 
•leben. da sie verhunqern werde: 






Bei Kundgebungen vor Pelzläden , wäre es 
sinnvoll sich auf einen Laden zu konzen- 
triren , anstatt vor verschiedenen Läden 
zu demonstrieren, so sind Kundgebungen 
vielleicht ef fektiver . Besser wäre na- 
türlich ihr kriegt so viele Leute zu- 
sammen/daß ihr vor mehreren Läden 
gleichzeitig Demos machen könnt. 

Auch mal vor den Privathäusern von Pelz- 
ladenbetreiberlnnen Aktionen machen, 
und durch Flugblätter die Nachbarschaft 
über die "freundlichen" Leute aufklären, 
die am Ende der Straße wohnen und ihr 
Geld mit Tiermord verdienen. 

Bei einigen Pelzläden hängen Termine 
für Modeschauen aus, kommt zwar selten 
vor, aber manchmal sind die so blöd und 
geben Termine übers Schaufenster be- 
kannt . Unbedingt immer die Stadtteilzei- 
tungen durchblättern und nicht gleich 
wegwerf en , dort stehen gelegentlich Ter- 
mine von Pelzauktionen drin. Und immer 
wieder Pelzträgerinnen auf der Straße 
ansprechen , was sie sich verdammt noch- 
mal dabei denken, mit Tierleichen in der 
Gegend herumzulaufen. 

Sollte bei euch in der Nähe eine Pelz- 
farm sein , schnappt euch ein paar nette 
Menschen und macht 



NERZE BEFREIT: In der Nacht zum 
Sonntag haben Tierschützer aus ei- 
ner Nerzfarm nahe dem mecklen- 
burgischen Güstrow rund 300 Tiere 
befreit und in die umliegende Wald- 
und Seenlandschaft entlassen. Eine 
Hamburger Aktionsgruppe bekann- 
te sich in einem Schreiben zu der 
Tat. Darin sprach sie von artwid- 
riger Haltung der zur Pelzgewin- 
nung gezüchteten Tiere. {AP) 
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Tod eines Pelztieres 

Morgendämmerung. Das abgehackte Ge- 
bell aus zwanzigtausend anderen Fuchs- 
" kehlen sticht in seinen hellhörigen Ohren. 
Wie jeden Tag. Der ekelhafte Geruch von 
Exkrementen und verwesenden Fuchs- 
leichen sch neidet sich in seine feine Nase. 
W ie jeden Tag. Die w eichen Pfoten schmer- 
zen auf dem Gitterboden. Wie jeden Tag. 
Lnd doch i>t alles anders. Unheil liegt in 
der Luft. Es hat gestern begonnen. Der 
lärmige, stinkende 
Traktor ist ausgeblie- 
ben. Sonst hat der rot- 
gesichtige Mensch je- 
den Tag einen Fraßbrei 
ans Gitter geknallt. Ein 
infernalischer Kampf 
um den fürchterlichen 
Fraß ist jedesmal aus- 
gebrochen. Jeden Tag. 

Nur gestern nicht. Und 
heute? Da> Gebell in 
der Farm w ird durch 
spitze, verängstigte 
Schreie übertönt. Sie 
kommen näher. Gibt es 
wieder Fraß? 

Das Gitter geht auf. 

Eine Zange aus Eisen 
greift nach ihm. Schrei- 
end weicht er aus. Nach 
links. Die Zange folgt. 

Nach rechts. Die Zange packt ihn am Hai-, 
erstickt seinen Schrei. Drückt ihn gegen 
das Gitter. Der Rotgesichtige greift nach 
seinem Schwanz. Zerrt ihn aus den Kä- 
fig. Eine Eisenklammer knallt gegen sei- 
ne Zähne. Im Reflex beißt er zu. Die 
Klammer klemmt seinen Unterkiefer. Ein 
Eisenstab bohrt sich in seinen After. Ein 
, Stromstoß zuckt durch seinen Körper. Er 
reagiert mit Seufzen. Seine Augen weiten 
sich entsetzt. Sein lebloser Körper wird 
hingeworfen . . . 

(text geklaut) 



4000 Nerze unterwegs 


VECHTA - Das war falschver- 
standene Tierliebe: In Flad- 
dersloh (Niedersachsen) 
trampelten Unbekannte 
nachts den Zaun einer Pelz- 
tierfarm nieder, ließen 4000 
Nerze frei. 

Die flinken kleinen Marder 
entfleuchten in Minuten- 


schnelle in die freie Natur - 
doch die meisten kamen nicht 
weit, wurden wenig später auf 
einer nahegelegenen Land- 
straße von Autos überfahren. 
Die übrigen sollen nun wieder 
eingefangen oder erschossen 
w r erden. „Das wird wohl eher 
die Sache der Jäger, weil die 
Tiere sehr scheu sind“, sagte 


ein Polizeisprecher. Die Täter, 
vermutlich militante Tier- 
schützer, überlisteten bei der 
Aktion sechs bissige Dober- 
männer. In der Region habe es 
schon mehrere „Tierbefreiun- 
gen“ gegeben, so diePolizei. 

In der Umgebung zittern 
jetzt Haustierbesitzer um ihre 
Lieblinge: Nerze fallen Katzen 


und Hunde, manchmal sogar 
Kleinkinder an. In so großer 
Zahl finden sie in der Natur 
nicht genug Beute. In England 
hatten vor zwei Wochen meh- 
rere tausend Nerze nach einer 
ähnlichen „Tierschutzaktion“ 
einen ganzen Landstrich 
buchstäblich leergefressen - 
alle Kaninchen und Mäuse tot. 
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Die folgenden Texte wurden uns anonym zugeschickt und werden 
lediglich zu Dokumentationszwecken abgedruckt. Wir wollen damit 
nicht zu "Straftaten" aufrufen. 
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Pelz"tierfarmbefreiungen, so leicht wie Sockenwechseln 


Die Nachrichten, die über die letzten Wochen in der Presse zu lesen waren ( 6000 JS. 
Nerze in Südengiand, 4000 Nerze bei Hannover befreit...) motivieren an sich weiter v 
zu machen. Da die Pelzindustrie überall verkündet, daß sie wieder Gewinne erzielt, 

_JÜE ist es jetzt an der Zeit das wieder zu andern. Neben 'ner Menge lustiger Aktionen an 
Pelzläden sowie Privatwohnungen von Kürschnerlnnen ist Tierbefreiung wohl eine 
der 'Wirkungsvollsten Aktionen. Und da es fast in jeder Gegend eine Farm gibt 
Die Tiere in den Farmen: 

% Füchse. Nutrias und Nerze können einfach freigelassen werden und kommen ohne tipwf? 
msM Probleme zurecht Nerze legen 10-15 km und Füchse sogar bis zu 20 km am Tag rPtwf 
zurück. Sie verteilen sich ganz schnell, so, daß mensch nach einer - 
Tierbefreiungsaktion keine Angst zu haben braucht, daß mensch das "ökologische 
Gleichgewicht" gestört hat. 

Die freigelassenen Tiere dürfen nicht zu jung sein, (dürfen also keine Milch mehr 
von der Mutter kriegen) weil sie draußen keine Überlebenschance haben: Die 


Befreiung soll auf jedenfall vorm Wintereinbruch stattfinden, weil die Tiere sonst 
keine Möglichkeit haben, das Jagen bzw. besorgen von Essen zu lernen. 


WICHTIG: Chinchillas kommen aus den Bergen Südamerikas und essen nurTZJIft 
bestimmte Pflanzen. Sie können auf keinen Fall einfach freigelassen werden. 
Chinchillas werden meistens im Frühjahr ermordet. Bei einer Befreiung müssen 
nachher bei jemandem Unterkommen, der sich mit der 'Haltung" gut auskennt. jffiSflf 
Bücher gibt es im Buchhandel oder Bibliotheken. 

Die Farmen an sich... 

Viele Farmen können von Landstraßen aus gesehen werden. Nerzfarmen bestehen 

aus langen Schuppen wo die Käfige aneinandergereit sind. Die Schuppen sind 

meistens nicht abgeschlossen, befinden sich aber fast immer auf umzäuntem 
Gelände, das bewacht ist. 

Die Käfige... 

In einem Käfig befindet sich meistens ein Nerz, manchmal aber auch mehrere. Die 
Käfige sind meistens mit einfachem Draht zugemacht und lassen sich leicht öffnen. 
Manche Käfige vor allem die, in denen die Tiere drin sind, die für die Zucht "benutzt" 
iPfjjiii werden sind mit dickem Draht gut verschlossen und lassen sich nur mit einer 
ff Kneifzange öffnen. Einige Käfige haben Nestboxen, die meistens ganz leicht 
f ' weggehoben werden können. lllPr 

Nerze versuchen zu beissen, somit unbedingt dicke Handschuhe anziehend! of|||| 
Mensch sollte die Nerze am Nacken oder am Schwanz packen und dann in einem’ ' '• V 
tragbarem Käfig oder in einem Sac< aus dickem Stoff so weit wie t möglich 
wegbringen. (1 Nerz pro Käfig/Sack, da die Nerze sich sonst bekämpfen). Beim 
einfachen Freilassen von Tieren an Ort und Stelle soll mensch nur aufpassen, daß | 
keine vielbefahrene Straße in der Nähe ist. Auch wenn diese Methode recht 
umstritten ist, da anscheinend eine Menge Tiere so an die Käfige gewöhnt sind, daß 
sie in den Käfig zurückkommen, sollte mensch sie auf jedenfall benutzen wenn er 
nur wenig Zeit bzw wenig Leute hat, da sie hier wenigstens eine Überlebenschance 
haben... Einfach nur Löcher in den Zaun machen, die Tore öffnen und dann die 
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von Oktober bis Dezember haben die "Zucht"tiere die gleiche Größe wie die Tiere, 
die ermordet werden sollen, somit wenn die irgendwie vermischt werden ( so daß 
der/die Züchterin nicht mehr erkennt was jetzt ”Zucht”tiere sind), muß er/sie auf 
jedenfall neue Tiere kaufen, was recht teuer wird, (mehrere 10 000 DM !!!). Macht 
also soviele Käfige auf wie möglich.. 

Sämtliche Häutungen sind spätestens Ende Dezember fertig. In der Häutungszeit 
werden öfters bessere Sicherheitsvorkehrungen getroffen, somit aufpassen! !! Ab 
Januar, wenn viele Schuppen leer stehen, sind öfters gar keine Wachleute mehr 
anzutreffen und es ist ziemlich leicht die Schuppen abzufackeln oder irgendwie 
anders Schaden zuzufügen (mensch bedenke: die Maschinen kosten was...) 

Mehrere Aktivistinnen haben Henna-Farben benutzt um die Tiere zu bemalen, so, 
daß deren Pelz nicht "verwertet" werden kann. Sie werden zwar trotzdem ermordet 
aber zumindest macht keineR mehr Gewinn damit. Hierbei nur aufpassen, daß es 
ungiftige Farben sind. 

Somit, es gibt zu jeder Jahreszeit was zu tun, lasst euch was erhall en und v or allem 
lasst euch nicht erwischen. Auf eine aktionsreiche Wintersa sew 



Wir haben am 1510,58 beim McDonald's am Potsdamer Platz in Berlin die Klos 
zubetonniert. Da kotzt sich keiner mehr frei. t.f. 
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Wir haben in der Nacht vom 7. auf den 8.9.S8 die der holländischen Grenze 
zugewandten Fensterscheiben des Wohnhauses auf der Nerzfarm von Wolfgang 
Hennecken. Finkenhag 350 in Aachen-Orsbach mit Steinen eingeworfen. Zudem 
wurden Tierbefreiungssprüche auf die Ethermtwand der Farm gesprüht. TBF 





ln den vergangenen 6 Monaten wurden von Aktivistinnen der TBF insgesamt 14 
Hochsitze im Raum NRW zerstört. Da Aktivistinnen, die an diesen 14 Hochsitzen 
nicht beteiligt waren, ebenfalls in den vergangenen 6 Monaten in NRW gesägt 
haben, ist diese Anzahl nur ein Teil der in NRW in diesem Zeitraum zerstörten 
Hochsitze. 
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Eingesandte Texte werden von uns sofort neu abgetippt, layoutet und die 
Originale vernichtet. 
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Bei der Frage nach dem Erfolg der Demo halle ich es für angebracht, zu unterscheid 
um wen und was es geht Wenn es um die Demonstrantlnnen geht wurde ich sie als 
emen Mißerfolg werten Anstatt uns in diesen beschissenen Zeiten gegenseitig in 
unserem Mitgefühl zu bestätigen und uns gegenseitig mit Tatendrang anzustecken, 
zogen wir uns gegenseitig herunter Anstatt daß wir spurten, daß wir eine Kraft sein 
können .suhlten wir uns kollektiv in unserer angeblichen Ohnmacht 


Zur Anti-McDonalds-Demo am 29 8.98 in Hamburg 


Diese Demo war nicht der bittemotige Wendepunkte in der Geschichte ■■ 1H 

der deutschen Tierrechtsbewegung Vielmehr zeigte sich, daß cs weiterhin 
bergab und in die Bedeutungslosigkeit geht. 

Obwohl bundesweit mobilisiert worden war, fand sich zur Demo letzendlich 

nur ein Haufen von etwa 1 00 Leuten ein, die McDonalds wohl nicht so gut -- — v « 

finden So richtig erzürnt schienen die allermeisten der Leute auf jeden Fall Wir ’ 

nicht zu sein, denn ansonsten hatten doch wohl mehr Leute die Chance wahr- 
genommen, einmal gemeinsam ihrer Wut Gehör zu verschaffen. die Ungehorsam und 

Die Leute, die von außerhalb gekommen waren konnte mensch sowieso schon 
fast an zwei Händen abzählen. Von diesen wiederum waren viele nach eigenen 
Aussagen aber sowieso nur wegen des im Anschluß an die Vokü nach der 
Demo stattfindenden 3 Vorbereitungstreßens für die Tierrechtstage Anfang 

näxten Jahres gekommen Bei einem großen Teil des Restes der Demo konnte und dadurch dieses 

ich mich des Eindruckes nicht erwehren, daß sie diese Demo mehr als eine 

Pflichtübung hinter sich brachten, denn aus einem inneren Bedürfnis heraus «iiisteO® 

gekommen waren.Eine gemeinschaftliche, ermutigende Stimmung wollte ” 

auf jeden Fall nicht so recht aufkotnmen Bei mir überwog das GcfUhl, können 

daß einem der Boden unter den Füßen weggezogen wird, wenn ich merkte, Z or * 

daß so viele Demonstrantlnnen meine Motivation, meinen Drang z B zu 
Rufen überhaupt nicht teilten Zwar zwang uns die von den Cops etwa eins 
Woche vor dem Dcinotemiin geänderte Route , über zu einem großen 
Teil ziemlich leere Hauptstraßen zu latschen und die Demo wurde auch erheblich 
lauter und eindrucksvoller, als cs durch die rappclvollcn Fußgängerbereiche der 
Innenstadt ging Aber es wäre einfach zu billig, sich damit zu beruhigen 
Natürlich ist ein Redebeitrag über die Arbeitsbedingungen bei Mcüreck, der 
für Passantinnen geschrieben wurde, lur die meisten der Dcmonstranlinncn 
nichts Neues, aber das ist doch kein Grund, sich sofort so zu verhalten als gehörte 
mensch gar nicht mehr zur Demo Und wie weit sind wir eigentlich gekommen, 
daß ich es als einen fast schon Lichtblick in Erinnerung habe, daß etwas so 
Selbstverständliches wie das Verteilen von Flugblättern an Passantinnen und 
Autofahrcrlnnen überhaupt passiert ist ? Auf jeden Fall wirkte der Spruch, der 
durch den Lautsprecherwagen immer wieder verbreitet wurde, der mit den 
Worten "Wir können nicht schweigen, wenn McDonalds “begann, allzu oft 
wie ein schlechter Witz, wenn wir uns nämlich tatsächlich wie ein Schweigemarsch 
durch die Innenstadt quälten 

Damit wäre ich auch schon bei der Frage nach der Wirkung der Demo auf Passantinnen 
Mal abgesehen davon, daß ich eh davon ausgehe, daß wir einen sehr großen Teil dieser 
zumindest auf diese Weise sowieso nicht mehr erreichen können, bin ich mir sicher, daß 
wir mit dem krampfhaften l Im/iig von gclangwcillcn Zecken nicht gerade mitreißend 

und begeisternd rübergekommen sind Die incinei Meinung und Erfahrung nach durchaus 

realistische Möglichkeit einen gewissen l eil der Passantinnen durch ein überzeugendes 


Solidarität leb«« 


Die dritte Möglichkeit, wie eine Demo wirken kann ist, daß Uber sie in der Tagespresse und 
den Medien berichtet wird Ein Kameramensch vom Norddeutschen Rundfunk war zwar auf 
der Demo und fertigte einen knappen Bericht samt Interview, was aber dann doch nicht mehr 
gesendet wurde. Was Printmedien angeht, war lediglich im Flamburg-Teil der taz ein kurzer 
Artikel samt Foto Zwar wurden wir darin als ein Haufen Saucrkraut-Bratling-mampfender 
Haufen von Tierschützerinnen abgetan, aber wenigstens wurden einige Kritikpunkte an 
McDonalds genannt Angesichts totaler Ignoranz gegenüber anderen 
Ereignissen aus unserem Spektrum oder übelsten Diffamierungen ist 
das zwar immerhin etwas, aber nicht genug. 


Human Liberation f 

Animal Liberation 


Auftreten einer Demo zu intcressicien und teilweise auch zu weiteren Auseinandei - 
Setzungen anzuregen , wurde am 2‘> 8 vcitan 


Einer aus der sich auflösenden Tierrechtsgruppe im Liz 


cy> 
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ANTI - MC(SCHEISS) DRECK- TAG 

Es hat sich ja bestimmt schon bis zu euch rumge- 
sprochen , Dick McDonald-der "echte Vater" des Big 
Macs-ist Tot. Bei dieser Nachricht wollte und 
wollte bei uns einfach keine richtige Freude“' 
auf kommen , denn das Bulletenimperium, daß er mit- 
aufgebaut hat, erfreut sich noch immer bester 
Gesundheit .An allen Ecken und Enden leuchten 
McDonalds-Reklametaf ein die einfach sagen: 

"...komm rein, schalte dein Hirn ab und würg 
dir unseren Pappfraß runter , konsumiere ohne 
zu hinterfragen." 

Es ist nicht möglich durch die Stadt zu laufen, 
ohne diesem Konzern zu begegnen . Allein in Ger- 
money werden über 850 dieser Konsumtempel ,( in Ber- 
lin sind es momentan 23 ) betrieben , mit einem 
Jahresumsatz von 1,25 Milliarden Mark, und daß der 
Umsatz in nächster Zeit Zurückgehen wird ist sehr 
unwahrscheinlich. ( Ist halt schwer, gegen einen 
Konzern anzukommen , wo den Leuten"ein Lächeln und 
so"geschenkt wird.) 

Am 16.10 dem Anti-McDonalds-Tag , fanden sich auch dieses Jahr 
wider einige Berlinerinnen zusammen, um gegen McDreck zu pro- 
testieren , leider kamen diesmal nicht mal annähernd so viele 
Protestler Innen wie im letzten Jahr. Im vorigen Jahr wurde 
vor drei Filialen zeitgleich protestiert , weil ca. 40 Menschen 
an der Aktion teilgenommen haben , während in diesem. Jahr nur vor 
einer Filiale demonstriert werden konnte . Jedoch sorgten die mit- 
gebrachten Transpis und die geölten Stimmen dafür, daß der Pro- 
test weder übersehen , noch überhört wurde . Erstaunlicherweise waren 
die Passantinnen diesmal etwas zugänglicher für diese art von 
Meinungsäußerung . Während letztes Jahr die Leute mehr wegen der 
gratis Veganburger stehenblieben , lauschten sie diesmal den Rede- 
beiträgen und lasen ganz interessiert die verteilten Flugblätter. 

Bis zum nächsten mal, wenn es wieder heißt: "geh mal arbeiten". 









Di e Tiere nicht vergessen__ 

Die 8. Pottdemo fand am 22.8.98 in 
Herne-City statt . Eigentlich hätte 
es einen Tierrechtsmarkt geben 
sollen, aber wegen zu spätem An- 
melden , wurden von den Behörden 
nur 3 Stände genehmigt . Die Demo 
ging eine Einkaufsstraße rauf und 
runter, vor mehreren Läden wurden 
Redebeiträge vorgelesen . Auf der 
Demo waren ca. 80 Leute, wovon ein 
Großreil aus dem Bürgerlichen 
Tierrechts/Schutzspektrum kam, 
was mensch auch in den Redebei- 
trauen merkte. Die Demo war rech- 
laut, und so konnte zumindest 
keine/r der/die auf der Einkaufs- 
straße unterwegs war, uns überhör — n 
Wie auch schon bei der letzten 
"Jagd & Hund", fiel auf, daß immer 
weniger Leute zu Demos kommen, 
denn letztes Jahr waren auch 
mehr Leute auf der Pottdemo. 
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AXARCHtSTlSCHEH RBHDBBIEf 

2 x im Jahr Artkei und Infos 

Anarcf-ttrrxn, Autonomie, Antrfe. AnbkapxtafamvS, 
Ve 9 «tafivT>u*A/eganiemut, Ant*«xisrriu* , Befreiung 
(Mensch, Tief und Erde). IrksraAkatef Wider* Und 

Horrv^enden, staaBicfifl Repcesstor, 
pc* rache HSfOlnge (AßC-SekUon), a Y -Purk... 

^ Link es tonboi trag: 35 ATS - 5 DM (inkl. Porto) 

AL <o Ober 4 Nummern. 140 ATS - 20 DM 
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Millionen-Neubau 
für Affenversuche? 

Grüne: Senat hat Parlament belogen 

(spa) „Der Senat hat das Parlament belo- 
gen." Diesen Vorwurf hat gestern der grüne 
Abgeordnete Hermann Kuhn erhoben. 
Nach Informationen der grünen Fraktion 
soll die Wissenschaftsdeputatton am Freitag 
auf Vorschlag der zuständigen Senatorin 
Bringfriede Kahrs (SPD) Geld zur Finanzie- 
rung eines Neubaus für die umstrittenen Af- 
fenversuche an der Universität bewilligen. 

Die Höhe der Kosten betragen nach Aus- 
kunft der Grünen fünf Millionen Mark, von 
denen Bremen mit Hilfe des Investitionsson- 
• derprogramms drei Millionen übernehmen 
soll. Vor kurzem hatte der Senat auf eine 
kleine Anfrage der Grünen dagegen erklärt, 
die Kosten für die Umbaumaßnahme zur 
Unterbringung des Arbeitsgebietes von Pro- 
fessor Andreas Kreiter im Biologischen Gar- 
ten würden sich auf und 480 000 Mark be- 
laufen, und die Finanzierung erfolge aus 
Mitteln der Universität. Kuhn: „Die nun an- 
gepeilten fünf Millionen Mark zeigen, daß 
von einer perspektivischen Reduzierung 
der Tierversuche, wie von der Bürgerschaft 
beschlossen, keine Rede sein kann.“ 

Wie berichtet, führt der Bremer Hirnfor- 
scher Kreiter seit dem Sommer Versuche 
mit Affen durch. Die Experimente sind hef- 
tig umstritten, Tierschützer haben eine Peti- 
tion zur Abschaffung eingereicht. 
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Einige Anti-Pelz-Termine für 
Berlin .Jeweils in der Zeit von 
13.00 - 16.00 Uhr 

14.11.98- 5.12.98-19.12.98 vor 
"PELZ-LÖSCHE" Kudamm 220 

28.11.98- 12.12.98 vor 
"REIF-PELZE" Kar 1 -Marx- St r . 82 
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l" TRABRENNEN 

<■ j Die angeblich so"f aszinierende Welt des 
H Pf erdesports " ist für die Tier alles andere 
i; als faszinierend . Jedes Rennen bedeutet für 
I die Pferde eine unglaubliche Qual. Denn sie 
I müssen nicht nur das Gestell tragen, um den 
| Sulky ziehen zu können , sondern werden noch 
j| mit diversen anderen Riemen und Stangen ver- 

• schnürt, um sie fest auf das Rennen zu kon- 

ji zentrieren und auf Höchstleistungen zu trimmen.^ 
3 Ihr Kopf ist so fest eingespannt , daß sie nur | 

* geradeaus auf die Rennbahn sehen können, oft 

3 verhindern Scheuklappen auch noch letzte 

A Seitenblicke oder, daß die Pferde ihre eigenen ~ 
•I Beine sehen können . Meistens wird ihnen die 
ti Zunge am Unterkiefer festgebunden , um zu ver- 
S hindern, daß sie mit ihr den Schmerz, den die ^ 
? Gebißstange verursacht , versuchen zu mildern. 

4 Der Kopf ist so vertäut, daß das Pferd per- 

yi man ent ein Hohlkreuz machen muß. Nur so kann ßflö 
ÖM es überhaupt zum Traben gezwungen werden, 
if Zusätzlich zu dieser Zwangsjacke werden die 
Tiere meistens auch noch vom Jockey mit der 
§0 Peitsche angetrieben! T** 

f Unter all diesen Torturen erleiden die Pferde 
1 viele Verletzungen , Knochen- , Muskel-und Sehnen- ; y 
■ ' Schäden . Zudem werden meist nur junge und }/i| 

kräftige , noch nicht ausgewachsene , Tiere für 
j den"Trabrennsport "ausgewählt . Da diese dann 

I mit vier oder fünf Jahren, wo sie eigentlich mMü 
gerade erst ausgewachsen sind, schon völlig HL 
kaputt und krank sind, bleibt vielen nur noch 
der Weg zum Schlachter. y* 

Daß die Interessen der Tiere im Renngeschäft 
überhaupt nicht zählen, ist eigentlich klar, \\ 

denn für die Verantwortlichen geht es als 
allererstes um Geld und Prestige. Die Tiere 
bedeuten ihnen nicht mehr, als dem Rennfahrer 
< das Auto: eine Maschine, die beliebig manipuliert 
| und auf Spitzenleistungen getrimmt werden kann, 
f um möglichst viele Siege einzufahren . Wir ver- 
I gessen nur zu schnell, daß Pferde eigentlich in 
I freier Wildbahn leben sollten, wo kilometer- 
$ weite Gebiete zum Leben haben , anstelle in 
s kleinen Stallboxen eingepfercht zu sein, oder 
* zu bestimmten Zeiten auf winzigen Koppeln 
* "Auslauf" zu haben . Trabrennen sind völlig 
| überflüssig und sollten genauso wie Military-, 

1 Galopprennen und Springreiten abgeschafft werden 
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NO COMPRoMlSf 
IN THE DEFEHCE OF 
AZ\j K l So HNENAUFL AUF / 

0 

die Zutaten sind -für U -6 
Personen,atSo BM-Pei 
Banden und kocht gern einsam. 

350^ AzukiboLnftn waschen , mind. 



ö std- in AW. WC| s i e r e/n w e ic hen 
üncl an Schließend zum kochen 6c! na en . 
A Lorbeerblatt und ;je 2. TL a e - 
-trocknete. Sclbeiblatte r , Majoran and 
Thymian Zusehen. Ca. d5hUn. garen 
Lassen Öj'S di'e Söhnen weich Z>ind. 


Unterdessen gOOml Wasser zum 
Wochen bringen , 2- TL Satz und ZrL 
ßO.S'Cij^urn Zu^ebeo und- vorSichtiß 
2 50 ^ Mcu's^cieß unter Rühren ein- 
st reuen . turz au-fLocben Lassen 
AS Mm. unter Rühren leise köcheln 
und weitere 30 Mio - ohne HiTZB 2ufübr 

nachejufiUen Lassen . (etwa<> pnanlen- 

marc^acme 2u geben). 

Lf Knoblauchzehen und Z große Zwiebeln 
in feine Würfet Schneide^ und in Lf 0/ 
f\laS^ dunsten. 8 mittet große Tomaten 
in Scheiben schneiden , 2 u den Zwiebeln 
a eten and Lurz anbraten .Mit Pfeffer und 
tSaiz ujurzfn . Zoviel an We sser bei den 
Söhnen ab^reße« und die Bohnen kraft la 
Salzen . J 

oie Hälfte von denn Hcüs^tieß in eine große 
3® fettete Auflauffomn geben. Eben falls die 
H'älfte der Bohnen darauf geben und auch 
die ffalfte der Tomaten . dOOg Tofu zer- 
bröckeln und auf der TomafenSchichi!: 
verteilen. Den zweiten Durchgang ge.- 
nauso schichtenund die Letzte Schicht 
r^'t Pflanzen margan'ne bestreichen. 
oen AufLadf 3 0 Hin. bei zoO c über backen 
Cd ie ersten Zö Min. am besten abc^edeckt) 
Hit frischpm Salat servieren. 



"besser als 
gewöhnlicher 
-• l •' Mord." 


• v - X i ■ HS.I Bi 

" Wenn einer 

»mit Vergnügen in Reih und Glied zu einer Musik 
marschieren kann, dann verachte ich ihn schon; 
hat sein großes Gehirn nur aus Irrtum bekommen, 
Jida für ihn das Rückenmark schon völlig genUgen 
] w ürde. Diesen Schandfleck der Zivilisation sollte 
ma n so sc hnell wie möglich zum Verschwinden 
*'* ‘bringen^ Heldentum auf Kommando, 
“ Jf sinnlose Gewalttat und 

^die leidige Vaterländerei 
wie glühend hasse ich 
sie, wie gemein 
und verächtlich 
erscheint mir 
ler Krieg; ich 
möchte mich 
kW lieber in 
Stücke schlagen 
lassen, als 
■mich an einem 
so elenden Tun 
beteiligen! 
hTöten im 
Krieg ist 
nach meiner 
Auffassung 
um nichts 





Ihr könnt eure Aktivitäten und Adressen in diesem Informationsblatt veröffentlichen lassen 
um mit ähnlich denkenden Menschen zusammenzukommen. 

Ihr könnt dieses Infoblatt abonnieren, kopieren und weiterverteilen. Damit sich ein Abo finanziell 
deckt, ^benötigen wir 25 DM im Jahr von euch. Für insgesammt 40 DM könnt ihr auch noch 
vierteljährlich die Ö-Punkte (Informationen für aktive Umweltschützerinnen) dazu bekommen. Wir 
haben den Anspruch, Menschen, die kein Einkommen haben, trotzdem die Informationen zugänglich 
zu machen. Das läßt sich nur realisieren, wenn diejenigen unter euch, die mehr Geld haben, auch 
mehr bezahlen. Schickt das Geld, das ihr übrig habt oder bringt es vorbei. Nehmt Kontakt auf. 



Mika und Credo c/o A-Laden, Rathenower Str. 22, 10559 Berlin, 
Tel/Fax: 030/ 394 61 67 Aktionen und Termine 
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- ZUR GESCHICHTE DER WTO... 



1944 trafen sich die Siegermächte des 2 .Weltkrieges in Bretton Wcods 
über eine Nachkriegsweltordnung zu verhandeln. Neben der UNO sind 
aus diesem Treffen auch der IW? (Internationaler Währungsfonds), die 
Weltbank und das GATT (General Agreement on Tarifs and Trade) 
hervorgegangen. Während der IWF die Währungspolitik überwachen und die 
Weltbank Industrialisierungs- und Modemisierungsprogramme unterstützen 
sollten, wäre die internationale Handelsorganisation ITO für die TR 
Regulierung der weltweiten Warenströme vorgesehen gewesen. Dieses umfassend 
umfassende Abkommen scheiterte jedoch am Veto der USA. In Kraft trat 1943 
lediglich der Deregulierungsteil, das GATT, mit welchem die 
schrittweise Beseitigung von tarifären (Zölle) und später auch von nicht- 
tarifären Handelsschranken (Subventionen, Kontingente, 

Standarts . . . ) bei Industriegütern angestrebt wurde. Mit dem sogenannten 
Bretton Woods System wurde zudem der Dollar als internationale Leitwährung 
durchgesetzt. 


Die von der Weltbank in den 
60er Janren propagierte 
"Grüne Revolution" , (Erhöhung 
der Produktivität in der 
Landwirtschaft durch 
Technologie und Kunstdünger, 

Umstellung von Subsistenz- auf 
kostenintensiven Exportanbau) 
brachte eine erhöhte 
Abhängigkeit von den 
Agrarmultis und dem Kapital 
des Nordens mit sich und 
degradierte Millionen von 
Kleinbauern zu rechtlosen 
Landarbeitern oder 
Billigarbeitskräften für die 
forcierte Industrialisierung. 

Die von ihnen mitverursachte 
Schuldenkrise der 8Cer Janre 
nutzten IW? und Weltbank um 
gegenüber den ärmsten Ländern 
neoliberale 

Strukturen passungsprogramme 
durchzusetzen. Die 
Handelserleichterungen des 
GATT kamen vor allem den 
Industrieländern und 
ihren transnationalen 
Unternehemen zugute, den 
Hauptanbietern von 
hochverarbeiteten Produkten. 

Der für den Süden wichtige 
Agrar- und Textilsektor und 
die Frage der Rohstoff preise 
war von den Vereinbarungen 
ausgenommen. Während der Mark 
im Norden für die Produkte des 

Südens verschlossen blieb, _ e? 

konnte der Norden ungehemmt in den Süden expor ^ 

t . ~ ^ hat diese 

Mit der 1994 aus der Uruguay -Runde des GAT i Dere gulierunss 
Politik eine neue Qualität erreicht. Das ver2ee icile ausgedennr werden 
Programm des GaTT soll neu auf alle Wirtschal Abkommen über 
Zum warenhandelx kommen nun auch die Landwirt 


geistiges Eigentum und Patente (trips) sowie Dienstleistungen 
(Gats) und Finanz verkehr (Miga) dazu. Dienstleistungen (Banken, 
Versicherungen, Transporte, Kommunikation...) machen mittlerweile 30% des 
weltweiten Handelsvolumens aus. Kein Wunder, daß die in diesem Bereich 
■besonders starken Industrienationen auf eine Liberalisierung drängten. 
Neben der Öffnung der Grenzen für Investitionen und 
Dienstleistungen steht hier aber vor allem auch die Zerschlagung der 
Staatsmonopole auf dem Terminplan. 

Uber den weltweiten Schutz von Patenten durch die WTO eröffnen sich 
den Multis ganz neue Monopolisierungs- und Gewinnaussichten, zumal mit 
den Trips auch Patente auf Lebewesen und tradiertem J^nowhcw eingeführt 
werden. Kollektives Wissen, traditionelle Fertigungs- und Heilmethoden, 
Saatgut oder die genetischen Ressourcen von wilden Tieren und Pflanzen 
werden ähnlich wie Rohstoffe zur h wichtigen Handelswahre. Die 
Patentierung sichert den Konzernen das Alleinverwertungsrecht und 
entzieht Millionen von Menschen die kostenlose Verfügung über ihre 

zentralen Lebensgrundlagen. Die weltweite Durchsetzung garantiert 
•a Norden seine ökonomische und technologische Vormachtstellung. Bereits 
-.wüte sind 90% der weltweiten Patente in seinem Besitz. Die Zahl der 
Mitglieder ist von 23 bei der Gründung des GATT auf über 130 Staaten in 
der WTO angestiegem. Wer draußen bleibt und d sich den Regeln der WTO zu 
entziehen versucht, riskiert vom Weltmarkt ausgeschlossen zu werden. 


Über Schiedsgerichte, Kontrollinstanzen üh<d regelmässige Länderzensureil 
wird die Einhaltung der Vorschriften stärker überürüft, bei verstössen 
drohen weltweite Handelssanktionen. 


Die ideologische Grundlage von _WT0 und GATT, die Preihandels’theorie, 
behauptet, es sei ökonomisch sinnvoll, Güter dort zu produzieren, wo 
sie am günstigsten hergestellt werden können. Freie Handels- und 
Produktionszonen wie die Kaquiladoras in Zentralamerika zeigen, was dies 
für den Großteil der Bevölkerung bedeutet: Niedrige Lohne, Einschränkung 
der gewerkschaftlichen Rechte, gesundheitschädigende Arbeitsbedingungen, 
Akaorj und Abbau von ökologischen und sozialen Mindesstandards . 

Eine solche Ausbeutungsmaschinerie läßt sich nicht durch Sozial- und 
Umwelt Schutzklauseln demokratisieren oder reformieren. Die WTC hat keine 
Fehler, 4 S i e ist der & Fehler. 


DAS M.A.i. ist tot, es lebe das M.A.I. 

Beinahe war* es den Wirtschaftskapitänen der OECD-Staaten (Club der 29 
reichsten Industrieländer) gelungen, termingerecht? zum 50. Geburtstag des 
GATT im Mai 9 a, eins neue Runde weltweiter Deregulierung einzuläuten: die 
Unterzeichnung des multilateralen Investitionsabkommen MAI. 


keinerlei Im ormationen über Inhalt und Konsequenzen 
u-d selbs- g u£-^ vt-I er ^agswerkes an die Öffentlichkeit. Klammheimlich 
wü-de spit ü ;°“ hun S^der jeweiligen ^nationalen Parlamente 

® | uf Ministerebene die vollständige Enthemmung der 

2apizalströme vorbereitet. Erst vor kurzem gelang es einige 
Ve?^aLpS^wnS g0VS ^2 menta l Organisations ) den vertraulichen 
nn+™i? ow z " T ® rcij - entliehen. Hätte eine Regierung das MAI 
iSwpniTp h ?^d der f ür fünf Jahre nicht aüfkündbar und das 

Weitere ^ Jahre den MAI-Be Stimmungen unterstellt 
bisnpJ überrascht nicht, bei einem Abkommen, das in 

■'feise politische Rechte beschneidete. Konzerne 

der Kosten bezweckt J c-mtiaierung der Profite bzw. die Vergesellschaftung 


Nur einige Beispiele; Ähnlich wie beim GATT 
protektiois tische Maßnahmen im Warenverkehr 


Zölle und andere 
beseitigt 
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werden sollten, verlangt das MAI den Abbau sämtlicher G Hindernisse für 
den weltweiten Kapitaltransfer. Gewänne dürfen nicht mehr im Land zurück- 
behalten oder massiv besteuert werden. Der Marktzugang für ausländisches 
Kapital darf nicht behindert werden. Aber auch die Bevorzugung von 
einheimischen Unternehmen durch Subventionen, staatliche Aufträge oder 
Steuervergünstigungen ist untersagt. Die Unterzeichnerstaaten & sind 
verpflichtet, sich möglichst* auf ihre Kernbereiche zurückzuziehen und 
diese "s "allein nach kommerziellen Erwägungen" zu führen. 
Schlüsselindustrien wie Telekommunikations- und Energiegesellschaften 
müssen ohne öffentliche Auflagen abgestossen werden und dürfen nicht mehr 
bevorzugt von einheimischem Kapital beherrschten. DIE SOZIALEN UND 

Ökologischen Auflagen eines Staates dürfen von einem ausländischen 

KONZERN MIßACHTET WEEDEN; SOFERN ER NACHWEISEN KANI*;daß ihm- verglichen 
mit einem ab anderenfi Stand ort-Wetthewerbsnachteile entstehen. Darüber- 
hinaus können transnationale Unternehmen von einem Staat sogar "Schadens- 
ersatz" wegen Wettbewerbsbehinderung, Enteignung, Kriegsfolgen, Streiks, 
oder anderen " Gewinnbeeinträchtigungen" f ordern-selhst , wenn diese nur 
spekulativ sind. 


Alles in allem ist das MAI ein Ausverkauf Ausverkauf des öffentlichen 
Bereichs und die Demontage politischer Hand längsmöglichkeiten. 

Nach der Veröffentlichung des MAI hat sich an vielen Orten 
Widerstand formiert. Obwohl sich die Metropolenstaaten Kurz 
Verhandlungen in die Haare geraten sind, ist das MAI x noch - , 

und wird wahrscheinlich in nächster Zeit- ein bißchen umgeandei 
anderem Manien- durchgesetzt werden. Inf os :http://www. agp.org 
LEISTET WIDERSTAND!!! - ■ 


vor Ende der 
nicht vom Tisch 





QUELIEN: Broschüre WTO kills people-kili the WTO 
Broschüre Freie Produktionszonen- Grenzemlose Gewinne. 


DESWEGEN GAB' S KEIN LEIPZIG 


Für den 19.09.98 hatten wir aufgerufen die Jagdmesse in Leipzig, die nun schon 
zum 8 Mal stattfand, nicht sang- und klanglos über die Bühne gehen zu lassen. Da 
es im letzten Jahr Probleme mit der Anmeldung gab und die Demo halb "illegal" war, 
haben wir den Aufruf nicht extra verschickt sondern setzten den Termin ins 
"Gegengift" und aufs Tierrechtsinfote e*'on Zwar haben die Anmeldebehörden 
dieses Jahr erstmal keinen Streß gemach: ace- irgendwie sollte es mit einer Demo 
dieses Jahr gar nicht klappen. 

D e NPD wollte am selben Tag in Rostock marschieren und eine Wahlveranstaltung 
vor dem Sonnenblumenhaus im Stadtte Lichtenhagen abhalten. Genau dieses, 
ehemals von Vietnamesinnen bewohnte Haus wurde vor 6 Jahren von einem 
ries.gen Faschomob angegriffen und n B r and gesteckt. In letzter Minute konnten 
sich die Bewohnerinnen des Hauses n Sicherheit" bringen, während der Nazi-Pulk 
Beifall erntete von umstehenden Ich c n ja nicht ausländerfeindlich, aber was zuviel 
ist, ist zuviel"-Deutschen. 



Daß diese NPD-Wahlveranstaltung nicht ohne Gegenmaßnahmen stattfinden sollte 
ist klar und so riefen Antifagruppen und Bürgerinneninitiativen zu Kundgebungen 
auf. Bei uns (innerhalb der BärTA-Gruppe) gab es dann die Diskussion die Anti- 
Jagd-Demo entweder auf den 20.9. zu verschieben oder ganz abzusagen. 


Unser Versuch die Demo zu verschieben scheiterte an der Unfähigkeit der Behörden 
und so blieb uns nur noch übrig die Demo ganz abzusagen. Leider hat das 
Tierrechtsinfotelefon unsere Absage zu sca: /eröffen: ich:, so. daß einige Leute 
umsonst nach Leipzig gefahren sine (Tut uns echt leid, aber da haben die Leute 
vom Infotelefon gepennt.) 



Vielleicht gelingt es uns allen ja nächstes Jahr den Jägerinnen ihre Mordsmesse zu 


vermiesen. 

Bis hoffentlich nächstes Jahr in Leipzig. 


Solidarische Grüße vom BärTA-Kc lektiv 


TIERFREUNDLICHE- ADRESSEN 

Autumn-c/o BBA Infoladen , St . Pauli Str. 10-12, 28203 Bremen 

T.A.N.-c/o Schwarzmarkt , Kleiner Schäferkamp 46, 20357 Hamburg 

Face it-Postfach 2132, 24020 Kiel 

Vequality-Preetzerstr . 22, 24223 Haisdorf 

Autonome Tierrechtsgruppe Aachen (at/ac)-c/o rotes büro, 
Charlottenstr . 6, 52070 Aachen 

T. 0.0. -c/o Alhambra , Hermannstr . 83, 26135 Oldenburg 

Die Ratten Berlin-c/o Kannacher .Gasteinerstr . 30, 10717 Berlin 

Tierrechtsinitiative Uni Bochum-c/o ASTA 
Universitätsstr . 150, 44801 Bochum 

Die Ratten-c/o Werner Jörgensen , Hansastr . 10 
45478 Mühlheim an der Ruhr 

Tierrechtsgruppe Haram-c/o Antif a-Jugendzemtrum 
Südstr. 28, 59065 Hamm 

T.A.G.-c/o HDR, Brunnenstr . 8, 07570 Ronneburg 

Rage-c/o B.S.E. Umweltzentrum, August-Bebel-Str. 16-18 
33602 Bielefeld 

Vegan West-Postfach 2244, 47923 Grefrath 

Tierrechtsgruppe-c/o LC 36 , L. -Camphausen-Str . 36, 

50672 Köln 

Wasserkante-c/o Infoladen Speicher »Hafenstr. 17, 25813 Husum 

Tier/Menschenrecht AK-Jump,Weberstr . 5, 25336 Elmshorn 

Endzeit für Jäger Innen-c/o D. Arndt, Langestr. 3, 30559 Hannover 

BärTA-c/o Infoladen M99,Manteuffelstr. 99, 10997 Berlin 

"freiwild"-c/o Bite back!, Langer August , Braunschweigerstr . 22 
44145 Dortmund 

Tierrechtsgruppe im LIZ-c/o Libertäres Zentrum, Karolinenstr. 21 
20357 Hamburg (Haus 2) 

Die Tierbefreierinnen e . V. , Schmilinskystr . 7, 20099 Hamburg 



CO 
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FOOD NOT BOMBS-ADRESSEN 


Food not Bombs-c/o Infoladen Bietigheim, Farbstr . 15 
74321 Bietigheim 

Food not Bombs-c/o Zentralkultur e. V. , Pfarrstr . 7 
70182 Stuttgart 

Food not Bombs-c/o Infoladen , ludolf-Camphausen-Str . 36 
50672 Köln 

Food not Bombs-c/o Jürgen Körner, Mühlbergstr. 37, 

91341 Röttenbach Tel . 09195/6166 

Food not Bombs-c/o Claudia Wagner , Poingerstr . 56, 

85551 Kirchheim Tel . 089/9035789 

Food not Bombs-c/o Valerie Schoenenberg , Kirchbachstr . 19, 
77815 Bühl Tel. 07223/1267 

Food not Bombs-c/o Epple Haus , Postfach 1765, 

72070 Tübingen Tel . 07071/760573 

Food not Bombs-c/o Gina Hütten , St . Johann-Str. 6, 

47053 Duisburg Tel . 0203/63987 

Food not Bombs-c/o " Zett" , Apotherkergasse 11, 

73728 Esslingen 


Food not Bombs-c/o Infoladen 10/E.K.H. , Wielandgasse 2-4, 
A-1010 Wien Österreich 

Food not Bombs-c/o Hansi Fässler,Laubstenstr. 2, 

CH-8712 Stäfa Schweiz 

Food not Bombs-c/o Henk-Jan,2e Jacob v.Campensf raat 130 huis, 
NL-1073 XZ Amsterdam Niederlande 

Food not Bombs-c/o Emmaus Welvaartsresten , Prinsengracht 36, 
NL-2512 GA Den Haag Niederlande 


BEI DER KÖLNER FOOD NOT BOMBS GRUPPE KÖNNT IHR DEN 
AKTUELLEN FOOD NOT BOMBS RUNDBRIEF ANFORDERN. 







Treten der Eltern 
verboten 

Kinder verboten 

Eltern verhaften 

Baustelle verbieten 

Alle betreten 
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VORWORT 

. HALLO: Hier halst Du .nun die 4- 
Ausgabe vom "schwarz-grünen 
gegengift" in Deinen Händen. Trotz 
einigem Hin und Her und fast einem 
; Monat Verspätung, haben wir es 
: geschafft eine neue Ausgabe 
rauszubringen. Das Kollektiv hat 
sich geändert., d.h. : ein Mensch 
ist gegangen und nach den T.A. T. 
sind einige hinzugekommen oder 
zumindest beteiligen sich in 
irgendeiner Weise. Von außerhalb 
kam mehr als vorher, was das ganze 
ein bißchen erleichtert hat. Von 
den 4 8 Seiten der letzten Ausgabe 
haben wir es dieses Mal auf 56 
geschafft und hatten nachher noch 
einen 3-seitigen Artikel über den 
Krieg, der nicht mehr reingepasst 
hat... Der Preis wurde um eine Mark 
erhöht, weil es anders nicht 
machbar gewesen wäre ohne wieder 
minus zu machen. 

Es haben sich auf den T.A. T. und 
. danach auch noch ein paar Leute 
: gemeldet, die das "schwarz-grüne 
gegengift" in Zukunft vertreiben 
wollen. Aber trotz allem gibt 's 
momentan nur sehr wenig 
Wiederverkäuferinnen. . 



Zum Namen: es gab die Diskussic 
den Namen wegen dem Faschoblatt z 
ändern, da wir den Namen abe 
nicht auf geben wollen, haben wi 
"schwarz-grünes" davorgesetzt. I 
Zukunft bei Zeitungsreviews ode 
sonstigen Nennungen bitte de: 
ganzen Namen verwenden m 
Verwechslungen auszuschließen. Da. 
Projekt wird auf jedenfa_ 
weiterlaufen und die näxze Aus gab- 
.wird dann wohl so Anfang Septembe 
erscheinen. Einsendeschluß f.;. 
Artikel und so ist in Zukunf 
immer der 25. vom Monat davor. Vor 
den Macherinnen ist keine?, bere; 
seinen Namen für ein Kont 
herzugeben, somit können wir keir.- 
Bankverbindung angeben. Briefe 
die in Zukunft per Einschreibe: 
kommen, holen wir auch nicht me:;: 
ab. Das wars dann auch schon. . 
Vertriebe meldet euch, nicht nur 
konsumieren, beteilige euer., 
schreibt was... 

Bis bald. 


Das ‘‘schwarz-grüne gegengift" -Kollektiv 
Ein Exemplar kostet 4 DM + 1,50.- Porto bei: 



Dieser Ausgabe^ liegt noch eine 


12 seitiee Broschüre bei. die vorn 


AXEEMT zusammensestellt wurde. 


DAS IST DRIN: 

Seite 2 Die hier! 

Seite 3 Tropen-Flair im Gurkenglas 
Seite 4 Vegan is muß 


Schwarz Grünes Gegengift 

c/o M99 Infoladcn 

Manteuffelstr.99 

10997 BERLIN 

e-mail: gegen g1tt@liotnrjil.co ni 

(Ab 3 Exemplaren 3:- -i-Porto) 

Anmerkung : Mit Namen gekennzeichnete 
Artikel geben nicht 
unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder. 


Seite 5 Angelsabotage 


Sämtliche Texte werden nur zu Dokumentationszwecken abgedruck; 





wir wollen mit keinem der Texte zu Straftaten aufrufen. 


Eigen tumrvorbehalt: 

Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist diese ausgehändigt, ist sie dem Absender mit osr 
Zeitung solange Eigentum der Absenderin, Grund der . Nichtaushfindigur.. 
bis sie der/dem Gefangenen persönlich zurQckzuseoden. Wird die Zeitschrift r.u 
ausgehindigt ist. „Zur-Habe-Nahme“ ist teilweise persönlich ausgehändigl, so sv. 
keine persönliche Aushändigung im Sinne die nicht ausgehändigten Teile, und nur s.. 
dieses Vorbehalts. Wird die Zeitschrift der Absenderin mit dem Grund öc 
der/dem Gefangenen nicht persönlich Nichtaushändigung zurockzusenden. 


Seite 29 Was ist dran am „Stillstand der Bewegung"“? 

Seite 30 ... und wieder wurden Leben gerettet 
Seite 32 Kampagne gegen Tierversuche an der Uni Bochum 
Seite 34 Vom täglichen "kleinen“ Sexismus in politischen Gruppen 
Seite 35 Vitamin Bl-2 
Seite 37 Countdown für die Pelzindustrie 
Seite 40 AK FEMT und FAU-LAA stellen sich vor 
Seite 42 Repression gegen Anarchistinnen 
Seite 43 Die Erklärung von Kaiama / Shell in Nigeria 
Seite 47 Ökofaschismus Teil II 
Seite 49 Interview mit A17-Hütti 
Seite 53 Der Bio-Kafiee-Skandal 
Seite 55 Adressenliste 
Seite 56 Rückseite 




.Tropen-Flair im GurkengU-is, 


Bei dem folgenden Texthandclt es sich ^ 
mal wieder um rumgendrgle, daß Ihr ja W ■ 

bercltsin den ersten drei Ausgaben [ fl, fliM 
ertragen mußtet.Es Ist mir aber im i fl 

Moment sowas von egal.nli ihr davon 
jetzt genervt seid oder nlcht.ir.h nutze 
diese(vielleich( letzte) CrlegenheiLuin anadlsebeii 
mich mal wieder richtig i 

auszukotzen.Kann sein. dal) sich einige ne Reise, di 
Leute zu unrecht kritisiert IUhlen,andere ] 

wiederum Itihlen sich vielleicht endlich t ™English B 
mal dazu provoziert den Stift und ein ! . I 

Blatt Papier 2 ur Hand zu nehmen und fveltorganist 
das Forum zu einem Forum werden . 

lassen. Sollte euch das Fortbestehen ® uen un 
dieser Zeitung aber nicht Vrlnziplcn i 

mterressieren.dann braucht ihr sowieso j 

nicht weltcrlesen.Leider habe Ich im folgen dl 

Moment mehr Frust als Wut im Bauch 
und das hat sehr viel mit dieser Zeitung tpf sind dt 
zu tun. auch wenn es 

schwerfällt es zu glauben.aher dieses jothj^Mefä 
Projekt bedeutet jede Menge Arbeit. 

Vielleicht erinnern sich noch einige von intor (54)- 3 
i euch an das VEGAN-INFO.dafl ja leider 
1 97 eingestellt wurde .An dieser Stelle .‘aslieff dlffj 

j möchte ich mal ein Zitat aus der letzten 
j Ausgabe des VEGAN-INFOs bringen "^ 
war die Teilnahmslosiqkeitdle uns 


iveltorganis* 
«tuen und M 
Prinzipien ! 
' ^folgen d| 
9 

Sothy^Bfä 


gfiSSft 

mwM 


hat "Vielleicht erkennt Ihr ja eine lj§S» 
Parallele zum~gegenglft“ falls 
nichtwilrde mich das auch nicht weiter! 
wundern. Es ist für mich persönlich j 
jedenfalls.mehr als offensichtlich.dafl 
die Tierrechtsszene eigentlich gar kein 
neues Forum braucht und wilt.denn 
sonst hätten 3ich in unserem Postfach 
mehr Beiträge eingefunden.als dies 
bisher der Fall war.Dle Beiträge die von 
euch kamen,hatten in einem Rundbriel 
zusammengefafit werden können, aber 
eine Zeitung ist dafür nun wirklich nicht 
erforderllch.lch finde es sehr 
enttäuschend.dal) nur sehr wertige 
(engagierternerrechllerlnnen 
diese Zeitung als Forum angenommen i 
haben und sie nicht als __ 

Schmöckeriektüre für Unterwegs 
ansehen.- i.’A >82 


Olese kleinen Lichtblicke sind 
leider die Ausnahme und von 
Ausnahmen allein iüllt sich keine 
Zeitung.dad durfte euch wohl klar 
sein.Dic meisten Bricfe.dic uns erreicht 
haben.waren von Wieder- j* 

Verkäuferinnen oder Aufmunlcrungs- l 
briefe.Ohne diese Briefe hätten wir die j 
Nr 3 wohl mit noch mehr Frust 
gemachtaber wir hatten das 
Gefühl.daß da einige 
Leute wirklich Interesse 
an dieser Zeitung 

haben. | < 

Auch was Kritik angehbhätte ruhig etwas 
mehr kommen können.denn wir sehen 
eben nicht immer alles und brauchen 
deshalb öfters mal einen Wink.da sonst 
nichts an demProjekt verbessert 
/verändert werden kann.jDie meiste 
Kritik beschränkte sich aut das 
Layoutzum Inhalt kam sehr wenig Kritik 
und das wird bestimmt nicht daran 
gelegen haben. daß der Inhalt so super 
gewesen ist.jWir wlssen.daß es Kritik 
an uns gibtaber uns und der Zeitung ist 
damit nicht geholfen.wenn ihr uns eure 
Kritik nicht in Form eines Textes * 

zukommen laßt. Wir können sehr gut Jj 
leben mit Kritlk.weil uns(logischer- & 

weisejelne Kritik IflOOmal lieber ^ 

istdiese Gleichgülligkeitdie ziehmllefi 
demotivierend sein kann und meinem 
Fall auch ist. Ich werde mich an diesem 
Projekt nach dieser Ausgabe nicht 
weiter beteiligen.well mir einfach die 
Kraft und Zeitdie ich in diese 
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wir < 1 1 r S Ti rj i r ijr nt a 
haben, war dal) so rin 'einfach drauf 
los Schritt und hatten überhaupt kein fn 
K onzept und nun sielten wir mit [ ' * 

° unserer“Bouchent3clie(durig" teilweise /““i 

i zlehmllch ratlos da. 4 

Die Konzeptlosfgkelt und unser / -1 — 1 
• Dilettantismus sind vielleicht dir 
Hauptgründe, warum dieses Projekt 
' mehr und mehr scheltertkann aber auch 
) sein.daß es an eurer Konsum- / 

, mentailtät liegt.ich persönlich hatte / 

; Anfangs ein bißchen Hoffnung.daß aus 
i diesem (unbeholfenen) Versuch etwas 

wird, da« wir einen Stein ins rollen 

bringen und wir den ersten Schritt 
mschen.um dann mif euch gemeinsam ; 
etwas frischen Wind in den 
Tierrechtsblätterwald bringen.Der Stein 
hat (in meinen Augen) etwas ; , • i 

gewackelt. aber Ins rollen ist er nicht , 

gekommen .Entweder hat die 
Tierrechtsszene einfach nichts mehr ‘ ■ -lija 
mitzutcilen.dan sie Uber ein Forum 
ioswerden möchte oder die momentane . ;‘4 
Lethargie erstickt das Bedürfnis nach 
Kommunikation innerhalb der -ÄS 

Ticrrechtsszene.Sicherllch .."'.j 

werdet Ihr euch nun sagen.die Zeitung 4 

gibt es doch noch gar nicht so lange >^3 

(seit August 98, gibt es sie), warum also 
regt sich diese komische Figur 
eigentlich auf. | . . 
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Will ich euch sogen. wir haben 
Gruppen.von denen wir wissen.daß es | 
sie noch gibLdie ersten beiden 
Ausgaben zukommen lassen und wir 
linhro I ente/Gruppen vor der Nr. I 
darüber intormirrt.datl wir so blöd sind 
und rin Zc I tun gs projekt starten 
wollen. Dnrnußiin gab es 
|a von einigen 1 1 eiiten/Gruppen 
Beiträge. was dafür sorgte. daß wir das 
dann aoclt wirklich gewagt haben. Doch 
leider bat nlcb vort der ersten bis zu | 
dieser Ausgabe die Beteiligung von | 
nicht Kollektivlerlouen kaum gesteigert 
und zugeoagte Artikel wurden uns / 
teilweise gar nicht erst j 

zugeschlckl.Wcnn ihr in der nächsten 
Ausgabe (sollte es die geben) mebr 
Kreuzworträtsel und die Ergeh nise der 
Tischtennisbundesliga haben 
wolltkein Problem. Ich glaube sogar.dafl 
mir die Gestaltung einer Zeitung Spaß 
gemacht hatte.wäre von euch mehr 
gckommcn.ais dies bisher der Fall 
war.Dcr Krampfhafte Versuch die Seiten 
möglichst Gehaltvoll zu 
gestaltcn.bedeutete sehr viel Srcft 
für mich und der schlug in letzter Zeit 
um in eine Frustration.dle mir nicht nur 
Zeit raubtsondern mittlerweile auch 
meine Motivation (für allesj. Dieses 
verdammte Frust-und Ohnmachtsgefühl 
will ich aber so schnell wie möglich 
wieder Ioswerden. um meine Kraft und 
Zeit wieder in praktische 
Tierrechtsarbeit zu investieren.denn 
die ist dabei nähmüch auf der Strecke 
gcblieben.lch meine den Versuch war 
es wert aber wenn ihr nichts zu sagen 
habtdann braucht es für das 
niehtssagen auch kein Forum. 

Bei mir ist die Luft raus.jedenfails was 
dieses Projekt angeht und hevor ich 
mich werter runterziehen 
lasse.schmelße ich die Brocken lieber 
hin und konzentriere mich wieder auf 
andere Dinge.Wunder soll es ja 
angeblich immer wieder mal geben und 
vielleicht bringt sich bei Gelegenheit ein 
paar von den Leuten ein.die ein neues 
Forum wofiten. Kann sein, daß ich auch 
einfach nur ein dummer Schlumpf bin I 
und das geschriebene hier ist alles £ 
nur eine uberreaktion.kann aber auch g 
sein .daß meine Kritik an euch | 

berechtigt ist. j* 

Dem restlichen Kollektiv wünsche ich 1 
viel LIEBE und KRAFT und euch ■ 
wünsche ich 
mehr Schreiblust!!!!! 
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J Veganerlnnen gibt es nunmal nicht wie Sand am Meer und somit ist "*jpA 

es eigentlich unumgäng tich , daß wir in unserem Alltagsleben mit "'ft Veganerlnnen auch ihre eigene Konsequenz mal etwas genauer hinter^. r J//h 

■Nichtveganerlnnen zu tun haben und genau das ist eben oft sehr /M/'WllV fragen ( Stichwort : Seif e , Klamotten und E-Nummern ) , denn auf andere 
fj problematisch . Ob nun im Freundlnnen/Bekanntenkreis oder in Polit jjf/l ' .-/fjril l\)i mit dem Finger zeigen ist halt immer leichter, als bei sich selbst d'//' 
' gruppen, wenn es um TierunterdrÜckung und Veganismus geht, kann es ,’//{ t < ‘I .{ f nach veränderungsbedürf tigern zu suchen. Ich kann gut nachvoll- /f/r/ 

‘ziemlich scnnell zu Diskussionen kommen, die auf beiden Seiten zu /MIA ; ; U |(!«' j ... ffi ziehen , daß sich ovo-iactos "bedrängt" fühlen, wenn die "konse- 'fJjff 
i Unverständnis führen und die eine Seite der anderen nicht mehr ^\Vgy\\ <kiK quenten " ihnen mal wieder auf Oberlehrer Innenart , klarmachen wolieh (/.!</' 
! so richtig zuhoren will .Veganerlnnen wird dann oft vorgeworfen, wie halbherzig ovo-lacto- Vegetarismus doch ist. Dabei verweisen 

|| sie würden Menschen mit Tieren gleichsetzen ( diese Gleichsetzung '/£{i ro^nche Veganerlnnen gerne darauf, daß sie selbst nur ein paar 

- wird zwar von einiqen Veaanerlnnen aemacht , nedoch nur von einem ^ ~ ^ 


^nV[|fi genug 1 ' rumgeworfen , daß mit der Inkonsequenz stimmt sicherlich, 

1 aber daß sollte anders vermittelt werden . Außerdem sollten viele 


v 'VJInf f/jiU — ü liffW’l 4ucutcu innen max aut uuei itiiii ei. inutnicu UrMdimdLtien woucn •>/, 

; /Mm m so richtig zuhören will .Veganerlnnen wird dann oft vorgeworfen, {irEtl wie halbherzig ovo-lacto- Vegetarismus doch ist. Dabei verweisen J*,V? 

s ^ e w ütden Menschen mit Tieren gleichsetzen ( diese Gleichsetzung ir X * j i y ■ 'k (/ manche Veganerlnnen gerne darauf, daß sie selbst nur ein paar jiLjlt 

1 Äaßsgp, «i rd zwac von einigen Veganerlnnen qemacht , jedoch nur von einem Monate gebraucht haben , um vegan zu werden und nicht selten waren SJ 

kleinen Teil der Vegan"szene" ), solche Vorwürfe steigern sich nicht rlr/iiV"X<tS genau solche Leute nach 2 Jahren seihst wieder Plei «ohkons.imen- 


1 ,%-/■/? ft J kleinen Teil der Vegan"szene" ), solche Vorwürfe steigern si„„ ..xv-.v •• r/w- genau soicne neu 

jf&zILiS&r?- . kd'fi. ** .. <• selten bis hin zu dem (völlig haltlosen) tlnnen.Sun gibt 

■’ ' i M V" Vorwurf .Veganismus sei faschistoid/ reak- ,7 ,f| rapSch“ J» ' in kürzester Zei 

tionär. Wenn Veganerlnnen behaupten, Tier e mM/M/ Jegan sind?abmr 

w ' Jr - '•* ... .*•> r * . - r " ' . i fühlen ^rhrnpr 7 *=»n rr£>n 311 ui p Mp rmrhpn .Hami .ULlCr/T -i t: _ — . 


ch nicht genau solche Leute nach 2 Jahren selbst wieder Fleischkonsumen- 

2n I ; \i y i tlnnen .Sun gibt es zwar auch Leute, die daß mit dem Veganismus 

5al< ~ JLÄYff/svlk ■ ^- n kürzester Zeit für sich klargekriegt haben und noch immer 
’- ere vegan sind, aber bei anderen Leuten dauert es eben nunmal etwas 

* ann B. 7 T.I mS/Aißh langer . Mensch sol lte allen genau die Zeit zugestehen , die sie 
- ' um iV>/i !['/ y/y'X brauchen, um Veganismus für sich klarzukriegen , denn Veganerlnnen 
und iy.- ■ \V '///£<£ können nicht von sich auf andere schließen, so nach der Devise: 
fz :\l "weil ich nur 3 Monate gebraucht habe, mußt du das auch in 3 


yrvk wü 
i-/FFAW\ 


Ltiln'u«; 


X" . ■ JatigSM 


/X XX' 


• ^k .' vt , . iir. 

rv '■>'"* «• -- .'•kr-SP' 


tronär.Wenn Veganerlnnen behaupten , Tier e »afji 
fühlen Schmerzen genau wie Menschen , dann 
wird diese Aussage sehr gern verdreht , um n • F\ 
daraus eine Cleichsetzung von Mensch und Ky '■ 
Tier zu konstruieren . Daß Tiere Schmerz \ , 

empfinden ist nunmal eine Tatsache und I um 
keine Gleichsetzung und warum anderen 
Lebewesen ( absichtlich ) Schmer z zufügen, ' V M ' 

wenn wir uns auch sehr gut (und lecker) 
ohne Tier‘’produkte‘' ernähren können? "]|i ff 
Wobei ich natürlich nicht versäumen will, j TJ 
darauf hinzuweisen , daß nicht selten von j/i 
Fleischkonsumentinnen Menschen mit Tieren 
gleichgesetzt werden , selbst .Menschen ,die '//, 
sich selbst als"links" bezeichnen .geben ’Z; 
Äußerungen zum Besten, die die meisten aus ’y. 
dem linkspolitischen-Spektrum als faschis— ’d 
toic bezeichnen würden. Ganz konkret geht Fi 
es darum, daß von vielen Leuten oft gesagt -M 


m 



sich Zei t , Verinnerlichen den Vegan- 
f. m ismas und bleiben dann auch vegan, 
r ‘: denn wenn Leute wegen eines Gruppen- 
mh zwangs (ich glaube, daß isc genau das 


weisen, daß nicht selten von richtige Wort) vegan werden, passiert 

nentlnnen Menschen m.i t Tieren es 9 ai r ? ' schnell und bei diesen Leuten 

t werden, selbst Menschen ,die r//jj ;^yflgg stehen bald wieder Tier "produkte" auf 
als“links" bezeichnen , geben f */,*.' fywtwfr ^ er Einkauf sliste . Wenn es ( nervenden ) 

um Besten ,die die meisten aus Veganerlnnen wirklich darum geht, 

“ 1 ~ # Afjifl /y ovo-lactos zum Veganismus zu bringen « 

^vyjA\\v nicht dar um, mit der eigenen "Konsequenz" 
zu pralen,dann sollten sie dies tun 


Tiere seien und Tiere sich nunmal gegen- ^^7/// nicht ständig betonen, wie vegan sie 
Sk-v-Ji : seitig fressen. Mit dieser r orm der Gleich— V \:\. v doch sind. Es wird mit sehr großer Wahrscheinlichkeit nicht 

Setzung , wird ein ziemlich armseliger Ver- \X\\)' 7 schaden, wenn Leute sich daran er irinern , daß sie selbst nicht als 
WrJ® such unternommen für Fleischkonsum eine Rechtfertigung zusammen -Vt i k i( r Veganerlnnen auf die Welt gekommen sind, sondern früher selbst 

Sf/Ü zubasteln ( wie gesagt, ein ziemlich armseliger Versuch). Tier”produkte H konsumiert haben. Wohl nicht wenige von uns haben 

// yii Andererseits fallen auch manche Veganerlnnen in eine Geistige Gm- vc ?r ihren veganen Zeit versucht mit Texten, die uns eingetrich- 

Jl riachtun 9 und lehnen ein Gespräch mit Fleischkonsunxentlnnen ab, weil V 'J.y/ tert wurden, den eigenen Konsum von Tier "Produkten zu recht- 

die angeblich sowieso nichts peilen würden und dieses Verhalten ’/f’ fertigen . Aber da wird es dann bestimmt auch Veganerlnnen gegeben 

1 von Veganerlnnen wirkt reichlich überheblich . Natur lieh gibt es Ge- haben, die trotz dummer ( pseudo ) Argumenten das Gespräch mit uns 

[ :\jt yi ?, ^ s P rac Üspartner Innen , die durch völlig blöde Provokationen glänzen, \ gesucht haben. Oft haben Veganerlnnen mit ihrem Gehabe so abge- 

, /L^jj^^aber um diese Leute geht es nicht, denn sich mit solchen Leuten zu '//'//'$■$ nervt r daß ovo-lactos ,bei irgendwelchen Treff en , bedenken hatten 

V'vV^TJS? unterhalten , i s t natürlich Zeitverschwendung . Viele Leute aber reden '(// - zu sagen, daß sie "nur” vegetarisch und nicht veqan sind. Auf ein 


wird, daß Menschen eigentlich auch nur indem sie Hilfestellung geben und 

Ti prp goi pn nnH Ti pfo ci rh minmal nonon - V//' ^ u l. _ x. v i ~ ix - j 


I 



■tim 


7' ^ ff//' “J-k. UU » L. Cll 1 kJ J. y UCLUI1CL1 , W1.C V 

leich— \ 1 : '[of/'. doch sind. Es wird mit sehr gi 
Ver ‘ ■ v'l7 ' w, schaden, wenn Leute sich darar 

men -V.y //> 'u i' Veganerlnnen auf die Welt geh 

Tier "produkte" konsumiert hat 
! Um ~l vor dilren veganen Zeit versuc 

),weil V ';gj tert wurden, den eigenen Konst 

halten ’l' i'/f'/ , ü ' f ertigen . Aber da wird es danr 
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'lyViA-einfach Unsinn, weil S’ie es eben nicht besser wissen und genau des— 
wegen sollte mensch sich mit einer, leicht verständlichen , Argumen- 
j,, tation den Gesprechen stellen , statt sich gleich in die"vegan- I 1 

cofteetness" zurück zuziehen . Menschen , die Tier"produkte" konsu- i • 

: mier en , können nur dann Lichter auf gehen ,wenn mensch ihnen erklärt 7, 

was es mit dem Konsum von tierischen Nahrungsmitteln auf sich hat ml 
'i/j/l/'. and was das für die Tiere bedeutet .( Und vor allem auch aufzeigt, -j‘|L 
r f// w ’ ,e es anders geht ). Veganerlnnen , die sich in ihrer "meine Moral SyVT, 
besser als deine" Einstellung wälzen, finde ich genauso Panne, .l\^ ■ 
V: wie Leute, die meinen Tiere seien nur zum verschlingen da . 


n zu ‘ //' /"^MM nerv_t ,daß ovo-lactos , bei irgendwelchen Tref fen , bedenken hatten 
reden '(// '//Mj-- zu sagen, daß sie "nur" vegetarisch und nicht vegan sind. Auf ein 
des— solches Klima zwischen Veganerlnnen und nichtveganerlnnen kann 

men- , ich sehr gut ver z ichten , also, ihr lieben "fast 100% Konsequenz"- 
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solches Klima zwischen Veganerlnnen und nichtveganerlnnen kann 
ich sehr gut. ver z ichten , also, ihr lieben "fast 100% Konsequenz"- 
Vegans, denkt einfachmal öfter ein bißchen über das zusammen-^ 
Mi. arbeiten mit anderen Leuten nach. - ■. j r.'MlM-VEl -.IVMl 
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tipszur_angelsabotage 

ANGELWETTBEWERBE 


Bei Wettbewerben ist das Ufer an dem geangelt wird mit Markierungen emgeteilt Der/die Anglerln darf, diese 
(meist um die 15 Meter) nicht überschreiten. Manche Flüsse oder Seen haben permanent diese Markieningen 
oder werden in der Nacht oder dem Morgen vor dem Wettbewerb markiert und numeriert.Die meisten flHfl 
Anglerlnnen kommen 1 -2 Stunden vor dem Wettbewerb und es wird die Sitzplatznummer per Los entschieden. 
Das Ganze wird durch ein Signal (meistens Trillerpf eife) be gannen und nach 3-5 Stunden beendet. Es geht darum 
den größten oder schwersten Fisch zu fangen. 

Vor dem Wettbewerb kannst du das Folgende machen; 


a) Telephoniere mit dem/r Organisatorin und reserviere einen Platz. Um echter zu klingen, ftage nach der 
Wegbeschreibung und danach, welche Köder du benutzen darfst. 







baue Barrikaden auf dem Weg dahin. 


Während des Wettbewerbs kann folgendes gemacht werden. ; 

Knuten vor Anfang des Wettbewerbes pfeife mit der Trillerpfeife undmancheder Anglerlnnen fangen 







/ Vi->* 


b)Ruder mit einem Boot oder einem Kanu an den Anglerlnnen vorbei, so können die nicht auswerfen bzw 
müssen schnell wiede r einziehen. M ache in der Nähe von der Angel Wellen mit dem Paddel, damit die Fische aus 
der Gegend abhauen. " “ 


c)Schwnnme, laufe oder plansche ün Wasser. Wenn es möglich ist, entferne die Angelleine, pass auf daß sie 
rieht reißt, da Überreste im Wasser Tiere gefährden könnten. 
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auf, daß du es nicht kaputt machst und Reste im Wasser bleiben. 


h) Nutze gute Wasserpistolen und bespritze den Stöpsel. 


i) Entleere das Netz, wo die lebenden gefangenen Fische drin sind am besten mit 2 wei Menschen, die im Wasser .f • £?•_• 
stehen. Pass a uf daß die Fische mit dem Strom wegs ch wimmen Halte das Netz die ganze Zeit unter Wasserruui « • 

berühre die Fische nicht. Passe auf daß die Fische sich nicht im Netz verfangen und, daß die gerade 
rausschwimmen können ohne das N etz. zu berühren, weil sie sich anso nsten verletzen können 




HOBBY-ANGELN 
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Hobby- Anglerlnnen sind leichter zu stören, da sie immer nur in kleinen Gruppen unterwegs sind. Benutze die 
gleichen T aküken, die oben bereits angeführt sind. Du kannst auch noch Schilder wie „FISCHEN VERBOTEN - 
SCHADSTOFFBELASTETES WASSER“ oder ähnliches aufhangen. Damit die Schilder auch echt und offiziei 
ausschauem setze eine Adresse von einer Behörde mit drauf (Umweltministerium...) 
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ACHTUNG i. ACHTUNG ! ACHTUNG \ 


Nehmt keine Hunde mit, da sie sich an d^Hakenverietemkö^n ^^^. r 

w™ t. irrten' WKKr 46 Fisch ' Me <“ * sind. 

^ 1111(1 ? Leine ™ ht ** Wasser > da sie die Fische und Vögel gefährden, Würmer würden 

SS Ä ^ w Lmd sen > d» sreh Vögel hierLKerfaSi können. 

seluWemeS^nfS ? WaS f r - ^ es ^ < ldeme ) ^*0 gibt, daß du Fische triffst Nutze auch keine 
senr Kieme steine, weil die Fische wiederum anziehen könnten. 
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Wolf im Schafspelz ? 
oder 

Die kritiklos übernommene Gußform 


Wenn Leute Ideen haben und Ideen Leute haben. 

Wenn Leute Ideen haben, erfolgt dies meist aus einer offenen, freien Denkens Handlungsform in 
Verbindung mit einer logischen Folgerung. 

Pelz ist in all seinen Formen heutzutage (im Gegensatz zu Behauptungen der „Pelz boomt,, - Industrie 
-) sehr verpönt. Viele Leute, die früher ihr Erspartes bedenkenlos für ein (?) Stück Feil ausgegeben 
haben, überlegen sich diesen Schritt nun ein zweites Mal. Im öffentlichen Raum werden 
Pelzträgerinnen beschimpft, angepöbelt oder zumindest auf ihr exklusives Kleidungsstück 
an gesprochen. 

Solche und ähnliche Dinge in Verbindung mit den Arbeiten verschiedenster, ob autonomer oder nicht, 
Tier schutz/rechts gruppen hat über die Jahre hinweg für ein Umdenken gesorgt. Pelzfarmen mußten 
(und werden!) schließen und Geschäftseinbußen jeglicher Art tragen auch Ihren Teil bei. 

In Österreich ist Pelztierhaltung verboten und die letzte Farm mußte aufgrund wachsender Proteste 
schließen, wurde aber nur ins Ausland verlegt (siehe österreichische Tierrechtszeitschrift 
LAUFFEUER, Postfach 62, 1213 Wien, Austria). 

So, nun würde kein Mensch, der in irgendeiner Art mit Tierschutz oder Tierrechten zu tun hat, Pelz für 
einen persönlichen Profit gebrauchen ... 

Wenn Ideen Leute haben, ist das meist der Grund daß Regeln, Lehrsätze und/oder 
umgebungsspezifisches Verhalten blind und/oder kritiklos übernommen werden, was nicht selten 
Widersprüche krassester Art hervorrufen kann. 

An unserem Beispiel Pelz zeigt sich das, indem man z. b. auf Tierrechts-, oder sogar 
Pelzdemonstrationen (!) Leute mit Lederbekleidung antreffen kann. Manche meinen, daß sie die 
Sachen austragen und dann keine ueuen mehr kaufen würden, andere sagen sie hätten sie geschenkt 
oder aus zweiter Hand bekommen, und daß es nun wirklich keinen Unterschied machen würde ob sie 
die Sachen nun tragen oder nicht. 

Das stimmt, es macht keinen Unterschied, keinen Unterschied zwischen den Argumenten von Leder- 
und Pelzträgerinnen, da man hier nur das Wort Leder durch Pelz zu ersetzen braucht und schon man 
die alte Frau vor sich hat, die Ihren Mantel zu verteidigen versucht. 

Leute sagen daß Pelz so obszön wäre, da man dutzende Tiere z. b. für eine Jacke brauchen würde, 
doch da in der Vergangenheit weitaus mehr Tiere für Leder als für Pelz ihr Leben lassen 
mußten/müssen ist selbiges eindeutig mit Pelz gleichzusetzen. 

Genausowenig wie für Pelz gibt es für Leder keine Argumente oder Entschuldigungen. Es gibt nur die 
Coolheit und Bequemlichkeit der Leute. Peace. 

Wenn Leute Ideen haben Tierleid zu verhindern und Ideen die Leute haben nicht 
weiterzudenken. 

Dieser Text sollte nicht als destruktive Kritik angesehen bzw. aufgefaßt werden, eher als der Versuch 
Leute auf unüberlegt passives Denken/Handeln aufmerksam zu machen und Leder als das zu 
definieren was es ist und schon immer war: abgezogene Tierhaut als Symbol für den moralischen 
Verfall entarteter Zivilisation. 

Adressen veganer Kunstleder - Firmen auf der Adressliste im Anhang. 


Polen 



TIERRECHTS-AKTIONS-TAGE 



IM AZ MÜLHEIM / R UH R 

Nach der mißlungenen Tierrechtswoche von; '95 in Hamburg entstand 1 1998 bei den 
Internationalen TierrschLs tagen in Leiden (NL) die Idee auch in Deutschland einen erneuten 
Versuch zu wagen. So wurden über Ostern dieses Jahres von ein paar Leuten aus mehreren 
Regionen die TAT '99 organisiert. Es war bundesweit mobilisiert worden und 
durchschritiiich 50 Leute hatten den Weg nach. Mülheim gefunden, darunter auch Leute aus 
Österreich, Luxemburg und Schweden. Ziel war es die deutsche Tierrechtsszene zu starken, 
Kcntakxc zu knüpfen, sich auszutauschen und Aktionen durchzuftihren. Neben den Ak's gab 
es Fümvorführungen, Info tische und spontane Diskussions-/ Arbeitsgruppen. Da es keine 
dnheiükhc Redaktionsmeinung gibt, bzw nur wenig Leute von “gegengiffr da waren, 
drucken wir auf den folgenden Seiten die persönlichen Eindrücke, sowie die uns zugesandten 
Beitrage zu dem Thema, ab. 


\äeF Spaß beim Durchlesen. . . 


/ 



Umgang mit Kritik an den 

T ierrechtsaktionstaeen 


Mein persönlicher Eindruck von den T. A. T. war bis im nachhinein noch ein positiver. Aber das hängt 
' wahrscheinlich auch immer davon ab mit welcher Einstellung bzw. Vorerwartung mensch dahinging. 
Ich denke, daß Veranstaltungen wie diese sehr gut sind um Informationen verschiedenster Art zu 
erhalten, weiterzugeben,- etc. ... 

Theoriebezogen fand ich, daß, es, konzeptual gesehen, weitaus progressiver hätte sein können, ohne 
daß man dabei auf die nötige Tiefe hätte zu verzichten brauchen. Zumindest Ende ich, daß eine 
■ Diskussionsrunde zum Thema „Umgang mit Kritik an der Tierechtsbewegung“ eine eher lokale 
Angelegenheit sein sollte, und man nicht wirklich haltbare Kritik nicht zu ernst nehmen sollte, da dies 
recht frustrierend und kräfteraubend sein kann. 

Wobei dies kein Tadel an der Organisation sein soll, da ich, angesichts der Tatsache, daß sehr viel 
Arbeit auf eine Randvoll Leute verteilt war, es erstaunlich finde, daß es überhaupt wer gemacht hat 
und es ziemlich reibungslos und produktiv über die Bühne ging. 

Was aber durchaus ein Kritikpunkt ist, und zwar ein ganz gravierender, sowie an der Organisation wie 


an den Teilnehmerinnen, ist der, daß Leute sich viel zu wenig eingebracht haben bzw. eingebracht ; 
wurden. Eingebracht wurden deshalb, weil in Gesprächsrunden oder Plenas, an denen ca. 40 - 70 ! 
Leute tcilnehmen, es sehr schwer ist etwas produktives zu vermitteln bzw. zu empfangen, und Leuten, 
die sowieso Probleme haben vor etwas mehr Menschen zu sprechen, es dadurch auch nicht leichter 
gemacht wurde. Es wurde zwar einmal der Versuch gemacht mehrere Gruppen zu bilden, aber das war 
meines Wissens nach wohl auch der Einzige. Und es war nanchmal, wie es auch schon währen den T. 
A. T. kritisiert wurde, so in etwa wie: „die anderen machen und ich sehe zu Was ich bis zu einem ! 
gewissen Punkt auch nachvollziehen kann, da ich selber nicht der Mensch bin der vor versammelter : 
fremder Meute seine Reden hält, aber innerhalb einer Woche, in der man so ziemlich alles miteinander I 
macht, kann doch auch etwas Vertrauen aufgebaut werden und sei es nur in kleinen Gruppen. Denn j 
ich denke nicht, daß es so gedacht war, daß ein paar Leute alles vorkauen und der Rest es nur 
runterschlucken muß. 

Gut (und für manche auch sicher! ich auch hilfreich), war auf jeden Fall der AK „Recht/Repression“, i 
der aber leider nicht, wie vorgesehen, zweimal stattfand. j 

Zu den Aktion sei an dieser Stelle nur gesagt, daß alle wohl sehr gelungen und effektiv waren und I 
nichts gröber schlimmes passierte. Wobei, wie bereits erwähnt, noch viel mehr rauszuholen gewesen 
wäre, wenn nur mehr Leute von sich aus aktiv gewesen wären. Die Räumung an der Rather Straße j 
zum Beispiel hätte sicher noch etwas verzögert werden können. i 

Obwohl ein paar Leute etwas Mitarbeit, in Form von Artikeln für uns zum Beispiel, erhoffen ließen, 
aber nicht viel kam, oder die weltgrößte Pelzmesse in Frankfurt mit nur dreißig (i), zum teil sehr 
lahmen, Gcgendemonstrantlnnen stattfand, wird für die Zukunft wohl hoffentlich noch einiges zu I 
erwarten sein. 



Aber nichtsdestotrotz waren glaube ich die meisten, mehr oder weniger, ganz zufrieden mit den T A. 
T. zumal auch neue Bekanntschaften und Verbindungen geknüpft wurden. Und wer cs nicht war, der 
war vielleicht selber daran schuld nichts geändert zu haben. 

Abschließend noch Dank an alle die mithalfen die T. A. T. zu organisieren und sich in irgendeiner 



positiven und produktiven Art und Weise miteinbrachten. 
Polen 


Ein paar Gedanken zum derzeitigen Zustand der Tierrechtsbewegung sowie zu 
den TAT... 


So, die TAT sind vorbei, was haben sie gebracht? Außer den 2-3 
Jahre meiner Meinung nach leider nicht sehr viel. Es gab diese Anfangseuphorie, die es wohl bei allem 
gibt, alle sind begeistert und wollen nur noch eins: machen, machen, machen... , nehmen sich die 
tollsten Sachen vor, neue Kampagnen und Aktionen, Vernetzung, die jetzt besser klappen soll... Von 
dieser Euphorie ist jetzt ein paar Wochen danach nur noch wenig zu sehen. Irgendwas wurde in der 
Vergangenheit falsch gemacht, denn es waren ja schließlich mehr, viel mehr ..Waren das wirklich alles 
nur Leute, die einen Trend mitgemacht haben und “vegan sein“ halt jetzt nicht mehr “in“ ist Momentan 
gibt es nur noch 2-3 Regionen in denen noch ein bißchen was läuft und zwar immer von den gleichen 
wenigen Leuten. Ich denke einer der größten Fehler war der, daß es me ein festes Konzept gab, sondern 
in jeder Stadt von jeder Gruppe genau das. gleiche gemacht wurde, Demos, Demos, Demos gegen alles 
was gerade so war, einmal ein paar Stunden vor der Fleischerei, dann wieder vor'm Pelzladen , der Zoo 
und wenn gerade ein Zirkus in der Stadt war dann eben auch da. So lief das ganze, die ganzen letzten 
Jahre und bei rausgekommen ist nichts, außer eventuell das Schließen von dem ein oder anderen 
Pelzladen.,. Inhaltlich haben sich nur die wenigsten Gruppen mit der teils 
auseinandergesetzt und Stellungnahmen veröffentlicht. 


Und genau da liegt meiner Meinung nach das 
Problem. Fast neidisch wird nach England und die skandinavischen Länder räbergeschielt, weil ja da 
alles so super läuft und die Bewegung so groß und stark ist.. Eine Taktik, die in England angewendet 
wird, und die in Zukunft auch in Deutschland angewendet werden soll, ist das Aussuchen und 
Konzentrieren auf bestimmte Ziele. In England war das erfolgreich bei Orten wie Consorts Beagle 
Zucht und eben jetzt gerade bei Hillgroove Katzen Farm. Es gab auch keine inhaltliche 
Auseinandersetzungen, über gar nichts, weder über Peter Singer (gab es glaub ich eh nur in Deutschland 
und jetzt gerade in Österreich...) noch biologistische Argumentationsarten... Mehrere Leute meinten 
sogar, daß eine solche Diskussion bewußt nicht geführt wird, weil sie das Ganze spalten würde. . Ich 
weiß nicht, was wir wollen, eine große Szene in der sich alles und jedeR bewegen kann, hauptsache wir 
sind viele Leute oder eben eine (kleinere?) Bewegung, die sich klar als antifaschistisch sieht und für die 
der Kampf eben nicht bei Tierausbeutung aufhört und für die die Unterdrückung von Tieren eng 
verstrickt mit all den anderen Unterdrückungsformen ist. Wenn mensch letzteres will, dann ist doch 
nicht alles soooo toll in den anderen Ländern. Mich kotzt das ständige Schielen in andere Länder auf 
jedenfall an. Die Frage ist jetzt, wie kann mensch was an der derartigen Situation in Deutschland 
ändern? Das ist wohl die Frage, die jedeR sich stellt und niemand eine Antwort drauf weiß. Vielleicht 
dadurch eben, daß ein Konzept dahinterkommt und nicht mehr von den wenigen Leuten ein bißchen 
gegen alles gemacht wird, weil das auf Dauer wohl auch nichts anderes bringt, als, daß die auch 
„aufgeben“. Respekt an die Leute, die es geschafft haben den letzten Winter ein paar Mal pro Woche 
vor Pelzläden zu stehen.... Vielleicht ist, das geplante Einschieben auf Pelz ein gutes Mttel wieder 
stärker zu werden. Es ist sicherlich mit Tierversuchen, das wo schon am meisten Sensibilität in der 
Bevölkerung herrscht. Die Industrie die am schwächsten ist und kann wahrscheinlich am ehesten 
gekippt werden. Es ist auf jedenfall ein Versuch wert. Genauso wichtig wenn nicht noch wichtiger ist 
es aber auch in Zukunft sich weiterhin inhaltlich auseinanderzusetzen. Um nochmal zu den TAT 
zurückzukommen: Auf den TAT wurde der Reader VEGAN QUO VADIS vorgestellt, der sich mit. der 
derzeitigen Zustand der Tierrechtsbewegung auseinandersetzt. Ist auf jedenfall lesenswert und gibt es 
für 7 DM (inkl.Porto) bei: Thought Crime- c/O Grünes Büro Am Ramsberg 44 58509 Lüdenscheid 
Die Woche an sich fand ich ganz angenehm, dafür, daß ich mit null Erwartungen hingegangen bin, war 
ich echt positiv überrascht, die Stimmung war ganz ok. die Aktionen die gelaufen sind, liefen ganz ok 
ab. An der Demo Samstags kam dann doch ein bißchen Depri-Stimmung rüber. Die Diskussionsrunden 
waren ganz interessant auch wenn die Gruppen zu groß waren und dadurch wahrscheinlich, einige sich 
nicht getraut haben was zu sagen, Schade ist halt nur, daß die Anfangseuphorie nicht angeliaiten hat, 
weil das doch alles vielversprechend klang. 

KASIMODO 





exn paar eindrüclce von den Lj er rechts aictxons tagen 

Als einet' dar manschen aus Österreich, die bei den tierrechts aktions tagen 
(tat) in mülheim/tuhr anfang april waren, ist es mir wichtig meine eindrilcke 
der woche (und der Situation der deutschen '3zane' an sich) iw folgenden kurz 
zu beschreiben und soweit es mir möglich ist auch verbesseret, gsvorschiäge zu 
liefern. 

Überraschend war es von anfang an für mich, in welchen diinena tonen sich der 
frust und die Ohnmacht der einzelnen angereisten manschen aus den 
verschredendsten Städten bewegen. Zwar war mir bekannt , daß in deutschland 
eine tierrechts-bewegung als solche praktisch nicht (mehr?) existent ist, doch 
daß die tierrechtlerischen aktivitäten in d-land bis auf wenige ausnahman 
wirklich stillzustehen scheinen, war mir nicht klar. 

Soviel zur gesamten Situation. Wichtiger erscheint es mir aber, auf zwei der 
meiner meinung wichtigsten schvachpunkte während des ablaufs der tat an sich 
einzugehen, die (wie sich aus ge3prächen mit anderen teilnehmer/innen) für 
mich ergeben hat, nicht nur mir wichtig erscheinen. 

- konsumve rhalten der teilnehmenden menschen: wie sooft gingen fast sämtliche 
aktivitäten bzw. dis kussionsbei träge von einer kleinen gruppe von menschen 
aus. Keines Wissens sind kaum ak's von leuttn vorbereitet worden, die sich 
nicht in der votbereiter/innen-gruppe befanden, womit diesen die ganze arbeit 
blieb, sicherlich hat das auch teils mit faulhelt der teilnehmer/innen zu tun, 
doch denke ich, fühlen sich viele manschen (vor allem frauen/niädchen) auch 
nicht wohl vor einer solch großen gruppe von menschen zu reden. Möglichkeiten 
dies einzudSmmen wären beispielsweise die diskussionsrundan iri kleinerem 
rahmen zu machen oder vor plenas ebenfalls kleinere gruppen zu bilden und sich 
auszutauschan . Die idee ein geschlossenes f rauenplenuiü zu machen, 
meiriung auch sehr sinnvoll. Womit wir auch schon gleich bei. zwei teu punkt 
wären: 

-authoritäces redeverhalten: wie sooft haben sich auch bei i. 
diskussionen etc. immer wieder einige manschen hervorgetan wahrend etliche 
andere im laufe der gesamten yoche praktisch 
nie zu wort gekommen. 


Einerseits lag dies meines erachtens an dem ziemlich hohen anspruch, der die 
diskussionen prägte (z.b. bei der ak „kntik an tiorrechten/veganismus”) , als 
auch an der ausdrucksweise vieler menschen (Stichwort pc) , was sicherlich auch 
einige menschen abschreckt. Hierbei will ich aber kocrekte ausdrucksweise (pc) 
nicht an sich kritisieren, sondern die tatsache, daß nie angesprochen wurde, 
wie mensch dieser den zweifelsohne recht elitären touch nehmen kann. 

Um nochmals auf anfangs erwähntes problem der fru 3 tration mehr oder weniger 
isolierter menschen einzugehen: eine Möglichkeit der ganzen Szene mehr 
Zusammenhalt zu geben wäre z.b. eine e-mail liste (so wie sie in Österreich 
existiert), wo alle verschiedenen gruppen und ei nzelpersonen eingetragen sind. 
Iber diese liste können aktuelle daten, neuigkeiten etc. ausgetauscht werden 
(über e-mail eben auch anonym). Auch ein regelmäßiger rundbrief könnte diese 
rolle erfüllen (wobei e-mail -als dezentrales medium- geeigneter ist, da nicht 
berichte etc. erst an irgendeine radaktion geschickt werden müßten, was ja 
bekanntlich nirgendwo ao toll klappt). 

Tja, soviel dazu - dies waren nur ein paar ei.ndrücke und ideen, die mir in der 

zeit, 3eit den tat durch den köpf gegangen sind. Wichtig erschien es mir, so 

gut als möglich Verbesserungsvorschläge und -ideen mi tel nzubringen, mit der 

Hoffnung, daß die auf angseuphorie, die bei vielen 

manschen nach der> tat geblieben - 

ist, nicht sofort wieder in 

frustratinn umschlägt. ,■ ~ 
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EIN LIBERTÄRER VEGANER 







GEDANKEN ZUR 


T.A.T.- 1. Teil 


r.f^s ist Samstag, der 8.5., vier Wochen smd also 
• ergangen, seit die TAT vorbei ist Ich halte es für 
«'.e'r.tig, mit diesem Text eine Darstellung der 
Tierrechtswoche zu liefern, wie sie sich aus der 
Sicht eines Menschen aus der Vorbereitungsgruppe 
zugetragen hat. Wir haben uns während der Woche 
entschieden, keinen separaten Reader zu erstehen^ 
sondern das Gegengift zu nutzen, um eine 
Nachbereitung, Diskussion usw. fortzuführen. Weil 
da ja doch ziemlich viel ist, was sich während der 
Woche an erwähnungswerten und 
dis kussio ns würdigen Dingen zugetragen hat 
versuche ich ein wenig Struktur in den folgenden 
Text zu bringen. Im Grunde schreibe ich aber 
immer lieber frei aus dem Bauch und diese 
Angewohnheit, werde ich hier auch nicht ablegen 
können (wollen). Zumal ich im folgenden eh nicht 
drum herum komme, persönliche Dinge zu 
schreiben 



Weil von anderen Gruppen oder Einzelpersonen nur | 





r sr«4? f. 

Die Monate vor der T. A.T. 



fesii, v/ie viele von euch mittlerweile wahrscheinlich 
mitbekommen haben, wurde die Idee, die TAT zu 
^ organisieren, in Leiden / Holland geboren. Dort 
fanden Ostern '98 die internationalen Tierrechtstage 
statt und zu unser aller Erstaunen, nahmen dort 
auch an die 40 Menschen aus Deutschland teil. Die 
jp Euphorie war groß und in einem Plenum waren sich 
•*; dann fest alle einig, daß trotz einiger Bedenken und 
Befürchtungen der Versuch unternommen werden 
sollte, ein solches Treffen auf bundesweiter Ebene 
auch noch einmal für den deutschsprachigen Raum 
, zu organisieren. Einige Leute konnten sich auch 
vorstellen, die Initiative zu ergreifea Wie z.B. drei 
Beute aus Berlin, die ich allerdings in Leiden das 
erste und letzte mal gesehen habe. Nach Holland 
war dann erstmal ein paar Monate Funkstille, bis 
endlich wer den Schritt machte, in einem Rundbrief 
zu einem ersten Vorbereitungstreffen für ein 
bundesweites Treffen aufzurufen. Daraufhin trafen 
sich im August 98 in Bielefeld auch über 20 
Menschen, worunter die meisten allerdings nur 
unterstützend mitwirken wollten, also nicht voll mit 
in die Organisation einsteigen wollten. Einige sagten 
ganz klar zu, die Woche organisieren zu wollen, so, 
daß wir alle davon ausgingen, daß die Woche auch 
tatsächlich stattfinden könnte. Leider passierte in 
den Monaten danach das, was viel zu häufig 
passiert: Immer mehr Leute sind abgesprungen, die 
meisten ohne Ankündigung und Erklärung und mit 
der Zeit schrumpfte der Kreis von zwanzig auf 
sechs Menschen, die sich ursprünglich 2 mm Teil 
eigentlich nur unterstützend an den Vorbereitungen 
beiteiligen wollten. Ich schreibe das jetzt nicht um 
zu jammern oder um zu betonen, wie toll wir doch 
sind, daß wir die woche auch mit so wenigen 
vorbereiteten son dern diese Tatsache soll erklären, 
weshalb die TAT von einigen organisatorischen 
Mängeln geprägt war. Auf einige dieser Mängel 
und wie damit umgegangen wurde, möchte ich nun 


laTsehr wenig Reaktionen im Vorfeld die 
:r Vorbereitungsgruppe erreichen und trotz unseres 
! mehrmaligen Aufrufs in Rundbrief und Flyer fast 
keine Leute gefunden wurden, die sich bereit 
erklärten einen Workshop vorzubereiten, mußten 
mehrere Workshops auch noch von Menschen aus 
der Vorbereitungsgruppe übernommen werden. Das 
alles war uns irgendwann ehrlichgesagt zu viel und 
das hatte zu Folge, daß einige Workshops schlecht 
bis sehr schlecht vorbereitet waren. Wir hatten 
jedoch bis zuletzt die Hoffnung, daß AK’s wie 
„neue Aktionsformen“ oder „Perspektiven für die 
Tierrechtsbewegung“ auch ohnen intensive 
Vorplanung als sogenannte Diskussionsrunden 
laufen könnten. Wir dachten, weil das Themen sind, 
wo alle drüber nachdenken, daß die 
Wahrscheinlichkeit recht groß ist, einige Ergebnisse 
und Ideen gemeinsam zusammen zutragen. 
Zugegebenermaßen sind wir auch ziemlich naiv an 
die Sache herangegangen: Wir setzten für die 
Teilnehmenden voraus, daß sie sich von einer reinen 
Konsumhaltung loslösend vom Beginn an 
miteinbiingen. Sich nicht als Zuhörerinnen sondern 
als Mitgestalterlnnen der AK’s und überhaupt der 
ganzen Woche verstehen. Im organisatorischen 
Bereich, wie kochen, spülen, saubermachen klappte 
das nach einer kurzen Anlaufzeit auch richtig gut. 
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*|||Nur in AK’s waren es eigentlich immer die selben 
wenigen Menschen, die redeten. Der Großteil hörte 
schweigend zu. Woran das liegt hat wohl 
verschiedene Gründe. Ein Fehler war auf jeden Fall, 
daß die meisten AK’s in sehr großen Runden 
stattfanden, oft bis zu 50 Personen. Leuten, die 
ohnenhin nicht gerne vor so vielen Menschen reden, 
wurde das alles noch dadurch erschwert, daß 
diejenigen, die viel reden dies zum Teil mit einer 
ziemlichen Dominanz taten. Manche AK’s glichen 
schon fest einer Podiumsdiskussion von zwei bis 
drei Leuten oder dienten scheinbar als 
Austragungsort persönlicher Differenzen zwischen 
Einzelpersonen, worduirch ein Großteil der 
Teilnehmenden permanent ausgegrenzt wurde. Die 
Ausgrenzung wurde auch dadurch gefestigt, daß 
Menschen die schon längere Zeit Tierrechtsarbeit 
machen, oft über Dinge diskutierten, die vielen 
Anwesenden bis dahin neu waren und da deshalb 
nicht so richtig mitreden konnten, wie zu Beispiel 
die Tierrechtswoche in Hamburg, fehler, die in der 
Vergangenheit gemacht wurden usw.... Vor allen 
Dingen Leuten mit denen ich während der Woche 
redete weiß ich, daß sie sich in den AK’s oft nicht 
trauten was zu sagen, weil sie das Gefühl hatten, 
daß die, die redeten voll die Ahnung von allem 
haben und es ihnen peinlich gewesen sei, mit ihrer 
Unerfehrenheit zu glänzen. Daß wir solche Dinge 






... 


nicht annähernd in den Griff bekommen haben, 
finde ich ziemlich frustrierend. Frustrierend fand ich 
im übrigend auch den AK Neue Aktionsformen, 
eigentlich dachten wir, daß bei so vielen Personen 
da einige Ideen und Vorstellungen gesammelt und 
konkretisiert werden könnten, der AK endete 
jedoch in einer Grundsatzdiskussion darüber, in wie 
weit neue Aktionsformen gesucht werden müssen, 
da die angewendeten üblichen Aktiönsformen doch 
[ 11138 gar nicht so schlecht seien. Derartige „Bremsen“ iii 
den stattfindenden AK’s haben mich zienlich 
aufgeregt so z.B. auch der AK Umgang mit Kritik 
lüV-i&aa- der Tierreehtsbewegimg. Hier wurden einige 

M 1 Kritikpunkte an Tierrechten, vorgesetUt, die ich 
immer noch für diskussionswürdig halte und wenn 
n-wB*üi ^ eutü ( ^ esü Meinung nicht teüen, dann sollen sie 
’■ Ülpll eben nicht an diesem AK teilnehmen. Es ist jedoch 
völlig bescheuert auf eine Diskussion darüber zu 
. beharren, in wie weit, „wir“ (das es diese „wir 1 nicht 

l -« | ^ gibt wurde wahrend der Woche wieder sehr 
Wm deutlich) uns denn mit Kritk ausemandersetzen, die 
W . j unsolidarisch, weil destruktiv, weil, nicht aus dem 
•I 'm Tierrechtsszenesumpf selbst stammend ist, sondern 
\ von sogenannten Linken, die nicht, viel für Tiere 
j . |® über haben. Wenn sich Leute mit Kritik 
auseinandersetzten wollen, dann sollen sie das bitte 
‘ auch dürfen. Ach Scheiße, ich finde das gerade 
jjjlr* wieder zienlich anstrengend, darüber zu schreiben 
und ich merke, daß das auch nicht mehr so viel mit 
Wg rJ ' organisatorischen Mängeln zu tun hat was ich hier 
^t|i§ beschreibe. Sehr wohl damit zu tun, hat jedoch die 
j ÜP pf Tatsache, daß es wöhrend der Woche vermeindliöh; 
Mfe unvegane Sachen gab. Nämlich das Spülmitte, der 
Neutralreiniger und zwischendurch wohl auch 
einmsl'das Brot, wo es nicht so ganz klar war: Okay, 
es ist schwierig für mich an dieser Stelle nicht 
wieder in Polemik zu verfallen, aber ich gebe mir 
; '-..-j, alle Mühe, dies zu untelaseen. Ich sehe am, daß: es g| 
Vfjjauf einer Tieirechtswoche gewährleistet sein muß, 
'p daß die Teilnehmenden so viel Vertrauen in die 
Leute haben müssen, die sich um derartige 
Produkte kümmern, daß der allgemeine Anspruch 
* n - „so vegaa wie möglich“ erfüllt wird.. Wir haben da 
ganz klar einen Fehler gemacht. 


W^/ 


sich da jetzt einige oder wahrscheinlich auch viele 
darüber aufregen werden, was ich . gerade 
geschrieben habe. Ich will hier auch provozieren, 
liebe Veganerinnen und Veaaner. 




So, genug jetzt mit organisatorischen Mängeln. 
Auch- wenn’s da sicherlich noch mehr zu sagen 
gäbe, aber das muß ich ja schließlich nicht alles 
schreiben, denn da . waren ja auch noch andere 
Leute anwesend. Nee, der wahre Grund ist leider, 
daß ich diesen Text unbedingt morgen abschicken 
muß -und deshalb etwas unter Zeitdru c k „stehe und 
schließlich noch etwas über 
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Meine persönlichen Eindruck: 




Mp Schreiben wm. Also, erstmal, was hat die TAT 
p'-4gebracht? Nun, meine generelle Einschätzung dazu 
‘ JWl ich in der nächsten Augabe dieses Heftes 
.^öffentlich maclien. Hier an dieser Stelle nur ein paar 
■'^persönliche Gedanken von mir als Pierson (nicht als 
TTierrechtlerV. Es war meine rettung, daß ich 
-Jjwährend der Woche auch mit Menschen reden 
frlljjkoimte, niit denen mich mehr verbindet; als die 
||j|jTatsache, daß wir weder Fischstäbchen, noch) 
BS g Mil clischnitte essen. Bei vielen Leuten, diej 
^feanwesend waren, hatte ich das Gefühl, daß der j 
■glgyemchf auf tierische Produkte so ziemlich alles ist,! 
[was wir gemeinsam hatten. Schwarz-weiß gefärbt, I 
[habe ich die Teilnehnenden einge teilt in a)j 
Tierrechtierlnhen und b) Menschen, die als logische! 
Konsequenz ihres Denkens und Fuhlens, auch für! 
die Befreiung von Tiefen kämpfen. Ich weiß, daß esj 
:.r krass isf, daß ich Menschen auf ihren’ 
wfrLTierrechtsgedanken reduziere, aber ich habe das!' 
Gefühl, daß viele m ihrer kleinen Vegan-Welt leben 
und mich ständig dagegen zu wehren, daß sie mir 
ihren Maßstab aufdrängen wollen, kostet mich viel* 
Kraft. 
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iW mühsamen Diskussionen übe 
Pragmatismus und Idealismus kosten, mich vit 
Kraft und das ständige Diskutieren über, un 
Spekulieren auf Effektivität, kostet mich Kraft, a 
wäre sie das Einzige, wonach ich mein Leben, un 
A meine politischen Aktivitäten nach uusrichten mul 
ganz egal was ich als Mensch dazu zu sagen habt 
In der Tieirechtsbewegung werden Menschen ai 
ihre Tierrechtsarbeit reduziert. Wieviel machen si: 
wie gut machen sie es, wie kosequerit vegan sin 
sie. Darauf kommt es an. Wenn Mensche 
wegbleiben von Aktionen, wird gegen sie gehet; 
ohne zu überlegen, daß es ihnen gerade vielleicl 
ziemlich Scheiße gehen könnte. Dir wird eingebläu 
daß das Leid der Tiere so groß ist, daß du nie ! 
aufgeben darfst für sie zu kämpfen. 



ignoriert werden, bzw. ist es dein persönliches 
Problem und in deinen iegenen vier Wänden zu 
lösen. Diese Tabuisierung von persönlicher 
Artikulation kotzt mich an. Und mich wundert es 
nicht, daß immer mehr Menschen, sich von dieser 
verbissenen Tierxechtsbewegung entfernen. - Ich 
habe auf den TAT wieder gemerkt, daßdas 
verschiedene weiten aufeinander treffen, die 
momentan einfach noch voneinander entfernt sind, 
als daß für mich eine Zusammenarbeit mit den 
1 00%-ficrrechtlerinnen auf Dauer möglich ist., Ich! 
möchte meine Kraß für aridere Dinge verwenden als 
für Grundsafzdiskussionen, Enttäuschungen, wie 


ass in meinen Augen viele Tierrechtlerinnen drauf 
sind. Ich- möchte mit Menschen zu tun haben, mit 
denen mich auch ein gewisses; Lebensgefuhl 
^ verbindet und dieses Lebensgefuhl; finde ich eben 
a nicht bei diesen iQO%ffieiTechÜerInnän, 



Nicht für die Tierrechtsbewegung, sondern eher 
überhaupt für Bewegung. Ich wolle hier eigentlich 
noch viel mehr schreiben, aber das muß ich wohl, 
tatsächlich in der nächsten Augabe tun. Ich bin 
nicht so sehr zufrieden mit diesem Text Weil ich 
jetzt keine Zeit mehr habe, kann ich ihn nicht mehr 
mal schick layouten und das, wo ich doch sonst so 
rnen Schnipsel-Bastel-Fetisch habe. Der Text hat 
wohl gerade zum Ende hin einen eher 
pessimistischen, tragischen Unterton. Das ist zwar- 
schade,, doch dafür ehrlich. Ich weiß, daß die 
Wochen für viele einen positiven Schub bewirkt hat,: 
den ich den Leuten ja auch nicht nehmen will. Ich 
kann und will hier aber auch nicht einen falschen. 
Optimismus auPä Papier bringen und meine 
persönliche Einstellung was die Tieirechtsbewegung 
in Deutschland betrifft, ist eben pessimistisch. Wejj 
Mißstände ignoriert oder geleugnet werden. 
Warum? das frage ich euch. 





Konsequenz daraus habe ich noch nicht, endgültig 
gezogen. Ich: will hier allerdings nochmals betonen, 
daß bei dem TAT auch viele Menschen waren, die 
[ich nicht als lOOTa-Tierrechtierlnneii bezeichne utid 
däs macht; mir schon auch. ein bißchen Hoffnung. 




für eine offene Aus 
durch und für um 

"Eine immanente Kritik an de 
Tierrechtsbewegung", ist die Untertitel eine: 
Readers, bestehend aus 3 Texten unter- 
schiedlicher Leute, der auf de 
Tierrechtsaktionstagen im April diese 
Jahres verkauft wurde. 44 Seiten Text, mi' 
dieser Überschrift, läßt gutes erwarten, da 
eine Kritik von Leuten ist, die selber lang' 
Zeit in der Tierrechtsbewegung aktiveren.' 
Endlich mal eine längere Analyse zum Stand 
der "Bewegung", dachte ich, wo doch fest 
alle über 'das Nichtbewegen der 
Tierrechtsszene jammern aber offensichtlich 
keine Lösungskonzepte gefunden werden. 

Und vorweg (bevor ich meine Kritik erläute- 
re), in der Tat, der 1. + 3. Text sind doch 
lesenswert. Vor allem die historische 
Abhandlung zur Entstehung der 
Tierrechtbewegung ist gut. 

Aber die Umsetzung und die zentrale These 
der Texte geht an der Intention ("ohne theo- 
retische Reflexion ist ein Entrinnen aus der 
Misere nicht möglich”) glatt vorbei. Vor allem 
der längere mittlere Text wind wahrlich, kei- 
nem der selbst gesetzten Ansprüche 
gerecht. Für die Auseinandersetzung mit 
dem Stand der Tierrechtsbewegung hat er 
nach meiner Auffassung ehereinen anekdo- 
tischen Wert. Im folgenden möchte ich mich 
deshalb auf den 1. + 3. Text (von Bado 
Bonsai und . Anton Feinbein, bekannt aus der 
Eule) beziehen. 



bei Treffen..." einfach hingestellt und die 
Lösung (nämlich die Beschäftigung mit 
Theorie, Denken, Reflexion) gleich ange- 
hängt. 


Damit griffen die Texte für mich in folgenden 
Punkten zu kurz: 

1, Gibt es eine Theoriefeindlichkeit in der 
deutschen Tierrechtsszene? 

'2. Liegt .eine Lösung der Bewegungs- 
Denkweisen..." ‘ Unfähigkeit der Tierrechtsszene in der 

-"Als Alternative verbleibt meiner Meinung . Beschäftigung mit Theorie? 
nach nur ein kritisches Denken, das die tota- 


le Gültigkeit rein und' Isoliert rationalen 
Denkens in Frage stellt und statt dessen ver- 
sucht, eine Wechselwirkung zwischen ratio- 
nalem Denken und Mitgefühl, Emotionalität 
etc. zu fördern 




MciiitMeinung; 




kurze Auskopplungen aus den Texten 


mm 


Zu. 1. "Theoriefeindlichkeit" Die Frage 
ist, was mensch unter Theorie versteht. Bei 
<ler Texte zu 0120 
■ .••■■■ • j|i^( TieFr^^rttsfegen läßt sich aufgrund ihrer stän- 

dlgen ' wiSsenschaftssprachlichen 
‘. Bezugnahme auf die Vertreter der "Frankfur- 
ter Schule* - (speziell die Philosophen Adorno 
und Horkheimer) und das Verwenden von 
die häufig nicht zum 
Alltagsgebrauch der vermeintlich angespro- 
r^MjÄaZjelgruppe gehören, leicht eine 

!^,srÄ Reproduköört der derzeitigen als wissen- 

.... ...i- schaftjjcfr, empfundenen herrschenden 

sich nicht zuletzt ausdrückt in mangelndem «Theorie nachweisen. Eine Wissen- 
gedanklichen Austausch’ (siehe schafdichkeit, weiche entsprechend zur 

Anschweigen : bei Treffen und fehlende Gesellschaft. '-'patriarchal geprägt ist und 

einer elitären 
Spezialsprache (in Verwendung von Wörtern, 
SatzbauyA möglichst unverständlichen 

len, kämpferischen Parolen, so kleinlaut und 
unsicher geben sich viele Aktionistlnnen bei 
der Formulierung ihrer eigenen Inhalte." 


ßie zentrale Th««: 

-"Vegan sein, fürVeganismus zu werben und 
Aktionen zu machen scheint für einige die ' ’ lu ;^, rcin " 
angemessene Strafe für geschäftliche - 
Umwälzungen im Sinne der Befreiung der 
Tiere zu sein 

"Denk- und Theoräefeindlichkeit, 



-“Wir denken nicht, daß Aktionismus die 
Szene/"Bewegung" aus ihrer momentanen 
festgefehrenen und ausweglosen Situation 
befreien kann. ... Diese Aktivitäten sind nicht 
hinreichend für die Veränderung gesell- 
schaftlicher Strukturen, Verhaltens- und 


-"...allgemeines Desinteresse, 
Gleichgültigkeit oder gar Ablehnung an theo- 
retischen Auseinandersetzungen (in der 
Tierrechtszsene)" 

Die Hauptthesen wurde aber nicht herleitend 
untermauert, sondern bis auf ''Anschweigen 


Konstruktionen und Reihungen) hierarchi- 
sche Wissenskontrolle und Anhäufung her- 
stellt. Die Schreiber kritisieren eine 
Theorielosigkeit der Tierrechtsszene mit 
Texten in denen Fach-Wörter benutzt wer- 
den, die trotz Verwendung von Fußnoten 
nicht erklärt/übersetzt werden und produzie- 
ren damit eigentlich auch genau das was sie 
kritisieren, nämlich Unlust auf sog. theoreti- 
sche Texte. 


Wenn mensch von dieser (wissenschaftli- 
chen) Theoriedefinition ausgeht, stimmt der 
Vorwurf der Theoriefeindlichkeit. Dies wäre 
dann aber positiv zu bewerten, da in der 
Tierrechtsszene weniger herrschende 
Theorieausprägung reproduziert wird. 

Im Vergleich zu anderen Emanzipations- 
bewegungen fällt mir auf, dass die 
Tierrechtsszene und vor allem deren 
Randbereich zu Radikalökologie, 
Hüttendörfer, Erdbefreiung, Direkt Aktion, 
Redaim the Streets... sich verhältnismäßig 
viel mit neuen Strategien wie Aktionen in 
Kleinst-Gruppen, Jagdsabotage, -Störung, 
Baumklettern, Log-ons, Tunnel, Tripods, 
beschäftigt. In der Entstehungsphase der 
Tierrechtsbewegung war vor allem die 
Auseinandersetzung mit den uneffektiven 
Mitteln des sog. bürgerlichen Tierschutzes 
ausschlaggebend. Die Formen des radikalen 
und militanten Widerstandes der Autonomen 
wurden aber nicht vollständig adap- 
tiert/übernommen, so wurden 
Demokonzepte durchdacht und 
Emotionalität als wichtige Politisierungs- 
möglichkeiten erkannt. 

Im Vergleich mit ähnlich Jugendspezifischen 
Bewegungen (Tierrecht ist vor allem auf- 
grund seiner Neuheit als Emanzipations- 
bewegung sehr jugendzentriert) z.B. der 
(Nur-)Antifabewegung, denke ich, ist eine 
Mehrbeschäftigung mit Theorie in der 
Tierrechtsszene feststellbar. Diese besteht 
schon aufgrund des Themas (Vegan, 
Tierrechte), welches wegen der nach außen 
offensichtlichen (und häufig nicht akzeptier- 
ten) Lebensweise zu ständigen Diskussionen 
und Rechtfertigungen einläd. Im Unterschied 
zur Politisierung über Antifaschismus, wo pri- 
mär ein Dagegensein (Gegen Faschismus, 
Nazis, kapitalistisches System) erstmal 
genügt, reicht das beim Thema Tierrechte 
eigentlich nicht aus. 

Hinzu kommen speziell in Deutschland die 
Ökofaschismus-, Euthanasie- und 




Unpolitisch-Vorwürfe an die Tierrechts- 
szene. Diese Vorwürfe haben in den letzten 5 
Jahren dazu geführt, dass sich, nach meiner 
Wahrnehmung, ein Großteil der 
Tierrechtsszene mit den Kritikpunkten und 
auch mit Politikverständnis ansich, mit radi- 
kaler, linker, anarchistischer Politik und der 
moralisch-ethischen Rechtfertigung für 
Veganismus/Tierrechte (zumindest mehr als 
in anderen Emanzipationsbewegungen) 
beschäftigt hat. Die Lähmung durch die über- 
zogene Kritik durch die Restlinke schien auf 
den Tierrechtstagen überwunden. Trotzdem 
dümpelt die Szene in einer Bewegungs- 
losigkeit herum trotz der theoretischen 
Auseinandersetzung mit der genannten 
Kritik. Einige Aktionistlnnen vermuten hierin 
einen Grund der Bewegungslosigkeit, da 
Tierrechte wegen der Kritik und der Theorie 
viel zu kompliziert und rechtfertigungszwin- 
gend (eben nicht mehr so cool) geworden ist. 
Diese Analyse teile ich nicht so, da die Gründe 
für die Bewegungslosigkeit sehr komplex 
sind und EIN Grund eben nur eine totale 
Rduzierung wäre. Eindimensional und falsch 
ist aber auch die Gegenanalyse der 
Theoriefeindlichkeit, die ich dazu noch als 
Vermessen empfinde, da sie außerdem ein 
Idealbild von Menschen schafft, eines 
Menschen, der möglichst ständig auf höch- 
sten Niveau reflektiert. Dieses Bild mag 
schön sein, geht aber bei einer Analyse der 
gegebenen Situation an der Realität vorbei, 
da eben offensichtlich nicht jedeR, ange- 
sichts des Ausbeutungs-Systems, die effekt- 
ivste/beste Lebens- und Widerstandsform im 
studieren von Soziologie und Philosophie und 
dem Denken und Verfassen von schlauen 
Texten (emp)findet. 


Zu2. MehrTheorie? 

Allgemein fiel mir an den Texten auf, dass 
ohne eine ausreichende Herleitung und 
Begründung die These der Theorie- 
feindlichkeit aufgestellt wurde und die 
Lösung, nämlich die Beschäftigung mit 
Theorie, direkt abgeleitet wurde. In der 
Schreibweise und Darstellung erinnert mich 
das sehr an Wir-haben- DIE-EINE-Wahrheit- 
Denken und an Anweisungen wie "ihr müßt 
das so machen!" 

Zu der Forderung noch folgende Gedanken: 

Die Anfänge der Arbeiterinnenbewegung 
waren auch geprägt von Bemühungen in 
Gruppen zusammen Bücher wie z.B. "Das 
Kapital" durchzuarbeiten. Neben der ideolo- 
gischen Schulung, stand dahinter der 
Gedanke, der Arbeiterlnnensachaft Bildung 
zugänglich zu machen. Klassenunterschiede 
waren damals mehr als heute auch am 
Zugang zu Bildung festzumachen. Ein Nicht- 
bzw. Unterversorgung im bildungspoliti- 
schem Sinne wird durch kapitalistische 
Prinzipien hervorgebracht. Für eine effiziente 
Ausnutzung der Arbeitskraft zur 
Profitmaximierung ist Bildung der 
Arbeiterinnen nur bis zu einem bestimmten 
Maße notwendig, das kaum über das für die 
auszuführenden Arbeitsgänge hinausgehen- 
de Niveau reicht. EinE Arbeiterin, 
AngestellteR ist eben besser zu beherr- 
schen, wenn sie/er sich nicht in der Lage 
sieht, mit verschiedensten Mitteln zu wehren. 
Unterpriveligierung ist ein entscheidendes 
Machtmittel. 

Diese Betrachtungen zur Bildung treffen aber 
nicht nur auf Arbeiterinnen zu, sondern 
betreffen alle Emanzlpations- und Soziale 
Bewegungen. Wenn sie auf einer (Nur-) 
Ablehnung der zu bekämpfenden Struktur, 
einer Negation der herrschenden 
Verhältnisse stehenbleiben, sind sie sehr 
leicht in die bestehende Gesellschaft inte- 
grierbar, sie bekommen ihre Nische innerhalb 
der Gesellschaft. 
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Wenn also eine emanzipatorische Bewegung 
erfolgreich und kontinuierlich sein will, 
scheint eine ständige Reflexion und die 
Erarbeitung eigener Inhalte notwendig. (Da- 
bei sollten aber die Reflexion und die Inhalte 
nicht auf der Meta-/Überebene kapitalisti- 
sche Prinzipien reproduzieren.) 

Daraus abgeleitet, aber lediglich die 
Forderung nach einem Mehr an Denken, 
Reflexion, Theorie, zu formulieren, greift den- 
noch zu kurz, wenn keine Analyse der gesam- 
ten Situation erfolgt. 

Die Arbeiterinnenbildungsvereine sind heute 
(fast ausschließlich) nur noch Relikte, die 
lediglich noch Freizeiten, Diskos und Sport 
anbieten. 

In der Jugendumweltbewegung wurde lange 
Zeit ein umfangreiches Seminar- und 
Bildungs-Programm angeboten. Dieses 
Angebot hat sich bewährt, da damit zum 
einen dem Gruppenidentitätsbedürfnis vieler 
und der Bildung vorrangig zu ökologischen 
Themen nachgekommen wurde. Gut war 
auch, dass die Themen relativ breit gefächert 
waren, und dass auf Seminaren zumeist weit- 
gehend auf Ökologie, aber auch auf 
Redeverhalten, Sexismen, geachtet wurde. 
Und trotzdem liegt die Jugendumwelt- 
bewegung am Boden. Ob es da nur an der 
Reflexions- und theoretischer Auseinander- 
setzungs-Fähigkeit mangelte, glaube ich 
nicht, auch wenn die Jugendumwelt- 
bewegung nie sehr revolutionär und selbst- 
kritisch war. 
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Und auch die derzeitige deutsche radika- 
le/revolutionäre Linke versucht seit minde- 
stens 10 Jahren mittels mehr an 
Theoretisierung aus ihrer Lähmung heraus zu 
kommen. Leider verbleibt ein Großteil in alten 
Denkstrukturen, hält alte Politikstrategien 
hoch oder kocht sie leicht abgewandelt neu 
auf. Kritische Reflexionen wie "Kritik an den 
Autonomen" von der Gruppe "Fels" von 1992 
inden kaum wahrnehmbar einen Wiederhall. 


Züsamincnjassung + Lösungsarianrc: 

Eine ständige Reflexion, das Erarbeiten neu- 
er, eigener Inhalte, die theoretische 
Auseinandersetzung mit Herrschaft, System, 
Unterdrückung, mit Politischem allgemein, in 
der Tierrechtsszene, halte ich für absolut 
wichtig. Eine Widerstandskultur muß um was 
zu erreichen scheinbar auf Vielfalt und 
Eigenständigkeit beruhen. 

Die Bewegungsunfähigkeit der 
Tierrechtsbewegung ist eine Reaktion auf 
komplexe Zusammenhänge/Gründe. Eine 
Suche des einen Grundes, z.B. in zu wenig 
Theorie, ist eine Eindimensionalisierung der 
Problematik. 

MehrTheorie kann sicher hilfreich sein, dann 
aber eine, die von uns bewerkstelligt wird, 
und nicht patriarchale Wissenschaft adap- 
tiert Theorie muß aus den Menschen selbst 
kommen, muß Menschen anspre- 
chen/anregen, darf nicht elitär sein. 

Theorie kann sich antihierarchisch nur im 
Diskurs entwickeln. Dafür brauchen wir eine 
Zeitung als Forum, möglichst jährliche 
Treffen, evt. häufigere regionale Treffen, 
überregionale Kampagnen, aber auch viele 
kleine Aktionen... 

Wie wir aus unserer Selbstilsolation, unserer 
Abgrenzung gegen Bürgerinnen, 
Unkorrekte, Hard-Core-Sprullis etc. etc., die 
zumeist nicht inhaltlich begründet sind, son- 
dern sich an Konstrukten/Klischees festma- 
chen, raus kommen, sollten wirdiskutieren. 

Aus unserer Nichtbewegung können wir nur 
selbst heraus bewegen. 


Hendrik 





Ziel diOHor I ext^aiiiiiiluiiij :>ull :i«.-iti r Düikun.-uioucn um^' 
Positionen aus dem Lager der linken Kritikerinnen der 
Vegan/Tierrechtsbewegung zu provozieren. Ihre Ein- 
wände und Argumente soüen auf Gehalt und Legitima- 
tion überprüft werden und evtl, (selbstkritische) Stel- 
lungnahmen dazu ermöglichen. Um eine produktive Diskussion innerhalb der TAT zu ermöglichen, 
ohne die Teilnehmerinnen dieses AKs mit einem Stapel von Texten aus diversen link(sradika!)en 
Publikationen einzumüllen, haben wir Kernthesen oder Schlüsselpassagen zusammengetragen, 
die als Diskussionsgrundlage zu verstehen sind. Wir haben bewusst den Teil der Debatte 
ausgeklammert, der sich auf „ideologische Nähe“ zu Singer, Frontline/Hardline und anderen 
Schwachmaten bezieht, weil wir dieses Thema erstens für völlig breitgelutsclit halten und 
zweitens weil wir meinen, dass deren Ansätze für die sich als emanzipatoi isch verstehende 
Tierrechtsbewegung keinerlei Relevanz besitzen. -Operation rdwfix für die TAT 99 



■ Es gibt aber der Unterdrückung eigene Momente, die notwendigerweise Tiere äüsscbiießen: Zumindest können Men? 
sehen sich zumindest im Prinzip über die Bedingungen ihrer Unterdrückung bewußt werden, was ein Bewußtsein vor- ^ 
aussetzt und in unserem Zusammenhang einer Definition bedarf: 


,Oie Sprache ist so alt wie das Bewußtsein - die Sprache ist das praktische, auch für andre Menschen existierende, also auch für 
mich seihst existierende wirkliche Bewußtsein, und die Sprache entsteh!, wie das Bewußtsein, erst aus dem Bedürfnis, der Notdurft 
des Verkehrs mit andern Menschen. Wo ein Verhältnis existiert, da existiert es für mich, das Tier verhält sich zu nichts und überhaupt 
nicht. Für das Tier existiert sein Verhältnis zu anderer? nicht als Verhältnis. Bewußtsein isi also von vornherein schon ein gesellschaft- 
liches Produkt und bleibt es, solange überhaupt Menschen existieren “ (Marx/Engels. MEW Bd. III) 


(...) Ein Wesensmerkmal von Unterdrückung ist die Verinnerlichung der Herrschciftsideoiogie sowohl bei der unterdrüc- 
kenden als auch bei der unterdrückten Gruppe. 

Zum anderen können Tiere oder Mohrrüben deshalb nicht unter den Unterdrückungsbegriff fallen, weil eine solche Ver- 
innerlichung, die sich z.B. in der Ablehnung der eigenen Gruppe oder Spezies niederschlagen könnte, nicht stattfindet." 


1 Kritik am Anthropozentrismus-Vorwurf 

, Eine Trennung zwischen Mensch und Tieren als Subjekt 
einerseits und Nicht-Subjekt andererseits wird von veganer 
Seite afcgeiehnt. Das Kriterium für diese Unterscheidung, 
daß Tiere sich nicht artikulieren oder organisieren könnten, 
bzw nicht vernunftbegabt seien, sei ungerechtfertigt und 
willkürlich. Wer allerdings behauptet, die Trennung von Mensch und Tier anhand von Vernunft (oder vergleichbaren 
Kriter ien) ließe sich nicht aufrechterhalten, der untergrabt seine eigene Argumentationsbasis Denn mit welcher Be- 
rechtigung sollte man denn von Menschen verlangen können, kein Fleisch, keine Fier oder körne Mohrrüben zu essen 
vom Tiger, vom Wiesel oder Hasen aber nicht'? Welches Argument kann es hier geben, außer: Menschen haben in 
dieser Angelegenheit eine Wahl. Sie können sich das überlegen und dann entscheiden. Damit allerdings beruft man 
sich zumindest implizit auf dieses vielgeschmahte Kriterium „Vernunft'', um zwischen Menschen und Tieren zu unter- 
scheiden.’ 


Aus. kassiber juli S5 

3 Kritik an rechter/ökofaschistischer Argumentationsweise 

„Mag die argumentative Gleichsetzung von Mensch und Tier sich noen relativ „unschuldig" auf rechtes Terrain begeben, 
ist der in letzter Zeit ja schon häufig diskutierte, le.der jedoch nach wie vor von einigen noch verwendete KZ-Vergfeich 
eine gerade zu euphorische Übernahme von rechten und revisionistischen Argumentationen." 

„Der Holocaust und alles, was damit verbunden war unc st. stellt eine geschichtliche Einzigartigkeit dar, deren Aus- 
maße sich Tür die Menschheit an und für sich bis heute als nahezu unbegreiflich erweisen Eine Problematik, die sich 
gerade den im deutsch-braunen Sumpf aufgewachsenen und geschädigten von uns stellt, da sich Deutschland gera- 
dezu als Weltmeister im Vergessen und Wegschauer, erwiesen hat. Die hier - im Holocaust - zu Tage gekommene of- 
fensichtliche, kollektive, systematische konsequente Menschenverachtung, mit der ca. 6.000.000 Menschen jüdischen 
Glaubens VERNICHTET wurden, muß stets als mahnendes Beispiel in Erinnerung gehalten werden und darf nicht ver- 
niedlicht, instrumentalisiert oder gar geleugnet werden!“ 


il Anthropozentrismus 
'2 Unterdrückungsbegriff 

3 Rechte Tfiesen und Biologismus 

4 Tierrechte 

5 Veganismus als „korrekter Konsum" 


„Daß diese Betrachtungsweise anthropozentrisch sei, kann kein Gegenargument sein. Es wurde bereits gesagt, daß 
Menschen mit Notwendigkeit anthropozentrisch sein müssen Davon können sich auch Vegansrtnnen nient ausneh- 
men. Auch sie müssen sich auf anthropozentrische Prämissen stützen. Beispielsweise behaupten sie, Tiere und viel- 
leicht auch Pflanzen besäßen „Leidensfähigkeit" und könnten deshalb unterdrückt werden. „Leide, -r .bzw. seine Ver- 
meidung ist aber ein menschlicher moralischer Wert. Diesen umstandslos auf Tiere oder Pflanzen zu übertragen, ist 
kein Stück weniger „willkürlich“ (wie dar beliebte vegane Vorwurf lautet), als irgendwo zwischen Menschen und Tieren 
eine, vielleicht auch nicht klar bestimmte Trennlinie zu ziehen, wie es Gegnerinnen veganer Politik tur..* 

Aus Kassiber, juli 35, Seite 37/38 

2 Kritik am Unterdrückungsbegriff 

„Sich als progressiv verstehende Tierrechtlerinnen fühlen sich in guter alter Autonomenmanier dem „tripple-cpression" 
Diskurs verhaftet und propagieren somit den gesellschaftlich praktizierten Speziesismus als die dritte Säule der Unter- 
drückung neben Rassismus und Sexismus Das ehemals dritte Standbein dieser Theorie, der Kapitalismus, fällt bei ih- 
nen allerdings unter den Tisch, ... 

... Demnach ist Ausbeutung zu begreifen als jegiiche Unterdrückung und Nutzbarmachung der (belebten) Natur durch 
den Menschen als Teil der selben.“ 

Aus: „ Uno weil das Schwein sin Schwein ist., kann es sich nicht selbst befreien“, bsz nr. 493 

„Einer der Streitpunxte zwischen Veganerinnen und ihren Gegnerinnen ist die Frage, od Tiere unterdrückt werden 
können. Veganerinnen behaupten, daß sich „Unterdrückung“ von Tieren nicht wesentlich von anderen Unterdrüc. 
xungsformen unterscheide. 

Was ist aber überhaupt Unterdrückung?“ (...) Es folgt eine Unterdrückungsdefinition der TAN. die auf den 
Punkt gebracht, etwa folgendes feststellt: 

-das Prinzip jeder Unterdrückung ist identisch 

-bestimmte gesellschaftliche Gruppen konstituieren etn aufgrund tatsächlicher 
oder konstruierter Unterschiede einen Herrschaftsanspruch über andere 

„Ist diese Auffassung aber haltbar? Nach allen gängigen Definitionen können nur Menschen von Unterdrückung betrof- 
fen sein. Veganerinnen lehnen dies als „Speziezismus“ ab. Lediglich darauf zu bestehen, daß der Unferdrückungsbe- 
griff das Einbeziehen von Tieren nicht hergibt, weil er von menschlichen sozialen Beziehungen handele, reiche ri'c'nl 

3US, 


Aus: Gegengift # 3 Februar 99 

„Denn der Versuch, die vegane Lebensweise nicht nur moralisch zu rechtfertigen, sondern auch wissenschaftlich zu be- 
gründen, bei gleichzeitigem Bemühen die fleischfressende Realität der Menschheit, als Hauptwiderspruch, zu der ei- 
gentlichen Ursache für Kriege. Unterdrückung und Vergewaltigung zu erklären, macht aus dem Biologisrnus-Vorwurr 
eine schwer abweisbare Tatsache. (.. } Die Vorstellung von der Statik des Zusammenwirkens der „a! (göttlich en’ 1 Naturge- 
setze, wird durch den bioiogislisch verwendeten Veganismus zu einem unabänderbsr, hierarchisch geordneten ideolo- 
gischen Raum.“ 

„Dabei wird sogar vor wirklich haarstraubenden .wissenschaftlichen Beweisen" nicht haltgemacht. So erfährt mensch in 
der „Instinkt" Nr. 4, S.9, daß der Mensch eine „homo sapiens vegetus' 1 ist, d.h. von frischen Früchten und Nüssen feben 
sollte „Begründet“ wird dies durch Kriterien wie Gangan, Augenstellung, Hautbescnaffenheit, Zahnsteliung. die chemi- 
sche Zusammensetzung von Speichel und Harn, Zungenbeschaffenheit und (ganz wichtig) den Aufbau bzw. eie Länge 
der Eingeweide. Verbunden mit der vorgehenden Bewertung von Nahrungsweisen, erinnert diese Auflistung fatal an die 
„wissenschaftlichen“ Beweise der Nationalsozialisten über aie Höherwertigkeit der „arischen Rasse“ , nur das hier die 
Unterscheicung/Hierarchisierung nicht zwischen Juden und Deutschen, sondern zwischen Pflanzen- und Fleischfres- 
sern gezogen wird.“ 

4 Kritik am Tierrechtsbegriff 

„ Der Begriff „ Tierrechte“ war als positive Weiterentwicklung gedacht, jedoch war/ist nicht genügend kritisches Bewußt- 
sein und politisches Wissen vorhanden, auch den Begriff des „Tierrechts' 1 als aus bürgerlicher Ideologie hervergehend 
zu erkennen. Der Begriff Tierrechte zeugt von der Vorstellung eines veganen Rechtsstaates, von der Natur als großen 
Zirkus, wo der Mensch Rechte „zugesteht“ unc doch Herrscherin bleibt 

Eine weitere, berechtigte Kritik an Veganerinnen ist diejenige, naß sie sich nur sehr selten und wenn dann meist um 
eine Analyse von Herrschaftsstruk‘uren/-Verhältnissen bemühen, und stattdessen ihre Denk-, Differenzierungs- und 
Auseinandersetzung stau i heit hinter starren, platten „moralisch korrekt/ moralisch verwerflich“- Schemata zu verstecken 
versuchen. 

Aus: Schlagloch, irgendwann in letztens 

5 Veganismus als politisch und moralisch korrekter Konsum? 

,Es gibt keine moralische Rechtfertigung dafür, in diesem System wahllos T ; erprodukte zu konsumieren - genausowe- 
nig. wie wahllos Nicht-Tierprcdukte zu konsumieren. Es gibt kerne moralische Rechtfertigung dafür, in diesem System 
emer Erwerbsarbeit nachzugehen - genausowenig wie dafür, andere für sich arbeiten zu lassen. Viel Spaß bei der Kon- 
sequenz! und wofür das alles? Es kostet Kraft und hat kaum Relevanz: Ihr werdet eure ünterdrückerlnnen- und Nutznie- 
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I iti . ii i. Ii'i < ;r Aspekt Jiusor Debatte ist die Opfei Perspektive Da gerade Veganerlnnen diesen Gesichtspunkt zum Zen- 
trum ihrer (.Klinischen Theorie und Praxis machen, wellen wir diese nach unserer Meinung verdrehte Sicht verdeutlichen. 
Während direkte Aktionen, wie Tierbefreiung oder gegen Tierlabore oder Zuchtstationen vorzugehen (die wir eingangs 
gesagt voll unterstützen), konkret für das Opfer erlebbar und damit faßbar und wirklich real werden, bringt die vegane 
Ernährung den Tieren aber auch überhaupt gar nichts. Nicht Ernährungsformen, sondern die kulturelle Grundlage der 
gesellschaftlichen Praxis, die Einrichtungenen wie Labore, Zucht- und Schlachfbetriebe etc. zuläßt und fordert, steht für 
uns zur Disposition. Gerade die „indtfisne Praxis“ auf diesem Feld hat für uns bewiesen, daß der Verzehr von Fleisch 
nicht zwingend naturzerstflrend und tier- bzw lebensfeindlich sein muß, sondern daß gerade diese Völker mit ihrem 
nichteuropäischen kulturellen Hintergrund das Gegenteil beweisen, wobei die Betonung auf kulturellem Hintergrund und 
nicht auf Fleischverzehr liegt. Der Schwachsinn einer solchen politischen Forderung verdeutlicht sich zum Beispiel in 
dem Spuck! „Für Zigaretten werden Tierversuche gemacht“, welches die Forderung impliziert, nicht mehr zu rauchen. 
Unserer Meinung nach könnte sich aber die einzig sinnvolle Forderung gegen Tierversuche und nicht gegen Rauchen 
richten. Auch die abgeschwächte Farm dieser Argumentation, die davon ausgeht, daß durch eine bestimmte Ernährung 
weniger Lebewesen als durch eine andere getötet werden, können wir höchstens als persönliche moralische Kategorie 
akzeptieren, (...) Entweder ist jede einzelne Tötung von Tieren/Pflanzen „Mord" (was wir weiter oben schon begründet 
abgelehnt haben) und damit jegliche Ernährung (auch die vegane) ohne Unterschied falsch oder aber nicht jede Form 
von Tötung ist „Mord“ , sondern nur die in einer bestimmten Art und in einem bestimmten Verständnis von Leben, und 
dann kann sowohl vegane als auch sonstige Ernährung richtig sein.“ 

„ Wir (sehen nicht ein), welche einzelne Konsumentscheidung keinen Angriffsgrund liefert Daher stellen Konsument- 
scheidungen für uns höchstens Nebenwidersprüche dar, da mit einer Umwälzung der kapitalistischen Strukturen und 
wirklich nur dann, diese Probleme verschwinden dürften, (...) Deswegen stufen wir eine von der Konsument Scheidung 
dominierte Theorie bzw. Praxis als unpolitisch ein (...) Nach den Gesagten kann es für uns keine politische Forderung 
nach einem Bestimmten Konsum geben, da 1 - auf der Grundlage des Kapitalismus jeder Konsum eine Verachtung und 
Vernichtung von menschlichem und nichtmenschlichem Leben darstellt 2- das System letztlich die Konsumentscheidung 
für den Wettbewerb fordert, durch sie nicht tangiert wird, sondern sich durch sie hindurch auch nach modernisiert 
(indem sie die Sub-Konsumenten zum neuen Trend erhebt). Darüberhinaus wird durch diese künstliche Mythen ein 
Pseudobewußtsein vermittelt, das die Stoßrichtung des politischen Kampfes ablenkt und damit politische Energie zu ei- 
nem Bestandteil der Marketingstrategien von Großkonzernen macht,“ 

„Da auch hier wieder der Bezug gerade auf die Befreiung des Trikonts gelegt wird, wollen wir feststellen, daß sich un- 
seres Wissens nach noch keine Befreiungsbewegung von dort gegen Europas Ernahrungs- und Konsumpraxen ge- 
wandt hat, geschweige denn eine vegane Ernährung als Solidarität gefordert hat. Sie benannten vielmehr ganz deutlich 
Imperialismus, Eurozentnsmus, und Rassismus als ihr Angriffsziel und deren Überwindung als Motivation für den 
Kampf Wir empfinden daher diese vegano Position („Fleisch frißt Menschen“) als Entpolitisierung dieser Bewegungen. 
Ihr Kampf und ihre Analyse werden so ad absurdum geführt und die Befreiungskämpfe damit nach Europa auf den Su- 
permarkttreserv verlagert“ 

Aus; Interim 331 Seite 18-20 (Gruppe im Rausch der Tiefe) 
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Mülheim, Germany, 10/04/99 


Dear Ar- prisener.^ 

we (about 70 animal liberationists from Austria and Germany) are 
having an animal rights gathermg in Mülheim, Germany, at this 
moraent And we are thinking of you - ae a prisoner of human 
society' s violence and Ignorance. 

Our gathermg that hopefully will encourage the AR-movement in 
Germany as the Situation here is not very satisfactory lasts for one 
week and includes several workshops conoerning animal rights / 
animal liberation subjects, showing Videos about AR-actions fröm 
here and England and carring out actions. 

We’ve blocked the entrance of a zoo for about 40 minutes with 
activists as well as the entrance of a slaughterhouse for 2 hours with 
tubes, carabiners, tubs of cement and activists with banners, which 
oauoed delays in traffic and the meat vans could not leave the 
slaugtherhouse for this time and deliver in time. Unfortunately police 
went into people quite violently and some activists might face fines. 
Medias reported about this action in local newspapers and on TV. On 
another day we went through the eity and into some of the shops that 
are selling animal producta to teil them what we are thinking about 
animal abuse. The following day we've made a demo in the oity for 
the saxne purpose in the morning and the early afternoon and have 
sabbed a ehooting of about ‘SO huntsmen, who wanted to kill pigeons, 
in the afternoon. 

This note is for sending you our best wishes for the time you miss 
your freedom and for the time the AR-movement and your friends are 
raissing you and it is for demonstrating that your fight against the 
oppression of animals is our fight - it is a United fight with no borders 
as the oppression of animals is boundless as well ; and the animal 
liberation movement is growing worldwide. 

Our minds and hearts are with you. 

Never give up and take care. 

FOR ANIMAL LIBERATION 

austrian and german activists 



Während den TAT gab es neben der Theorie auch Aktionen, die unsere Worte in aktive Realität 
umsetzen sollten. Denn schließlich sind Worte ohne Taten nicht sehr viel und umgekehrt auch nicht. 
Es wurde versucht ein breites Bandspeklrum an Aktionen zu bieten, die sicherlich die größten ihrer 
Art, was Teilnehmerlhnenanzahi betraf, in letzter Zeit wurden. So waren; 


;emeldete Demonstration vor dem Zoo in Duisburg ■ 

Der ca. 20 Meter lange Emgangsbereich wurde früh nachmittags von ungefähr 40 Demonstrantlnnen 
mittels einer Menschenkette blockiert um so den geregelten Ablauf zu stören; Transparente wurden an 
mehreren Bäumen, sowie dem Eingangsportal befestigt. Die Blockade dauerte ungefähr 40 Minuten 
und wurde aufgrund zu hoher Polizeipräsenz aufgelöst. Von den Demonstrantlnnen wurden keine 
j, Personalien festgestellt. 

i Mittwoch 7.04.99 Totalblockade der Zufahrt des Düsseldorfer Schlachthofes an der Rather Straße 
| Die 8 Meter breite Ein- und Ausfahrt wurde um ungefähr S.40 Uhr von ca, 45 Leuten besetzt, wovon 
sich vier ca. 2 Stunden (!) an schweren Betonblöcken und Ofenrohren anketteten. Mit der Zeit 
erschienen über 50 Cops mit Diensthunden und an die dreißig Schlachter um gewaltsam die Blockade 
aufzulösen. Der Betrieb durfte massiv gestört worden sein, da normaierweise mindestens ein 
! Fleischtransporter pro Minute die Zufahrt passiert. Die Metzger zeigten sieh erwartungsgemäß von 
Ihrer besten Seite, indem sie wahllos auf Leute einschlugen, zu Boden prügelten und die 
: Festgeketteten durch darauffallen verletzten. Ein Fleischer zu den am Boden liegenden angeketteten ' 
j Da liegen sie ja schon , da brauchen wir nur noch unsere Bolzenschußgeräte holen!“. Nachdem die 
Situation sich zuspitzte und die Polizei ihre zehn - Minuten - Warnung aussprach, wurde die 
Demonstration gewaltsam beendet. Alle, außer die vier angeketteten, Leute wurden auf die andere 
Straßenseite, gestoßen, wobei ein paar- Aktivistinnen zu Boden geprügelt und Ihnen die Hände mit 
) Kabelbindem gefesselt wurden. Die mit Lock - ons fest gemachten Tierrechtlerinnen wurden u. a. mit- 
! Faustschlägen ins Gesicht, Raufsteigen auf die Schulter, Füßeverdrehen usw. teilweise dazu gebracht 

■ sich loszumachen, eine Aktivistin wurde auch ohne Grund schwer mißhandelt und gefesselt und zwei 

■ andere wurden mit den Betonblöcken/Ofenrohren von der Zufahrt weggeschleppt (siehe Titelblatt). Es 

■ wurden nur von zwei Festgeketteten (aber insgesamt 25 Demonstrantlnnen) die Personalien 
lestgestellt Vorladungen wurden wegen Verstoß gegen das Versammlungsgesetz und Nötigung bereits 
verschickt, die Verfahren stehen noch aus. Es gilt wie immer keine Aussagen (mit Cops redet. Mensch 
nicht!) zu machen Falls .ihr schon Vorladungen bekommen habt, meldet Euch so schnell wie möglich / 
bei der Tierrechtsinitiative an der RüB 




An Betonblöcke gekettet, untereinander mit Gfenronren 
verbunden - so lagen die Protestierer in der Einfahrt. 


Polizei löste Tierschützer-Demo vor dem Schlachthof auf 
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Mehr als 5(1 Polizisten waren ge- 
stern morgen vor den Toren des 
Schlachthofes an der Rather Straße 
im Einsatz, am eine Demonstration 
von rund 10 Tierschützern aufzulö- 
sen. Die hatten das Personal des 


Schlachthofes gegen sich aufge- 
bracht; Gegen 8.40 Uhr hatten die 
Demonstranten begonnen, sich mit 
Hilfe von Betonklötzen, Ofenroh- 
ren und Ketten aneinander zu fes- 
seln. „Fleisch ist Mord” skandier- 


ten sie. 25 Personen maßten der 
Polizei ihre Personalien angeben. 
Sie kamen aus ganz Deutschland. 
Ihnen drohen Anzeigen wegen Nö- 
tigung und Verstoß gegen das Ver- 
sammlungsgesetz. RP-Folo: Ulrich Horn 



/Handgemenge am Schiai 
.erbosten Metzger zurück. 


ouzeibeamte hieltst die 






Oie Tierschützerwehrtensich bei der Auflösung ihrer Oemonstrati 
on durch die Polize i, NR2-Foto: Kai Kitschender* 



40 Tierschützer 
^protestierten j? 

Tiere sind Lebewesen und c 
eine Lebensmittel.” „Schlach- J 
er schlachten”, „Schlachter j 
sind Massenmörder” - bei die- * 
sen Sprüchen reichte es den <• 
Metzgern, Sie gingen auf die 40 S 
Tierschützer los, die sich, ge-: j] 
tem morgen gegen 8.15 Uhii r 
or dem Büro des Verbandes; c 
Fleischversorger an der Ra-| r 
her Straße 23 postierten undj \ 
lie etwa acht Meter breite Zu-i n 
ahrt zum Schlacht- und Vieh-: ^ 
of blockierten. Die Auseinan- u 
ersetzung zwischen Metzgern s 
d Demonstranten „drohte zu! 
skalieren”, berichtete die Poli- 

50 Beamte trennten die strei- 
tenden Parteien. Nachdem sich 
die Lage entspannt halte, seien 
die Demonstranten per Laut- 
sprecherdurchsage dazu aufge- 
fordert worden, die Einfahrt 
freizugeben. Teilweise mußten 
sie wegetragen werden, denn 
die Protestier hatten sich durch 
Betonklötze anemandergeket- 
tet und Rohre über ihre Arme 
gezogen. 

1 Laut Polizei seien die zwi- 
schen 18 und 60 Jahre alten Den 
monstranten der Szene autonom 


„ „ mer Tierschützer zuzuordnen. 1 

Großeinsatz am Düsseldorfer Schlachthof: Polizisten mußten die radikalen Tierschützer aus der Zu-,. . . n ■, „„„„ 

fahrt an der Rather Straße tragen. Fotos; ANDREAS THELENeiC Stammten aus QCm ganzen 

_ _ Bundesgebiet. Von 25 wurden 

1 Ijfe A aaaJLaabJS AAB i MAliJhlA nSelBlieil die Personalien aufgenommen- 

Vegetarier gegen Metzger' -ssass 

W ■■ recht rechnen. 

«Illlili I m HAA m ■ äßk II A I ■ BA ■ Franz Gruß hat die Demon-: 

fl^inn El QiTl fllU Ufflll#BI Station vom Schlachthof-Re- 

udiiii lumi uic ruiifaCi 

Von HORST EilERT Iden Boden und ketteten sich an. I Gerade rechtzeitig. Mehrer ©mehreren TierschÜtzer-Demos 


Polizei lä 
Demoa 

t*xp Düsseldorf-’«. 
Stunden blockierter, 
noma£Ffiiisäratzer ir 

wesen?; keiheTCebei 
die." ^Züfhlite'zum ; 
SchläcKÄöf^«i^ei 
Straße.-. Vier ;D^noi 
hatten'sicKTmiäeirHii 
Be ton klotzen , untT E 
ren festgekett^f EfeTt 
onkam.es; zu, einem, 
mertger ..zwischen > 
stranteni^ünd^vSdi 
Nach vergebliche 
mungsau tforderung 
Polizei ein. 50 Beam 
die Angekeiteten wt 
und lösten, die- Den* 
gab -2? -Anzeigen? ui* 
tem wegen Nötigung 


C/) 

o 


Von HORST EiLERT 
Düsseldorf - Sie kamen aus ganz 


den Boden und ketteten sich an. 


rechtzeitig. 


Liusseiaon - sie kamen aus ganz Die anderen trugen große Irans- Metzger turnten sich auren oeiei- HiAcmal war ec 

NRW: Radikale Tierschützer und parente. „Schlachter sind Massen- digt, wollten sich mit erhobenen!?^ 656 “« dDer uie£,mdi JT ; 

Vegetarier, die vorm Schlachthof mörderl" Und: «Tiere sind lebwe- Fäusten auf die Tierschützer stür- „chaotisch, ohne vemtinitlge| 

an der Rather Straße protestier- sen - keine Lebensmittel." zen. Die Polizei ging dazwischen. n Das ba- 
ten. Dann gingen erboste Metz- Gemeinsam brüllten alle im Die Demonstranten wurden S | n .L'raut>lli .... * . -,,J 

ger auf sie los, die Polizei rückte Chor: „Fleisch (st Mord!" zeln weggetragen, bei 25 die P er be ich nOChlUCilt erieDt. SU5 


mit einem Großaufgebot an. 


Tierschützer. 40 hatten schwere gung.” Sofort rückten 50 Polizisten 
Betonblöcke und Ofenrohre da- aus, dazu mehrere Beamte mit 


bei, legten sich in der Zufahrt auf 1 Diensthunden 


sme Lebensmittel." zsn. Die Polizei ging aazwiscnen. n 

rmeinsam brüllten alle im Die Demonstranten wurden ein-, f , 

Fleisch (st Mord!" zeln wegaetragen, bei 25 die Per-be ich nOChrUCllt erieDt. 

Der Leiter des Schlachthofs er- sonalien festqesteift. 

Anzeige wegen NÖtl- Welcher Verein oder welche 
Sofort rückten 50 Polizisten Organisation hinter der Schlacht- 
azu mehrere Beamte mit hof-Aktion siecki, ist noch nicht [ 
unden. i bekannt. 



Samstag 10.04.99 Bundesweite .. Leichen pflastern ihren Weg“ - Demonstration in der Mülheimer j 
Innenstadt 

Gedacht war es, wie das Wort „Bundesweit“ schon sagt, daß Leute aus allen Bundesländern 
erscheinen, was jedoch nicht der Fall war. Außer den Menschen der TAT waren nur sehr wenige dem 
Aufruf gefolgt, was eine Teilnehmerzahl non 60 - 80 Demonstrantlnnen und 120 Polizistlnnen zufolge 
hatte. Für die Leute die die Aktionstbrm LPIW nicht kennen, es gibt einen geschlossenen 
Demonstrationszug der an verschiedensten Tierausbeutungsläden vorbeifuhrt, wobei an den einzelnen | 
Geschäften Redebeiträge etc. vorgetragen werden Nach der Hauptdemonstration, die um ca. 12.00 
Uhr begann, teilen sich einzelne Gruppen mit Transparenten und entsprechenden Flugblättern auf die 
Geschäfte auf. Genau dies sollte auch in Mülheim vor 19 Läden passieren. Manche 
Geschäftsinhaberinnen schienen sich entschlossen zu haben an diesem Tag nicht zu öffnen bzw. 
früher zu schließen. Insgesamt gesehen war es aufgrund mehrerer F aktoren (wenig Leute, kleine 
Gruppen und unzufriedenstellende Anteilnahme) eher demotivierend und deprimierend als das was es j 
eigentlich sein sollte. ! 

Zudem soll in den letzten Tagen laut Polizei und Presse von Tierschützem in Mülheimer Geschäften ! 
z.b. einer Metzgerei “randaliert“ worden sein und die Klo’s von Mc Donald' s sollen verstopft worden j 
sein. Samstag nachmittag fand außerdem noch im Mülheimer Umland eine Jagdsabotage statt, bei der j 
rund 30 Jägerinnen gestört wurden Ein Bezug zu den TAT ist offen. j 


„Hände weg von Tieren” 

Tierschützer demonstrierten in der Innenstadt - starkes Polizeiaufgebot 


„Hände weg vors Tieren” 
oder: „Tiere wollen frei sein'’, 
Mit solchen Parolen demon- 
strierten ara Samstag rund 70 
Mitglieder einer Tierrechtsini- 
tiative von der Ruhr-Universität 
Bochum in der City. 

Der von starken Polizeikräf- 
ten begleitete DeEionstartions- 
zug marschierte durch die In- 
nenstadt und machte vor einem 
Schneitrestaurant, Ledenvaren- 
und Schuhgeschäften, Super- 
märkten und Metzgereien Halt, 
um gegen Herrsteliung, Verkauf 
und Konsum von Tierproduk- 
ten zu protestieren . „Wir wollen 
die Ausbeutung der Tiere ab- 


schaffen. Tiere sollen nicht län- 
ger als Lebensmittel, sondern 
als leidensfähige Lebewesen be- 
griffen werden”, beschreibt der 
Mülheimer Biologiestudentund 
Initiator Ulf Naumann das An- 
liegen der Tierrechtler. 

Die meisten Passanten rea- 
gierten mit skeptisch bis ableh- 
nend auf die Deraontration. 
Maria Klein, die gerade vom 
Einkauf kommt hat Verständnis 
für das Anliegen des Tierschut- 
zes. glaubt aber nicht, daß eine 
solche Demonstration viel be- 
wirken kann. 

Gisela Rosshoff, früher Inha- 
berin eines Pelzgeschäftes, und 


Valentin Rflicheneder, Inhaber 
eines Lederwarengeschäftes, 
hatten einige der Veganer für in- 
konsequent, weil sie Verzicht 
auf Tierprmiukle fordern, aber 
trotzdem Lederschuhe tragen. 
Oberbürgermeister Hans-Ge- 
org Specht kann sich mit den 
extremen Positionen der Tier- 
rethtler nicht identifizieren, 
räumt aber ein, daß es bei Tier- 
tonsporten und in der Tierhal- 
tung Nachbesserangsbedarf 
gibt. „So lange es friedlich 
bleibt, kann man damit leben“, 
meinte Christa Buggisch, Mit- 
Geschäftsfiihrerin einer Metz- 
gerei. Am Tag zuvor hatten Ver- 



Etwa 70 Demonstranten protestierten gegen die Ausbau: 
Tieren, Die Aktion verlief friedlich. NRZ-Foto: Klaus Wir? 


mummte in ihrem Geschäft ran- monstration, nach de: 
datiert Auch Roland Wolff, Ab- den Vortagen in der Irr 
Schnittseinsatzleiter der Polizei, zu Schmierölen ge, 
hoffte auf eine friedliche De- war. 


Für & Fashion Frankfurt 

Für, Lea t h er and Textile', i 5 . ~ 1 8 . 0 4 . 1 9 99 


Nach der Messeleitung waren vom 1 5. bis zum 18. April 288 Anbieter aus 28 Ländern mit ihren Ständen auf dem 
Messegelände Franfuit/Main. Mit über 1 0.000 Besucherinnen wurde gerechnet. Damit ist die Für & Fashion die , 
weltweit größte Pelzmesse. Bei so einem Event müßte das doch sicherlich auch eine Menge Proteste bedeuten, 
aber außer einem Haufen von 30-40 Tierrechtlerlnnen hatten an dem Tag nicht viele den Weg nach Frankfurt 
gefunden. Ziemlich unentschlossen wurde dann entschieden in Pelzabteilungen von Kaufhäusern zu 
demonstrieren, danach wurde ein bißchen noch in Einkaufsstraßen protestier. Als wir dann (noch) weniger 
waren, weil ja an dem Tag auch noch das Konzert von Man lifting Banner war, das einige nicht verpassen 
durften, gingen wir dann zum Messegelände wo dann noch so ein bißchen Wut an den Besucherinnen 
ausgelassen wurde. Nach einer halben Stunde war die Stimmung so tieft daß abgebrochen wurde. Für mich \ 
persönlich war der Tag so deprimierend, zu sehen, daß die Pelzlobby trotz den jahrelangen Protesten noch so 
stark ist, zu sehen wie schwach die Tierrechtsbewegung zur Zeit ist... naja, der Termin fürs nächste Jahr steht 
schon fest: 30. März- 2. April 2000, wahrscheinlich auch wieder in Halle 8. So kämpferische Parolen, die noch 
auf Aufrufen vor ein paar Jahren aufgetaucht sind, wie: Mörderinnenmesse verhindern!, will ich mir hier sparen, 
trotzdem hoffe ich, daß näxtes Jahr einige den Arsch hochkxiegen. Laßt uns, wenn schon nicht verhindern. 



wenigstens gut stören. Laßt euch was einfallen. , . 


Kasimodo 


20 



"GEBOREN UM KEINEN 
WINTER ZU ERLEBEN!" 


Am 29.oS. 99 wurde von der Koalition für die Abschaffung des ,, Fellhandels “ eine 
Busrundfahrt zu drei Nerzfarmen in NRW organisiert. Es sollte den Betreiberinnen der 
„Peizfarmetr deutlich gezeigt werden, daß ihr Mordsgesehäft nicht stillschweigend 
hingenommen wird. Diese Farmen sollten so in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt 
werden. Der Zeitpunkt der Rundfahrt war bewußt gewählt worden, da im April/Mai auf den 
Farmen die Jungtiere geboren werden, die dann rund sieben Monate später ermordet werden. 
Zwei Busse fuhren an einem Tag zu drei verschiedenen Farmen, wo dann für jeweils zwei 

Stunden demonstriert wurde. — , ' -■ t — — ^ — — 

Die Farmen waren die von: I X ,m Fon ^' £ ■ V h ?r?.' N ' 


1. Nerzfarm Roßberuer in Willich: 





Inhaber/Züchter: 

Anschrift: 

Anzahl der Nerze: 


Roßberger, Manfred 
Im Eschert 7 
47877 Willich 
ca. 3000 


r$p>% ^ 

itmrr. ,S}Ä» 


C <5J AE 

o Sä P 


UGiÖELSbORF^ 



Kfaingarten’g'z 

SCHIEFBAHl 

' »mich) 


2. Nerzfarm Laumen in Waldfeucht: 


inhaber/Züchter: 

Anschrift 

Anzahl der Nerze: 
Sonstiges: 


Laumen, Richard 
Landstr. 2 

52525 Waldfeucht-Selsten 
ca. 8000 

Teilweise Modemisierung/Rationalisierung der Fann 
(dadurch größere Anzahl von Nerzen auf gleicher Fläche) 


Hontem 

{zu Waldfeucht) 



TERMIN TERMIN TERMIN TERMIN: 

DEMO GEGEN FARM ROßBERGER IN WILLICH AM 10.07.99 UM 


AN DER HUBERTUS KIRCHE 

Me?*"' 


j 12.00 UHR AM SPRINGBRUNNEN 
Anfahrt: 

Auto- von der A52 ( Düsseidoit-Mönch etigladhach ) Abfahrt Willich- 
Scnielbaim, unten abbiegal Richtung ; Korschenbroich, nächste 
Ampell ca. 1 Öötn weiter) rechts in die LtnseUessttaöe. ca 1.5 km bis zur 90' : 

Linkskurve. dann liegt ca 200m rechterhand die Kirche am Hubertus Platz. 

Buhn: ab diisseldorf 11 .07 Uhr mit Bus SB 86 (fahrt nur einmal stündlich) Richtung Viersen an Willich 
n-Thlr 1 P dl c^f' 1 J° t Möllchet ^ ladbadl 1 1:13 Vte nüt Bus 036 (fährt jede halbe Stunde) Richtung 

iVulich Kirche an Willich Schiefbahn Kirche (II -.45 Uhr)' 

Falls ihr zu spät kommt. Infos unter 0208 ■ 498870 
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3. Nerzfarm Scheuten in Nettetal 


Inhaberin: 

Züchter: 

Anschrift: 


Anzahl der Nerze: 


Scheuten, Edeltraud 
Scheuten, Norbert 
Vorbruch HsNr. 53 : 
41334 Nettetal 
ca. 10000 


N.-Breyelt 


,,,, . .. ,T 

(zu Nette 


Ä 3 i 








■Schaager i 


Pieper* 


BRUCKRATH 


bi IDTU^S^I 


Am 

w 


SPECK 


IDie Demos waren bei allen dreien rund tun die Farm angemeldet, so, daß sich rund 80 ig f S 
jDemonstrantlnnen in Gruppen um die Farm verteilten und skandierten. Bei der Farm von 
Richard Laumen sorgten wir für die meiste Aufmerksamkeit, weil anscheinend ein paar Tage 
vorher hier 120 Tiere befreit worden seien. Hinter dem meterhohen Zaun hatten sich ein ganzer 
Mob an Tiermörderinnen versammelt, die weder Mühe noch halsbrecherische Aktionen j 
scheuten um die DemcmstranT innen abzufilmen und zu knipsen. Hier war auch das ganze Dorf 
auf den Beinen. An sich kann mensch die Rundfahrt als Erfolg ansehen. Obwohl ein Haufen 
Leute ab gesprungen sind, war die Demo durchwegs laut. Es gab im Vorfeld und Nachhinein 
eine Menge Pressereaktionen, j : 7 


SCHAAG 

(zu Nettetal) 


\VZ Freitag, 28. Mal 1995 


.Flinke Marder 44 befreien Nerze 


Radikale 
Tierschüizer sind 
in eine Farm 
eingebrochen. 
Die Züchter 
schimpfen: ..'A ir 
werden moralisch 
kaputtgemacht.” 


Vor Kerstin fteemen 


HeittsbereAVtljich. u ie auiono 


Maraer" hat sich gestern, zum 
Einbruch m eine Nerzfarm und 
zur Freilassung ven 120 Nerzcr. 
bekannt. Die Gruppe «ab in ei- 
nem Schreiben an den Hambur- 
ger Verein ..die lierbeircier e.V" 
zu, in der Nacht zu in Sonntag in 
die unbewachte Zucht ln. Wild* 
feucht- Selsten (Kreis Heinsberg; 
eingebrC'Cheii zu ?-\n Dabei wä- 
ret. Käiigc zertrümmert., Zäune 
zerschnitten und die (ausgcscha:- 
tute} Alarmanlage gestohlen wor- 
den. Ein Teil der Tiere konnte 
nach Polizei an gaben jedoch wie- 
der eingefangen werden. Die Tä- 
ter sind no dran bekannt. 

Äußerlich gelassen erwartet 
Manfred Ko über? er die De- 
monstranten, die für Samstag 
eine Protestrandfahrt zu insge- 
samt drei Nerzfermen am Nie- 
derrhein angekür.digt haben. Ne- 
ben „Lauraen" in Waidfcucht- 
Selsten und „Scheuten" in Nette- 
tai ist Rofibergers Farm in W Ul ich 
die erste Adresse der Demo-Tour, 
die eine „Koalition für die Ab- 
schaffung des pelzhandeis 1 ' orga- 
nisiert har. 

Proteste sind Roßberger nicht 
neu; er ist seit 25 Jahren un Ge- 
schäft. „Ich verdiene so mein 
Geld." Auf einem 600 Quadrat- 
meter großen Gelände, das eroß- 





~ || :s 


Rohstoff für Pelze: Radikale nerschut zer räumen Nerzfarmen ieer. 


fig untergebracht. der einen Me- 
ter lang und 30 Zentimeter breit 
ist. 600 Zuchttiere hat Roßberger, 
darunter einige, die in de: achten 
Generation Junge werten. „Pro 
Tier fünf Junge", sagt er, sei der 
Schritt. Seit zwei Wochen zählt 
er wieder 3000 Jungtiere auf sei- 
ner Farm. 

Diese Tiere sind sein Kapital. 
Sie haben die kurze Lebenser- 
wartung von einem halben Jahr, 
ehe sie - tierärztlich überwacht - 
der. Tod durch Ga? finden. Ein 
schneller Tod sei es, sc Rcßbcrger 
auf Nachfrage. „Die Tiere können 


Die Feile schickt Roßberger zu: 
Weiterverarbeitung an eine Pciz- 
zentrale in den Niederlanden. 
Anschließend werden sie auf 
.Auktionen in Helsinki, Kopenha- 
gen oder Leipzig versteigert. „Für 
kaoutte Felle bekomme ich nur 
drei bis vier Mark", sagt Roßber- 
zcr. Einen Zehner müsse er da 
mit Biick auf seine Investitionen 
mindestens drau liegen. Unver- 
sehrte Feiie. erbringen jedoch ei- 
nen Preis von 5C bis 60 Mark. 

Vor zehn Jahren, sc der Willi - 
eher, sei Deutschland eines der 
Hauptabnehmer-Länder gewe- 
i kavff»n vor altern die 


der. Feilen entstehen Mäntel. Ja k- 
ker. und Besatz. 

Var: den ursprünglich zwölf 
Nerz farmen, in NRW bestehen 
nur noch Mer. „Die Tierschüt 2 er 
haben uns fast geschafft. Sie ma- 
chen uns moralisch kaputt." Da- 
für fehlt dem Geschäftsmann 
Roßberger das Verständnis. „Was 
ist mit Hähnchen, mit Masnieren 
wie Schweinen und Küher.?" 
fragt er sich, ob nicht mit zweier- 
lei Maß gemessen wird. Zur „Ec- 
freie ngsaktien" auf der Lsamcr.- 
Farm meint der Züchter: „Dabei 
wurde ein Schaden in Höhe von 
Mark arwericht“ 
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ohne kaninchen 



BONN : 

Ein neuer Impfstoff 
soll ni ch t nur vor Krankheiten 
schutzen-bei der Herstellung 
wird auch auf Versuchskanin- 
chen verrichtet. Bislang werden 
die Antikörper des Impfstoffes e 
im Blut zahlreicher Laborkanin- * 
chen produziert "-jetzt ist es 
Forscherinnen der Bundesforsch- 
ungsanstalt für Viruskrankheiten 
der Tiere gelungen , einige Insek- 
tenviren z ur Bildung des impf- 
Stoffes zu veranlassen. 



mgm. 


H GÄNSEREITEN - * M 

. i ' Das alljährliche Gänsereiten , daß immer am Rosen- 1 
montag in Wattenscheid-Höntrop stattfindet, wurde 
auch dieses Jahr von einer Gegendemo begleitet. 

Etwa 200 Menschen demonstrierten gegen die "gute 
alte Tradition", bei der die Gänsereiter versuchen 
"mußen“ einer toten Gans von einem Pferd aus den 
Kopf abzureißen. Diese Art von Faschinqsspektakel 
zieht reichlich Kleingeister an, • ' 

die sich an dieser ”Mords"gaudi erfreuten. 

Die Besucherinnen des Gänsereitens waren so auf- 
geschlossen wie immer und zeigten erneut, daß in 
einen Karnevalsschädel nicht viel Hirn reinpaßt. 
Selbstverständlich war auch wieder ein Pulk von 
Nazi-Hools vor Ort, um die Tierrechtsdemo mit 
Faschoparolen zu provozieren . Die"unpoli tischen" 
Durchschnittsdeutschen Gänsereiterfans fanden das 
natürlich überhaupt nicht weiter schlimm, denn auch 
Faschoparolen sind ja eine "gute alte Tradition" 


GÄNSEREITER UND FASCHOS IN DIE RESTMÜLL-TONNE! J ! 




schwein dQ| . 

LONDON: 3 

Das erste geklonte Schwein der 
Welt wird innerhalb der nächsten 
Monate, spätestens jedoch im Jahr 
2000 das Licht der Welt erblicken. 
Das prophezeiten Forscherinnen der 
Bio-Tech-Unternehmens Geron Bio-Med 
in einem Interview des britischen 
Senders BBC.Ian Wilmut, Entwickler 
der Klonierungstechnik , du rch die 
das Schaf Dolly "produziert"wurde 
sprach von geklonten Ferkeln im 
späteren Verlauf dieses Jahres oder 
im neuen Jahrtausend. 



-v 


aus 

Milch gezeugt .- 


TOKIO: , " "V,-# 

ln Japan ist es erstmals 
Gelungen .Kälber aus Milchzer 
len zu klonen. Die beiden so"ge- 
zeugten"Tiere seinen letzte Wo-he 
geboren, erklärte das japanische 


Landwirtschaftsministeri i^n ^ ^ 


Forscherinnen hätten 

Milch einer Kuh entnommen 
nachdem diese gekalbt hatte-Di 


Zellkerne seien in 


unbefruchtet 


Eizellen implantiert worden^ 

Zwei Monate spater seien die Fo 
ten drei Kühen eingepflanzt wor- 
den. Ein Embryo sei abgestorbe . ^ 


Künstliche Nase 
ersetzt Tierversuche 




HANNOVER: 

Eine künstliche Nase 
zur Überprüfung von che- 
mischen Substanzen haben for- 
Seherinnen des Fraunhofer-Instituts 
in Hannover entwickelt Rhino- 
con" nannten die Forscherinnen den 
Apparat, der dazu beitragen soll, 
die zahl der Tierversuche bei 
der Entwicklung von Nasensprays 
zu senken. 

Zellen aus der Nasenschleimhaut 
und anderen Regionen des Atmungs- 
systeras, können heute im Reagenz 
gefäß kultiviert werden . Solche , 

Zellen nutzen die Forscherinnen, 
um neue Medikamente auf ihre 
Wirkung zu testen. Mit einem Dis- 
penser können sie die Testsub- 
tanz auf die Zeilen sprühen- 
ähnlich wie bei einem Nasenspray 




AntlZoo PR.0TSST jr\ Berlin 
Es war ein verträumter Pf ingstsonn-^ 
tag, die Zoobesucherinnen. die in 
einer langen Schlange auf ihre Ein- 
trittskarten warteten .ahnten nicht 
was auf sie zukommen sollte. Obwohl 
FrÄ es ' w ie bereits erwähnt, ein ver- 
7 träumter Pfingstsonntag war, lag 
rtsj$ Nerven zerfetzende Spannung in der 
? Luft. Um 12.15 (mitteleuropäische- 
,^J zeit )war es dann soweit, eine Per— 
sonengruppe brach aus ihrem Statis- , 
tinnen dasein aus und versuchte 
eine Kundgebung darzustellen. Das 
s||| tat die Personengruppe mit einer 
Entschlossenheit, wie es sie sonst 
nur in Clint Eastwood Filmen vor— 
zufinden gibt. Als ein Spruchband 
entrollt wurde, war allen anwesen- 
den klar, nach einem solch massiven i 
Protest muß der Berliner Zoo für 
immer schließen. Nein, jetzt mal 
ernsthaft was über diesen miss- 
iungenen"Protest" .Mit einigen 
wenigen Ausnahmen haben die Tier— 
Rechtlerinnen an diesem Tag echt 
- gepennt, oder sich mit anderen 

Dingen beschäftigt. Am Zooeingang 
drängelten sich so viele Besucher- 
innen wie sonst selten, aber die 
Tierrechtlerinnen wirkten die 
meiste Zeit sehr gelangweilt . Die 
ersten Sprechchöre gab es erst 
nach über 2 Stunden und das ist 
ziemlich schwach. Einige Leute kön- 
nen beim nächsten mal ruhig zu 
hause bleiben, wenn sie sich nur 
miteinander unterhalten möchten 
und auch noch andere Leute damit 
ablenken. Und Leute die nur am läs- 
tern sind, wie scheiße die Kundge- 
bung war, sollten lieber versuchen 
einer solch lahmen Kundgebung mehr 
Power zu verleihen, statt sich dem 
langweiligen Gesamtbild anzupassen 
Es kann beim nächsten mal eigent- 
lich nur besser werden. 


mmmm 
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Am 30.4.99(also einen Tag vor den legendären Haifest- 
spielen), fand in Berlin eine R.T.S Party statt, 
ihr wißt schon .eine von diesen Parties wo Menschen 
auffer Straße tanzen und in den Straßenverkehr 
eingreifen.Xch selbst konnte die Menschenmenge 
nur schwer in Zahlen packen, aber ein Bekannter 
von mir, der des zählens mächtig ist, meinte 
es waren wohl so um die 2000 Leutchen, die sich da 
* zusammengefunden haben. Auf der Kreuzung am Sene- 

J felder Platz wurde gemalt, getanzt und gesmall- 
talked und die Rücksichtsvollen Autofahrerlrinen 
lachten erstmal nicht so viel, wie der Betreiber vom 
M Lottoladen an der Ecke, wo sich die Leute mit iiber- 
| teuerten Getränken versorgt haben. Die Tanzfeind- 
I liehen Helmträgerinnen im grünen Einheitslook hielten 
I sich erstmal zurück und beobachteten das fröhliche 
■ Zusammentreffen, aber daß wäre jo keine llauptstadt- 
| I polizei .wenn die nicht doch noch loslegen würden, 

I (was sie dann spätep auch taten). 

VSpäter zog der R.T.S-Mob,der natürlich wieder einmal 
^ aus arbeitsscheuen, ungewaschenen Sozialhilfe- 
~ empfängerlnnen bestand, in Richtung größere Kreuzung, 

B zum U-bhf Eberswalder Straße. Dort ging die Party dann 
■ kurzzeitig weiter, was ober wieder für Kopfschütteln 
^ dein den Autofahrerinnen sorgte. Dann gab es ein paar 
1 Steinwürfe gegen eine Sparkasse(ihr wißt schon, smash 
V | capitalism und so) .Steinwürfe gegen Banken sind ja an 
.sich erstmal eine sehr feine Sache, dann aber beim 
1 nächsten mal bitte so werfen, daß keine R.T.S-Leute 
® getroffen werden können. Nun machten auch die Cops von 
k ihrem Sound-system gebrauch, über das sie aber keine 
% Musik spielten, sondern ständig irgendwas von Platz- 
^verweisen brabbelte , tja damit war die Rolle der Spaß- 
I bremsen dann endgültig verteilt. Was dann kam echt nicht 
■ neu und ich persönlich habe die Aggros von den Cops schon 
f viel früher erwartet .aber die Cops dachten sich wahr- 
scheinlich, "lieber spät als gar nicht", und so ging es 
I dann auch munter zur Sache. Neben Schlagen und treten, gab 
t es dann noch einen Polizeikessel buntes, (kesseln ist ja 
\ ein beliebter Polizeisport)und ca. 300 Leute wurden fest- 
st genommen. Naja, mal sehen ob die Cops bei der nächsten R.T.S 
j Party mehr Spaß verstehen, aber soviel steht fest, Cop sein 
heißt scheiße sein. . 
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Norways first ever Animal Rights March 
b part of NOAHs launch o( an Animal Rights 
Declaration, we are organizirig Norways first ever 
Animal Rights March. We hope houndreds of activists 
attend and help us deliver our message loudly and 
clearyl \ 


This Gathering !s belng organiced to encourage, unite 
and educate grassroot animal rights group and activits, 
both national and international. 1 ( j 

Here is our plan for the week so far: 1 


monday 2. 


tuesday 3. 


iwednesday 4. 


workshops on practical 
skills, lots of Stands / 
actions in the center of 
Oslo 


thursday 5. 


friday 6. 


big march through the 
streets of Oslo, consert 
in the evening, maybe 
some workshops 


saturday 7.| 


sunday 8. 


or enelish homepages. 


Learn more about NOAH at our 


wysiwyg://portnsr. L l/http://www. noahonline.org/gathering;' 


Animal Rights Gathering 
Horu/aj/1999 i TJ; 

eitucationforlilicration- tm 


2.- 8. August in Oslo 


Last hlews: We have now found a large school in 
the center of Oslo to houselthe gatheringl 

We would like to welcome animal rtgth activists from 
all over Europa to a week filled with workshops, 
dßmon’strations courses, concerts and much more. 



















eine gruppe aus der cierbef reiungsf ront 


in der nacht vom 16. auf den 17. Januar 99 sind in ober- 
hausen 7 lk« und 1 pkw der firma"deutscho see"lahn .gelegt 
worden .gezielt wurden kühl-und auspuffanlagen mit 
montageschaura ausgespri tat .alle reifen zerstochen sowte 
sämtliche scheiben der wagen zerschlagen. 1 

teilweise gingen auch die außenspiegel zu bruch I 

mit der aktion soll druck auf die f irma"deucsche see" 
ausgeubt werden, welche von der ausbeutung von fischen j 

nach eigener aussage sind sie Marktführer im deutschen 
rischgr-ößhandel mit einem jährlichen umsat 2 von ca 
600 millionen dm. insgesamt 29 nieder lass., ngen befinden 
sich in Deutschland. zudem soll das öffentliche augenmerk 
auf das leiden von tieren gerichtet werden, welche für die 1 

ernuhrung des Menschen gequält und getötet werden es soll 
aufgezeigr. werden, daß durch den konsum von fisch un- " l 

zahiige fühlende lenewesen ihres lebens beraubt werden ) 

tische gelten in dieser geseltschnft als besonders " 
niedere tiere folg! ich wird ihnen mich weniger heachtung 
n tgegenge brach t als sogenannten anderen nutzt leren wie 
z.b. Schweinen «der rindorn. (wobei natürlich auch dies-n 
spezies keine beachtung im sinne von respekt ihr.-,, bediirf- 
nissen gegenüber erfolgt.) 

fische gelten als fremdartig, kalt und schmerzunempfindlich 

tri“; “f ’ u '! iC Df", welche den deren wahrend 
der Zucht oder wahrend des fangs w.dorfahren , „och weniger ! 

werden 1S r rr wer Dt-*n. f ische( zumeist lachse, forellen oder aale) 1 
werden in sogenannten zuchtfarmen auf engstem raum gemästet 
innerhalb der aal zucilt werden beispielsweise 1000 tiere auf 
einer flache von ! kubikmeter n geha ken" . getötet werden die 
lere per elek t roschock oder schlagen auf den köpf meeres- 
fische werden mit hilfe von ki iometerlangen netzen gefangen 

di c W rctze 4>terb f" <1C verlet2un ««- n . welche ihnen durch 

die netze z, .gefugt werricn(z . b. flössen;, b risse) oder sie er- 
sticken qualvoll sobald sie an land bzw.an bord gezogen werden * 
(aber auch anderen tieren z.b. delphinen oder wnsservbgeln 
werden die netze teilweise zum tödlichen Verhängnis, da sie sich 
ebenfalls in diesen vertün^en bzw . han^enbJ ei ben ) 

Ökonomische Sabotage ist sehr wichtig, da es d U ' unternehmen, 
welche für die ausbeutung von tieren mitverantwortlich sind 

nu?tHr“' H 5 r ; ffL : wlcht j8 ist eil» widerstand .welcher von konti* 
nuitat geprägt sein sollte. auch mit wenig aufwund ist es mög- 
lich ein unternehmen erheblich zu treffen.es bleibt dic’hoff- 

Ä t *• !” fÜr " S3nri im Betrlebe "‘ ler ansonsten reibungs- 

los funktionierenden Verwertungsmaschinerie gesorgt hat. 


BEKENNERINNENSCHREIBEN, WERDEN GRUNDSÄTZLICH NUR 
ZU DOKUMENTATIONSZWECKEN ABGEDRUCKT! 


wir haben in der nacht vom 24 -/ 25 . 1.99 den ver- 
such unternommen alle tiere der pelzfarm brokamp 
aus den käfigen zu befreien .geöffnet wurden mehr 
als 2/3 der kafige nachdem teile des zaunes ent- 
fernt waren. die weitere Umgebung der farm bietet 
den tieren keinen paradiesischen aber ausreichen- 
den lebensraum .mensch bedenke : pelztiere werden ihr 
ganzes leben grausam in winzigen käfigen einge- 
sperrt. das ist folteriihr leben hat in den farmen 
nur ein ziel und das ist der TOD, brutal ermordet 
durch stromschläge , genickbruch , gas . famer innen 
machen mit dieser lebenslänglichen quäl einen 
mordsprof it , den sie mit allen erdenklichen lügen 
über die angeblich idealen zustande { futter , platz , 
Sauberkeit,...) zu rechtfertigen versuchen . diese 
lügen werden von der presse und Öffentlichkeit 
bedenkenlos geschluckt und polemisch in unsach- 
liche hetze gegossen. das öffnen der kafige gibt 
den eingesperrten lebewesen zumindest die Chance 
auf ein leben in der freiheit der natur und es 
sind nicht wenige, die ihrem qualvollen leben und 
brutalen tod auf der farm entkommen konnten! 

für die befreiung von erde, mensch, tier ! i 




Leserbrief und Gedanken zu “Gegengift“ Nr 3 


Im Artikel über Ökofaschismus wurde ausführlich erklärt warum wir den Ausdruck “ Vernich tungslagei“ bei 
Tieren nicht mehr verwenden wollen, während im Artikel “Tierbefreiung ist nicht nur ein Wort“ über “das 
qualvolle Leben im Vernichtungslager“ beuchtet wird. Es wird auch der Anschein erweckt es handle sich um 
Wiidtiere, die eingefängen wurden. Es wird mindestens neunmal das “Leid“ der Tiere erwähnt. Das find ich 
übertrieben, weil ich denke, daß Tiere, die nie etwas anderes als den Käfig kennengelemt haben, -nie Freude 
erlebt haben- auch wenig über ihr Leid wissen. Auch Menschen, die sich nicht rühren, spüren ihre Fesseln nicht. 
Und zur Seibstdarstellung: es kommen Worte wie “hochentwickelt“ und “schmerzempfindlich“ vor. Ich hoffe, 
daß wir uns nie anmaßen, zwischen “höherem“ und “niederem“ Leben eine Grenze zu ziehen, weil das 
zwangsläufig zu Speziesismus führt. Für mich sind auch Pflanzen schmerzempfindlich, auch wenn sie es nicht so 
ausdrücken können. Ich fordere die Achtung, vor allem, was lebt. Das lieißt aber nicht das wir frugan werden 
müssen. Etwas zu achten schließt für mich nicht aus, es trotzdem zu töten. 

Etwas anderes: Manche Haustiere, z.B. Hunde, werden bei unheilbaren Krankheiten eingeschlöfert, um ihr 
Leiden abzuki'uzen. Menschen dagegen werden oft gegen ihren erklärten Willen an den Tropf gehängt von dem 
sie sich nicht befreien können Jahrelang, Sowas find ich schizzofren. 

Nochmal etwas zu “Gegengift“ Nr.3: Auf Seite 2 wird erwähnt es gäbe “irgendein Faschoblatt, das den gleichen 
Namen hat“. Find ich merkwürdig. Ich würd eine neue Zeitschrift nicht nach irgendeinem Faschoblatt nennen, 
und wenns aus Versehn passiert: ausdislcutieren! Sonst entsteht der Eindruck, es soll was untern Teppich gekehrt 
werden. Auch bei “VOICE“ find ich befremdend, daß sie das Fadenkreuz im O als Symbol verwenden. Aber 
selbst wenn in der “Jungle World“ möchtegem. Linke wie Jürgen Elsässer über “Gegengift“ herziehn, würds 
mich nicht wundem. Solche Intrigien sind nicht neu. Wundem tun. mich eher so Köpfe von Marx, Lenin, Trotsky 
und Mao (!) beim Schlussgebet Ironie? Das wissen nur die “Eingeweihten“. 

Anmerkung: Eventuelle Überschreitungen mit Gedanken irgendwelcher Theoretiker sind rein zufällig, 
und daher ohne Zusammenhang zu sehen. Lebensfreundliche Grüße, euer Brejo 


Der Artikel in dem der Begriff Vernichtungslager benutzt wird, 

■wurde uns zugeschickt und der war auch mit Namen gekennzeichnet, 
somit wäre das einzige was wir hätten machen können, einen 
Kommentar hinzufugen, haben wir aber verpennt. ..Sogar wenn Deine 
Theorie stimmt, daß Tiere, die nie was anderes als den Käfig 
gesehen haben, das nicht als Leid empfinden, leiden sie aber 
darunter in ihrem Gestank leben zu müssen, von ihren Jungen oder 
Muttertieren getrennt zu werden, der Bewegungslosigkeit, den 
Verletzungen... 

Zu dem Faschoblatt: Wir haben kurz bevor die Nummer 3 rauskam 
davon erfahren und den Kommentar vorne reingesetzt. Die Köpfe 
von Mao und co sollten ein Scherz sein auch wenn keineR den lustig 
fand... 

ein Mensch aus dem sgg-Kolektiv 



Guten Tag, ich will nur kurz zwei Vorfälle schildern, die bei TR-Demos in den 
letzten Monaten vorgefallen sind, der erste betrifft, die Für and Fashion Demo in 
Frankfurt An dem Messegelände kommt irgendein Yuppie-Arsch raus, der 100% 
was mit der Messe zu tun hatte und etwas „femininer“ aussah. Von einer Person 
kam dann die Bemerkung :“Kuck dir die Schwuchtel da mal an!“ und mindestens 
eine Person hat gelacht. Vorfall Nummer zwei: Busrundfahrt zu den Ner/.färmen: wir 
stehen am Zaun von der Nerzfarm Laumen, drinnen die ganzen Tiermörderinnen. 

Eine Person schreit: „Eure Eltern waren Geschwister“, eine Frau daraufhin beim 
Betrachten von einem etwas dickeren Farmer: „Kuck du mal die fetten Mißgeburten 
an“, Höhepunkt war dann, als irgendeiner der Personen in der Farm was auf 
niederländisch sagt, meint die gleiche Frau: „Eh, die können ja nicht mal richtig 
deutsch reden.“ Ich habe es leider vergeht in den Fällen zu reagieren, finde es aber 
trotzdem voll wichtig jetzt hier über die „gegengift“ drüber zu schreiben. Mich kotzt 
es auf jedenfali voll an. Passt in Zukunft auf Demos ein bißchen auf und stellt Leute 
zur Rede die Scheiß-Sprüche bringen. Die Linie muß Mar heißen: Kein Platz für 
homophobe, rassistische, sexistische, behindertenfeindliche Sprüche. Der Kampf für 
Tienechte muß als ein Teil vom Kampf gegen sämtliche Unterdrückungsformen 
gesehen werden. Basta! Ich werde auf jedenfali in Zukunft mein Maul nicht halten. 

Eine Person aus Tierrechtszusammenhangen 
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AKTUELLE 


CANADA " "N lUL 1 %n ' \ ^ 

Gary Yourofeky, EMDC (Elgin Middlesex Dention Ctr.), 711 Exeter Road, London, Ontario N6 El L3, Canada 
Wurde zu 6 Monaten Knast wegen einer Nerzbefreiung verurteilt. 

UK 

Sue Amos #DT4388, HMP Eastwood Park, Falfleid, Wooton-under-Edge, Gloucester, GL12 8DB, England 
Md Arnold #DT4543, HMP Elastwood Park, Falfleid, Wooton-under-Edge, Gloucester, Gll 2 8DB, 
England 

Paul Holliday #BV6387, HMP Spring Hill, Grendon Underwood, Aylesbury, Bucks, HP18 OTJ, England 
Dave Lake man #BV6386, HMP Spring Hill, Grendon Underwood, Aylesbury, Bucks, HP18 OTJ, England 
Peter Merson-Davies #BV6385, HMP Spring Hill, Grendon Underwood, Aylesbury, Bucks, HP18 OTJ, 
England 

Tom Monaghan #BV6144, HMP Spring Hill, Grendon Underwood, Aylesbury, Bucks, HP18 OTJ, England 
Lucy Richards #DT4387, HMP Eastwood Park, Falfleid, Wooton-under-Edge, Gloucester, GL12 8DB, 
England 

Karen Rodgers #XT3702, HMP Drake Hall, Eccleshall, Staffs, ST21 6LQ, England 

Tim Senior #BV6384, HMP BuWngdon, PO Box 50, Bicester, Oxfordshire, 0X6 OPR, England 

Wurden alle zu Hafistrafen zwischen 5 und 12 Monaten wegen Ausschreitungen bei einer Demo gegen die 
Hillgrove Farm verurteilt. 


Barry Horne #VC214I, HMP Full Sutton, Moor Lane, York, Y04 1PS, England 

Barry wurde wegen Brandstiftung zu 18 Jahren verurteilt. Hat vor kurzem einen 68-tägigen Hungerstreik 
gegen Tierversuche gemacht 


Tony Humphries #AP7965, HMP Pentomillc, Caledonian Rd, London, N7 8TT, England 

Wurde wegen Verschwörung und Besitz von Sprengstoff zu 9 Jahren verurteilt. 


Geoff Sheppard #MD1030, HMP Parkhuist, Newport, Isle of Wight, PO30 5NX, England 

V erurteilt zu 7 Jahren wegen dem Besitz eines Gewehres und von Gegenständen, die zum Bauenvon 
Zeitzündern benutzt werden könnten. 


Hcppiu, u/c ist bloß der 

z.ßoli geblieben 7 



Jagd ist Mord ! 

Jagdstörung rettet Leben ! 

Solidarität mit kriminalisierten Jagdstörerinnen ! 

In N.R W. ist Jagdstörung vor ein paar Jahren zu einer Ordnungswidrigkett erklärt worden. 
Seit dem kommt es immer wieder vor. daß Jagdsabot eurlnnen mit Bußgeldern belegt werden. 

ABER : 

Lassen wir uns nicht durch Repression einschüchternt 

Jagd bedeutet für die Tiere Leid, Terror, Gewalt und Tod, zugefügt von Menschen, die Lust 
empfinden beim Töten von Tieren, also von leidensfähigen Individuen. Wer Tiere zu 
Schädlingen erklärt und nur noch als abzuschießende Biomasse betrachtet, ignoriert deren 
J^bensinteresse vollkommen. Zur Zahlung einer Strafe dafür, daß wir vor Ort verhindern, daß 
Tiere hinterhältig abgeknaltt und umgebracht werden, sind wir nicht bereit. 

Am 20. 12. 1998 kam es bei einer Jagd(störung) in Meerbusch/Strümp zur 
Personal ienfeststellung des Jagdstörets Ulf durch die anwesende Polizei. 

Gegen das nur zwei Tage später verhängte Bußgeld von 200 DM wurde Widersprach 
eingelegt. Der Termin für die Hauptverhandlung wurde vom Amtsgericht Düsseldorf nun auf 
den 17.06.1999 gelegt. 

Zeigt Eure Solidarität und kommt zum Prozeß. 

Wann: Donnerstag, 17.06.199 9, 9:15 Uhr 
Wo: Amtsgericht Düsseldorf, Mühlcnstr. 34. 

Als Zeugen im Verfahren werden ebenfalls u.a. ein Vertreter der unteren Jagdbehörde Neuss 
anwesend sein. Evtl, wird eine Demonstration gegen die Jagd und für Jagdstörung vor dem 
Gericht (liegt in der Altstadt) angemeldet. 

Jagd ist Terror ! 

Die Jäger sind die Terroristen, nicht die Jagdstörerinnen ! 

V >3 4 r TiwrfcCbtaid PiTft. <*> AStA, Lhwvwa« tt»*r l JG, ! Bochum 
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SENF7ENBERG 


kriminal isi erungs versuche auch in senften- d 

berg , dort wird gegen einen tierrechtler s 

ermittelt, dem schwere Sachbeschädigung 11 

vorgeworfen wird. am 24-2.99 holten cops 
mit einem durchsuchungsbef ehl den tier- 
rechtler von seiner berufsschule ab und 
durchwühlten mehrere stunden lang die i 

privatsachen des tierrechtlers . die büttel 
nahmen f lugis , f otos , bri efe sowie einen 
Computer und 80 disketten mit aus der wohn- 
nung, außerdem mußte der beschuldigte eine ed- 
ED-mißhandlung über sich ergehen lassen. dem 
tierrechtler wird vorgeworfen bei der ver- 
wüstung einer jagdhütte , dem beschädigen eines 
gagerautos und bei einer Sabotageaktion auf 
der bausteile einer mc donalds-f iliale betei- 
ligt gewesen zu sein.es soll ein Sachschaden 
von über 10.000 dm entstanden sein. weil bei 
i en a ^ tionen . tierrechtsparolen gesprüht wurden, 
ließ die polizei ein mehrseitiges schriftgut- 
achten erstellen. von seiten eines jägers gab 
es ereits eine morddrohung gegen den tierrechtler 



Mülheim 









Was ist 


in am „Stillstand 
Bewegung"? 


Wie oft hörten wir in letzter Zeit von ehemals 
aktiven Tierrechtlerinnen und gelangweßten 
Demobesucherinnen, daß* doch für 'Piere nichts 
mehr lauft; alte Aktionsfonnen würden doch nichts 
mehr bringen, ja sogar von einem Stillstand der ; 
Bewegung ist die Rede. 

Sprachlos sind wir über ehemalige Veganerlnnen, 
die jahrelang für die Befreiung der Tiere eirigetieten 
sind und die wir jetzt' mit Lederschuhen o. ä. in der 
Stadt treffen. Es ist schon traurig genug, daß 
ehemals aktive Leute dem Veganismusgedanken 
den Rücken gekehrt und sich wieder in die endlose 
Reihe gedankenloser Konsumentinnen eingereiht 
haben. Darauf wollen wir hier jedoch nicht näher 
eingehen, zumal uns für diesen- Sinneswandel das; 
grundlegende Verständnis fehlt. 


Eine weitere Aktionsfönhizum Thema Pelz.,istiäas 
Besetzen von Pelzabteilungen in Kaufhäusern«:; 
wobei mit Hilfe von : Sprechchören, Flugblättern und 
Transparenten auf das Leiden der Tiere aufm erksam 
gemachfcwird. ' 


als 


Vielmehr möchten wir uns an diejenigen 
Tienechtlerlnnen - oder jene, die sich mal so 
verstanden haben - wenden, die von einem 
Stillstand der Bewegung sprechen. 

Es geht hier nicht darum, die derzeitige Situation zu 
beschönigen und ein optimales BM m vermitteln. 
Es lauft sicher nicht alles zufriedenstellend und eine 
grundlegende Veränderung für. Tiere ist lange nicht 
in Sicht, doch von einem Stillstand können wir 
sicher nicht sprechen. 

Wir machen leider immer wieder die Erfahrung, daß 
bei alle stattfindendeh Demonstrationen und 
Aktionen (und das sind einige!) das größte 
offensichtliche Problem die fehlenden Leute sind. 


Moiuwji ; J 


Nie zuvor wie im letzten Jahr wurde von einigen 
wenigen Aktivistinnen so viele Jagden gestört, die 
j meisten davon erfolgreich. Wie viele Tiere hatten 
; ' erst gerettet werden können, wen mehr 
Jagdsaboteurlnncn vor Ort gewesen wären? 
ln Dortmund und Düsseldorf gab und gibt es in 
dieser Wintersaisen regelmäßig Kundgebungen vor 
Pelzgeschäften, so daß nach Polizeiaussagen sogar 
7 -j von einem Versuch gesprochen wird, einzelne 
! Pelzgeschäfte systematisch in den Ruin zu treiben. 


; Insgesamt ist es bis jetztiii^A^rechiedj^^^R 
' Kaufhäusern in Essen, Düsseldorf und Köln zu 
dieser Aldionsform gekommen; Doch auch hier ist 
* der Mangel an teilnehmenden Leuten das größte 
Problem, so daß inzwischen 3 geplante Aktionen 
i VQr - Qrt kurzfristig abg esagt werden mu ßten -.Auch 
macht uns die Tatsache sehr traurig, daß anfangs 
begeisterte: Leute bei stattfindenden Aktionen dann 
nicht auftauchen, obwohl sie für die Durchführung 
nötige Vorbereitungen treffen wollten. 

Ebenso traurig ist die Bilanz der Teilnehmerinnen 
: bei zwei großen Tiatversuchsdemos, bei denen extra ^ 

^ gecharterte Reisebusse fast leer blieben (nur 15 von. fe 
50 Sitzplä tzen waren besetzt!). B 

: Wir fragen uns, was ist nun dran am sogenannten S 
] Stillstand der Bewegung? Liegt es nicht doch mehr B 
tan jedem/jeder einzelnen? Wo bleibt die B 
Eigenaktivität? Wo ist die Euphorie von der E 
Tierrechtswoche in Leiden geblieben? K 

■■■■PIMdT' M—— —BBP—mB - 

Es ist sicherlich einfacher/stattfindende Aktionen H 
zu kritisieren als selber "was auf die Beine zu B 
stellen" . Anstatt im kollektiven Selbstmitleid zu B 
versinken, sollte lieber die Wut über das B 
unbeschreibliche Leid der Tiere zum Ausdruck B 
gebracht werden. Das schlimmste, was mensch B 
' machen kann, ist' zu resignieren und somit die Here B 
allein zu lassen. Die Tiere haben nur uns ! B 

|p/L— aH M i MW!. . »»<• MBH 

Natürlich ist schwer einzuschätzen, inwieweit sich B 
durch unsere Aktionen etwas ändern wird, doch B 
ohne unsere Aktivität wird sich garantiert nichts B 
; ändern! Es kommt auf jede/jeden an! 

steter Tropfen höhlt den 
, In diesem Sinne BP BB 
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Mit einer Presseerklärung zu den Jagdstörungen im vergangenen Jahr ging^ 
das Jahr 1998 für einige Jagdgegnerinnen aus dem Ruhrgebiet zu EndejT* 
Das Ergebnis war, daß die meisten Jagden erfolgreich gestört werden.;^ 
konnten: 

* 




“So wurde u.a. in Bottrop,' käirip-Lintfort und Meerbusch das Leben ylger^ 
'.Tauben und Krähen durch Jaqdgeqnerinnen gerettet Auch im Kreis ^^ ' 
j Arnsberg wurden mehrere Jagden gestört. Die für dieses Jahr vorg esehene 
Staatsjagd im Arnsberger Staatsforst wurde abgesagt, was auf dky"”““^ 
massiven Störungen und Proteste bei der letetjärigen Staaisjagdt 
zurückzuführen ist Für die Tiere macht es jedoch keinen Unterschiedet^ 

. sie durch Prominenz oder Nicht-Prominenz verfoigt und- umgebrachy 
IwerdfenJ' (Auszug aus der P ress eer klä rung) 

'Auch in Castrop-Rauxei konnte eine Beiz]agd-(m!t Habicht).verhindert vJ 

werden, ohne daß tatsächlich gestört werden mußte. Von mehreren Seifer 
wurde auf die Stadt eingewirkt, u.a. wurde Jagdsabotage a ngesagt, uncy 
dies reichte dann aus um die Jagd zu verhindern- 




Leider ist die Jagdsaison noch nicht zu Ende und so machen sich weiterhir 
einige (leider meist nur wenige Jagdsaboteurirmen) jedes Wochenende aufj 
den .■ Weg zu Jäger-Treffpunkten oder auch einfach in Gebiete, in dener 
j Jagden Vermutet werden, um dort möglichst vieleJäger an denA^übu^ 
j ihres 'grausa men Hobbys zu hindern. ~~ ■ ■ “ '»*«»«««*.. 


Jagd bedeutet für die Tiere Leid, Terror, Gewalt und Tod, zugef ügt von j 

Menschen, die Lust empfinden beim Toten von Tieren, also vcnf 

leidensfähigeri Individuen. Wer Tiere zu Schädlingen erklärt und nur nocn^ 
als abzuschießende Biomasse betrachtet, ignoriert de ren. Lebensintere 
vollkommen.-' (Auszug aus der Presseerklärung) 


Im Januar und Februar finden vielerorts sog. Taubenjagdtage undj 
Fuchsansitze an Vollmondnächten statt. Vor allem bei den Taubenjagderff 
kann mansch auch mit wenigen Leuten recht erfolgreich stören, da hier diej 
• Jäger oft vereinzelt jagen und es darauf an kommt, möglichst gut getarnt zi 
sein, ~ 


So wurde bei einer Taubenjagd, an der ca. 80 Jäger teilnahmen, auch mit I 
Personen gestört und es konnten mindestens 10 Jäger zum Abbruch de r/ 
Jagd gebracht werden! Hier zeigt sich sehr deutlich,- daß eine höherer^ 
Anzahl von Personen die komplette Jagd zum Abbruch, bringen können!! 
Deshalb ist es wichtig, daßjedeR sich angesprochen fühlt, wenn wiederj 
.einmal Termine für JS bekannt werden - JedeR kann Leben netten'/ 


V "? 


Natürlich kann nicht an allen Termine, an denen Jagdsabotagen stattfindenj|^ 
selten, erfolgreich gestört werden - das beginnt mit zu geringer 
1 Personenzahl unsererseits, geht weiter mit Problemen, die Jäger zu finden jT * 

: und endet mit dem Auftauchen der Polizei. Es ist leider so, daßwir nichj~ 
j gem gesehen und schon gar nicht erwünscht sind, dementsprechend 
schwer ist es oft, an Informationen über den Ort der Jagd zu kommen. Diesjj 
ist in letzter Zeit im Ruhrgebiet und Umgebung allerdings eher weniger dajjf 
Problem, ZurZeit kämpfen wir leider viel mehr mitden. immer weniger! 
werdenen Aktivistinnen. Wie oben bereits erwähnt,. werden die Jagden! 
meist nur noch mit 3-6 Personen gestört, dementsprechend kann natürlich 
auch nur ein Teil der jeweiligen Jagd gestö rt werden - dieser jedoch meistj 
erfolgreich,;' 
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( Woran liegt dieser Rückgang? Wie können wir wieder mehr werden? Diese Fragen steilen 
| sich die wenigen Aktivistinnen immer wieder. Mögliche Antworten, die uns eingefallen sind: 
I ® Menschen nehmen ein oder zweimal an einer JS teil und an diesen 
Tagen werden keine Jäger gefunden 

• Menschen glauben, daß JS sinnlos ist 

• Menschen haben Angst 

• Menschen glauben, daß sie mit JS eine Straftat begehen 



Sicher gibt es noch viele andereGründe, warum manche Menschen von JS 
wegbleiben, das sind die, die wir am häufigsten gehört haben, im folgenden 
wird versucht, kurz auf diese Punkte einzugehen, um Menschen zu 

ermuntern, es noch einmal zu versuchen.,! 


=> Die Jagd wird nicht gefunden: dies läßt sich manchmal nicht 
vermeiden, dawir, wie bereits erwähnt, nichterwünscht sind und somit nicht 
immer an aller Infos herankommen. Seit Oktober 1998 sind an fast jedam 
Wochenende Jagden gestört worden. Seitdem sind von ca. 15 Tagen, an 
denen gesucht wurde, maximal 2 dabei gewesen, an denen die Jäger nic.ht 
.gefunden wurden. Es ist leider kein Vergnügen, auf Jagdsabotage zu 
(gehen, aber die Angst und Leiden der Tiere sollte unser Antrieb sein, uns 
tso oft wie möglich gegen diese Mordiust zu wehren und Leben zu retten! 


Angst hat sicher JedeR. der auf eine JS mitgeht sie zeigt sich nur 
unterschiedlich bei verschiedenen Menschen, oft auch je nachdem, wie oft. 

schon eine JS mitgemacht wurde. Eine Möglichkeit dieser Angst zu 
begegnen ist, darüber zu sprechen und sich auszutauschen, damit JedeR 
weiß, welche Personen ähnlich wie sie/er empfinden und auch handeln. 

Personen, die zu. ähnlichen Handlungen bereit sind, können sich in 
Gruppen zusammenschliesen. So kann man versuchen den verschiedenen 
Vorgehensweisen bei einer JS gerecht zu werden, damit sich keineR 
»überrumpelt undfoder-überfordertfühlt. Sicher ist dies nicht immer einfach, 
^da es viele verschiedene Varianten gibt; welche Handlungen sich manche 
Menschen nocHTzutrauen, und welche nicht mehr. Hier kann es nur heißen: 
immer laubfragen und sagen, wenn etwas unklar ist, oder keine Rücksicht 
fetufandere genommen wird, in solchen Situationen müssen alle mitdenken 
es nutzt keinem, wenn etwas nicht in Ordnung ist und die betrffenen 
einfach nicht mehr kommen! Wir müssen miteinander reden, um 
'gemeinsam gegen das Morden vorzugehen, wir können uns nicht leisten, 
3T' uns untereinander aufzuspalten und' nicht mehr aufeinanderzu achten. 

■¥? 


.> Auch wenn JS manchmal mühselig und oft nicht zufriedenstellend ist 
- i'f sinnlos ist sie sicher nicht Mit jedem Jäger, der vom Schießen abgehalten 
wird, werden Leben gerettet. Besonders deutlich wird dies auf Treibjagden,:; 
h^j|£wenn die Tiere an einem vorbeirennen und man genau weiß, daß der Jäger 1 
a,. 'f'lsk-L neben einem nicht schleißen kann! 


w. 




I 1 

JS ist keine Straftat. In manchen Bundesländern gilt Jagdsabotage als 
Ordnungswidrigkeit; vergleichbar mit "Falsch Parken“ oder "Fahrrad fahren 
ohne Licht“, trotzdem versuchen Jäger und andere immer wieder, 




Menschen einzuschüchtem. Laßt euch nicht einschüchtern! Wer friedlich 

1 mä r$g*Ui' ~.-m 




Leben rettet, Kann nicht im Unrecht sein!! 


s geht hierauch gar nicht um Recht und Unrecht, es geht hier um eine 
"3 Minderheit, die versucht, ihr blutiges Hobby vor Angriffen zu schützen. 
^Leider war es in der Vergangenheit möglich, daß Jäger einen beträchtlichen 
Einfluß auf die Gesetzgebung n'ehmerr-konnten und und dafür gesorgt 
?,haben, daß ihre Gewohnheiten zu "Recht" gemacht wurden 
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Es läuft zur Zeit ein Verfahren gegen das Aktionsbündnis gegen Jagd, mo- 
dern der Wortlaut der Anklage bisher mindestens dreimal geändert wurde| 
Dies, obwohl die Jäger schon die Gesetze zu ihren G u n 

1 . Aufruf zur Jagdsabotagep . 

2 Aufruf zur Straftat, 

^Nötigung (durch da? Aktionsbündnis?!) 

Wir müssen zeigen, daß wir uns nicht einschüchtern lassen und, daß 
i Jagd nicht ungestört ablaufen kann. Je mehr Menschen sich immer wieder 
1 in Jagdgebiete begeben (auch wenn sie nicht aktiv stören möchten), destoj 
• sh'c^Jt önnen Jagden zum Abbruch gebracht werden. Stellt, man sich ein ® 
Szenario vor, bei dem 300 Menschen um einer Acker herum stehen (aucnjf 
ohne aktiv zu stören), dann kann man sich auch denken, da ß diese J agd , 
sicherlich ausfällt! * jnMIüi 


Deshalb: Jagdsabotage rettet Leben, also halten wir uns daran, cliei 
auch zutunü ~T1S| 


UFF. IN rill: COUNTRYSmr. MAY 
NF.VF.R RH THE SAMF. AGA IN 


einige vegane Tierrechtlerinnen aus dem Ruhrgebiet 


Weitere Informationen zu diesm Thema über: 


Aktionsbündnis gegen Jagd Autonomes Zentrum Auerstraße 51 
45468 Mülheim II #1 
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KAMPAGNE^^^^^RN/ERSUCHE AN DER 
SENAT VERGIBT CHANCE, TIERVERSUCHE ABZUSCHAFFE 


Uni Bochum quält Tiere. Unter diesem Motto startete in der letzten 
mm s 

Aprilwoche die Kam pagne gegen Tierversuc he anjJer Ruhr- 

üniversität (^^), v a~^^|nb ri|ck- auf [ die^Sen ^pifczung vom , 

29 . April. Der uni-inte rne Senat^begtehendj^a. aus J 

Professoren^^^^fstau£dFMöglichkejt^(^i|^ " 

Lehre und Fo^chunginihret^^Gnindsäteen^^P^ 


zu bestim men. Tierversuche können folglic h 
von diesem^^n^JTn^^^^^^r^^JJIp 
Freistellung der Teilnahme an Tierversuche^ 

Förderung von Alternativmethoden I und T 
Kontrolle ^j^M^^jjryereuchs forechun^incMehre waren die zentralen] 
Anliegen d e^tude nnscherTTraktiT 
Tierrechtlerinnen kaum tolerable 


im Studium 


Minimalforderungen 


Studierendenvertretung 


weitergehenden Forderungen wollte sich die 

Die Anträge kamen jedochjtichtjainmal^ 

“Freiheit de r Forschung und Lehre“ j _entschie< 

Gegenreden blieben unberücksichtigt. Di e studentische^Fra ktion wird hier nuhlm 

Nachhinein einejschriftlich^rkli^^ 

! Die student ischen Anträge, wurden schließlich zu Empfehlungen des Senats an 

die zuständigen Stellen umformuliert, 

" .1 2 

werden sie 


äalichen Situatior^dei^Tiere 


bewirken. Es bleibt bei bloßen Lippenbekenntnisse 
z.B. die Empfehlung (!), dafür zu sorgen, daß 
Studierende auch eine Alternative zum Tierverbra» 
im Studium der Biologie und Medizin bereltgestel 
werden soll. 

Bürokratie, Wortklauberei und juristische 
Debatten dominierten die Senatssitzung. 
Einem Vertreter und einer Vertreterin der 
Tierrechtsinitiative an der RUB wurden- insgesr 
drei Minuten Rederecht eingeräumt. Etwa 10 
Tierrechtlerinnen waren zu der Senatssitzung 
erschienen, doppelt so viele Biologie- und 
Medizinstudentinnen, die durch Aufruf von 
Vivisektorlnnen zu der Sitzung erschienen wai 
Auch Tierexperimentatorlnnen wie Klaus-Peter Hoffmann (v.a. Himversuche an Affen) und 
Petra Wahle (v.a. Himversuche an Katzen) waren gekommen - Hoffmann hatte sogar Stimmrect 
Über eines wurde fast gar nicht in der Senatssitzung gesprochen: über die von den Versucf 
Betroffenen, die Tiere, die an der Uni Bochum gefangengehalten, in Versuchen mißbraucht u 
schließlich umgebracht werden. Dies war von den Senatsmitgliedem - und erst 

recht von den dort aufmarschierten Tierexperimentatorlnnen - selbstverständlich auch 
gar nicht gewollt. 

Die Uni Bochum ist bekannt für ihren 
Sonderforschungsschwerpunkt “NEUROVISION“ und • 
dem Forschungsbereich “KOGNET“ <siehe 
www.tierrechte.de/datenbank/abfrage und dann nach Uni 
Bochum schauen oder die uniintemen Seiten: 
http://www.neurop.ruhr-uni-bochum.de/~sfb509 oder y. 
www; ruhr-uni-bochum.de/~cardo3bi/kognethtmi). Beide 
beschäftigen sidh mit der Untersuchung des Gehirns - v.a, 
von nichtmenschlichen Tieren. Elektroden werden in Gehirn' 
einzementiert und Neutronen elektrisch gereizt ... Auf d|öse 
Forschung während der Senatssitzung artgesprochen 
kommentierte der Dekan der Biologie Prof. Kück: “Daä ist jetzt 
aber polemisch“ und der Rektor bat ujp einet; “emotionslose und 1 
sachlich geführt# Diskussion“. Das¥Schreib«nzur Situation von i 
Tierversuchen an der -Ruhr-Uni ‘ Bochum; das dep 
Senatsmitgliedern vorgalegt j wurde, kommentierten einige als 
Beieidigung und Verieumdungrolno Begründung blieb aus. 

Die Medien, haben dies altes wiedereinmal unkritisch, | 

aufgesaugt und. eine Wirkiichkeit.für die Leserinnen konstruiärL^^^^^^#^^^^^^^^ 

die fast- daraülPhinauäiief. da|||sif an der Uni Bochum gar keine Tierversuehe^^ibe. Die 
Kampagne- gegen ; Tierversuche ist aus diesen und vielen anderen Gründen nur schwer fbrtzusei 
wird aber Selbstverständlich fortgeführt werden. Um Unterstützung wird dringend gebeten: 

Kontakt: Tierrechtsinitiativean der RUB 
c/o AstA, UniversHätsstr. 160 
44801 Bochum; 
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Vom täglichen “kleinen” Sexismus 

in politischen Gruppen 


, v • 
y 
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.Eine Anti- Atom -Gruppe sitzt bei einem Tr eilen 
zusammen und plant eine Aktion für den dem- 
nächst anstehenden Castor-Transport. Es ist eine 
. gemischtgeschlechüiche Gruppe, die insgesamt 
aus 9 Leuten, davon aus 4 Männern und 5 Frau- 
en besteht. Bei den Planungen gibt es einige 
Probleme. Es bestehen Konflikte darüber , wie 
die konkrete Vorgehensweise während der Akti- 
on aussehen seil. Die Stimmung verschlechtert 
sich zunehmend - zumal es auch Zeitdruck gibt. 

! mit den Überlegungen lertig zu werden. Die an- 
gespannte Atmosphäre wird dadurch noch ver- 
stärkt, daß innerhalb der Gruppe immer weniger 
Leute konstruktive Vorschläge anbringen. Weni- 
ge - es sind vor allem Männer- übernehmen gro- 
ße Redebeiträge, mit dem Ziel, das Vorgehen in 
eine bestimmte Richtung zu lenken. Andere -dar- 
unter auch die drei Frauen- ziehen sich innerlich 
genervt zurück. Als eine der Frauen eine Idee 
einbringen will, wird sie von einem der Vielredner 
unterbrochen, mildem Hinweis, daß ihr Einwand 
an dieser Stelle nicht wichtig sei. Das Treffen 
endet damit, daß zwei der Männer, die sich rhe- 
torisch am meisten hervortaten, ihre Ansicht 
durchgesetzt haben und eine der Frauen verkün- 
det, zukünftig nicht mehr zu den Treffen zu kom- 
men. Auf Nachfrage warum nicht, begründetste, 
daß sie sich in der Gnjppenatmos- 
phäre unwohl fühlt, aber nicht genau 
sagen kann wieso. ' 


als andere. Auf Frauen wirkt das häufig entmuti- 
gend und hemmt, sich selbst einzubringen. Ge- 
rade in Gruppen, in denen Männer Frauen von 
der Anzahl her Oberiegen sind, haben es Frauen 
schwer, sich nicht an dam männlichen Maßstab 
zu orientieren. Oft passiert es hingegen, daß 
Frauen in die Rolle gedrängt werden, stimmungs- 
ausgleichend und schlichtend zu wirken und aus- 
schließlich als Zuhörerin anwesend zu sein. Es 
ist leider häufig so. daß solche geschlechtsspe- 
zifischen Rollenstrukturen sich eher subtil bilden. 
Von Frauen kann es dann oft schwer benannt 
werden, welche einzelnen Verhaltensweisen sie 
stören. 




Eine solche oder ähnliche Situation 
ist den meisten von uns wahrschein- 
lich bekannt. Bei näherer Betrach- 
tung wird deutlich, daß es eine 
Geschlechterhierarchie überall ge- 
ben kann • auch in linken Gruppen, 
in denen eigentlich der Anspruch 
besteht, gleichberechtigt zusammen- 
zuarbeiten. Meistens sind es Männer, 
die durch dominantes Verhalten 
Gruppenprozesse bestimmen, und 
häufig fehlt der Raum dafür, solche 
Verhaltensweisen zu thematisieren. 
Vielmehr wird das Thema Sexismus 
als etwas unpolitisches und .nicht zur 
Sache gehörend" ausgeklammert. 
Daß dem aber nicht so ist, zeigen 
folgende Bereiche, in denen ge- 
schlechtertypisches Verhalten an der 
Tagesordnung ist. 


von Männern in Gruppen. Die Gruppe wird mit 
einem Mann assoziiert, da er diese nach außen 
hin vertritt. 

Wie weiter? 


Ein weiterer Punkt für die Stützung frauen- 
diskriminierender Strukturen ist eine ungleiche 
Aufgabenverteilung zwischen Frauen und Män- 
nern. Frauen sind eher diejenigen, die Hintar- 
grundtätigkeiten erledigen, welche nicht an die 
Öffentlichkeit gelangen (Post eintüten, Transpis 
malen). Männer hingegen reißen sich um Aufga- 
ben, die nach außen hin wirken, soziale Aner- 
kennung versprechen und den Orang nach 
Selbstdarstellung befriedigen (Reden auf Demos 
halten, Artikel verfassen, Ansprechperson sein...). 
Das unterstützt zusätzlich die Leitungsfunktion 


Um Geschlechtarhierarchien in einer Gruppe ab- 
zubauen, ist der erste wichtige Schritt, sie zu the- 
matisieren. Auch Männer, die vom theoretischen 
Anspruch her keine geschlechtsspezifischen 
Machtstoikturen wollen, legen aufgrund jahrelan- 
ger So zialisadon oft dominantes Ve rhalten an den 
Tag. Die Themaösierung in der Gruppe kann der 
Anfang sein, das eigene unterdrückerische Ver- 
halten zu reflektieren. So liegt es an den Män- 
nern, ihr Redeverhalten kritisch zu hinterfragen. 
Dies kann bedeuten, andere nicht zu unterbre- 
chen, sondern aktiv zuzuhören, die eigene Re- 
dezeit zu beschränken und darauf zu achten, daß 
auch stille Personen zu Wort kommen. Außer- 
dem kann es notwendig sein, andere Männer auf 
ihr dominantes Verhalten aufmerksam zu ma- 


Am offensichtlichsten Ist Frauen- 
unterdrückung im Redeverhalten. In 
der überwiegenden Mehrzahl sind es 
Männer, die sich mit langen, häufi- 
gen und lauten Redebeiträgen her- 
vortun und sich dabei In eine schein- 
bar wichtige Position befördern. In- 
dem sie beispielsweise „wir* anstatt 
.ich" sagen, sprechen sie für andere 
mit, onne es zu merken. Dadurch fällt 
es anderen (Frauen) schwer, die ei- 
gene abweichende Position ver- 
ständlich zu machen. Viele Männer 
erwecken durch ihre Rhetorik den 


■vi Anschein, intellektuell fähiger zu sein 

7 _ MiiMjKWwr- 



Ein bewußter Umgang mit der Aufgabenvertei- 
lung ist ebenso wichtig. Auch wenn es schwer 
ist, über Jahre hinweg gefestigte Strukturen auf- 
zubrechen und den Anspruch nach gleichberech- 
• tigter Arbeit wirklich in die Praxis um- 
zusetzen. 


Für Frauen ist es hilfreich, darauf zu 
achten, weiche Verhaltensweisen sie 
an Männern stören oder daran hin- 
dern, sich einzubringen. Ein nächster 
Schritt ist es, diese anzusprechen. 
Es stärkt die eigene Position, sich 
von anderen Frauen Unterstützung 
zu holen und gemeinsam auf ge- 
schlechtsspezifisches Verhalten zu 
achten. Auch für Frauen ist ein kriti- 
scher Umgang mit den gewohnten 
Verhaltensweisen angesagt; Neh- 
men sie nicht oft die bequeme Rolle 
ein. das auszuführen, was Männer 
ihnen naheiegen? Unterstützen sie 
durch ihr Verhalten Männer nicht (un- 
bewußt) darin, in ihren Rollen zu 
agieren? En Weg kann es sein, (zeit- 
weise) nur in Frauenzusammen- 
hängen zu arbeiten, um sich der ei- 
genen Stärke und Fähigkeiten be- 
wußt zu werden und sich von dem 
männlichen Maßstab wegzuentwik- 
keln. Für Männer kann das auch ein 
Anstoß sein zu reflektieren, was in 
einer Gruppe nur mit Männern anders 
verläuft als in gemischten Zusam- 
menhängen. Veränderungsmöglich- 
keiten können damit leichter erkannt 
werden; 
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—WEIL OIESERTExT HA&EN WiR iWN U T 


Dies sind nureinigelösungsansätze, 
es gibt natürlich noch mehr! -Eine 
Auseinandersetzung mit dieser Pro- 
blematik erfordert viel Kraft, ist aber 
für eine Auflösung patriarchaler 
Strukturen unabdingbar. 

::l : r/ '"m.di • » 




Wie ist das Vitamin B12 aufgebaut? 


Beim Vitamin B 1 2 handelt sichs um ein relativ gro- 
ßes Molekül, daß dem Häm (dem roten Blutfarbstoff) 
sehr ähnlich ist (es hat auch eine ähnlich orange-rol- 
gelbliche Färbung), das allerdings als Zentraiatom Ko- 
balt {daher auch der Name Cobalamin) enthält anstel- 
le des zentralen Eisenatums des Hämoglobins, Mit 
Vi tamin B 1 2 bzw. Cobalamin werden eine ganze Reihe 
verschiedener beim Menschen biologisch aktiver De- 
rivate dieses Moleküls bezeichnet (d.h. es können ver- 
schiedene Anhängsel am Molekül angebracht sein, die 
aber der Wirkung auf den menschlichen Körper kei- 
nen Abbruch tun). Die in Vitamin B 12 Präparaten am 
häufigsten vorkommenden Derivate sind das soge- 
nannte Cyanocobalamin. eine sehr stabile Form die 
daher meist in Tabletten oder Kapseln verwendet wird, 
und das sogenannte Kydroxocobalamm eine Variante 
des Moleküls die häutig in Ampullen Anwendung fin- 
det. Cyanocobalamin wird normalerweise direkt aus 
Bakterienkulturen gewonnen, ist also normalerweise 
vegar.; Hydroxocobalamm ist allerdings meist em 
Leberextrakt und daher m der Regel nicht als vegan 
zu bezeichnen. 

Alle Säugetiere und damit auch der Mensch benöti- 
gen dieses Vitamin. Allerdings sind all diese Tiere 
nicht in der Lage es selbst zu synthetisieren und somit 
auf eine Versorgung von außen angewiesen. 


Wo kommt Vitamin B 12 also eigentlich 
her? 

ft Die einzigen Lebewesen die in der Lage sind 
Cobaiamine herzustellen sind einige Mikroorganismen 
Bakterien und Pilze, allerdings gehört die herkömm- 
iche Bäckerhefe leider nicht dazu) und einige Biau- 
aigen. Die höheren Pflanzen benötigen kein Cobalamin 
und können es auch nicht synthetisieren Auf welchem 
Aeg kommt nun das Cobalamin normalerweise von 
den Mikroorganismen in den tierlichen Organismus? 
m wesentlichen lassen sich zwei Arten der Vitamin 
212 Herkunft unterscheiden: Da wäre ersten s die 
Möglichkeit, daß die Darmflora das Vitamin B12 dem 
Erganismus zur Verfügung stellt Bekanntlich pfle- 
gen ja gerade Pflanzenfresscrlnncn große Mengen an 
Bakterien in ihrem Verdauungstrakt zu kultivieren die 
Mnen dabei behilflich sind die schwer verdaulichen 
-blanzenteile aui'zuschließcn. Ebenjene Bakterien sind 
es aber nun. die diese Tiere auch mit großen Mengen 
von Vitamin B12 versorgen. Viele 
■ Pllanzcnfrcsserfnnen tragen also quasi ihre eigene 


obalaminfabrik mit sich herum Die zweite 


ckoii an Vitamin B12 heranzukommen, ist es 


t der Nahrung aulzunehmerr Das kann einfach 


rch ' verschmutzte’' Nahrungsmittel geschehen, w ie 


ewaschene Früchte. Blätter oder auch iriibes Was 


ser. auf beziehungsweise in denen sich BI2-bi!dende 


Mikroorganismen befinden, oder aber, wie es bei 


iscr, fressen den Arten üblich ist. durch die beim 


zehr eines Beutetiers auch gleichzeitig mit 


peiste Vitamin B 12 Reserve des jeweiligen Beute 


M ie sieht die Vitamin B12-Versorgung nun 
beim Menschen aus? 


•--- menschliche Dickdarm enthalt eine große Anzahl 
. ocalamin produzierenden Bakterien, man sollte 
meinen daß nie Versorgung mit Vitamin B 12 auf 


diesem Wege gesichert sein sollte. Es scheint aber so 
zu sein, daß diese so sichere Cobalaminquelle vom 
Körper nicht genutzt wird! Wie schon gesagt handelt 
es sich beim Cobalamin um ein relativ großes Mole- 
kül, und zwar zu groß um in ausreichender Menge 
frei durch die Darmwände diffundieren zu können. 
Nur etwa 1% einer im Darm befindlichen 
Cobalaminmengc gelangt frei durch die Darmwand 
in den Körper Damil dieses eine Prozent eine für den 
Organismus relevante Menge ergibt, muß eine so gro- 
ße Dosis aufgenommen werden, wie sie eigentlich nur 
in Pharmazeutika vorkommt (aber dazu spater). Beim 
gesunden Menschen kommt das Cobalamin haupt- 
sächlich über ein aktive und gezielte Aufnahme in den 
Körper, und zwar folgendermaßen: Das Vitamin, der 
sogenannte Extrinsic-Faktor, kommt über die Nahrung 
in den Verdauungstrakt. Im Dünndarm schließt sich 
dieser dann mit einem anderen Molekül, nämlich dem 
von der Magenschleimhaut gebildeten Intrinsic-Fak- 
tor, zusammen . Dieser Molekül komplex wird dann von 
speziellen Rezeptoren die sich im letzten Dünndarmab- 
schnitt, dem lieum, befinden, aktiv in den Körper aut- 
aenommen. Da der Dünndarm mehr oder weniger frei 
von Bakterien ist, und der Dickdarm, wo wir unsere 
Cobalamin produzierende Darmflora kultivieren erst 
auf den Dünndarm folgt, können wir das m unserem 
Dann produzierte Vitamin B12 nicht nutzen. Wir sind 
also auf die Zufuhr über die Nahrung angewiesen. 

Iit welchen 

amin Bll vor? 


der Körper zwar wie das normale Vitamin aufnimmt 
die aber nicht in der Lage Sind die physiologischer 
Aufgaben des Vitamin B12 im Organismus zu erfiil 
len. Vielmehr schwirren sie scheinbar sinnlos durch 
den Körper und blockieren durch ihr Vorhandenseir 
auch noch die aktiven Cobaiamine Nahrungsmittel 
die im Verdacht stehen viele B 1 2 Analoga zu enthal- 
ten, sind die meisten Algen (darunter auch Spirulina'i 
und makrobiolisch-fermentierten Lebensmilte!, wie 
Miso, iempeh, Shoyu. Solange nichts genaueres über 
diese Lebensminei bekannt ist, kommen sie also als 
Vitamin B 1 2-Quelle nicht mehr in Betracht, sondern 
könnten tm Gegenteil, was die Cobalamin Versorgung 
betrifft sogar kentraproduktiv wirken. Ober herkömm- 
lich fermentierte Nahrungsmittel ist zu sagen, daß der 
tatsächliche Vitamin B!2 Gehah enormen Schwan- 
kungen unterworfen ist. man also nie genau sagen 
kann, wieviel und ob überhaupt Cobaiamine in z.B 
einer Portion Sauerkraut enthalten sind. Es handelt 
sich aiso generell um unverlaßliche Quellen, nicht 
zuletzt auch deswegen weil die potentiell enthaltene 
Cobalamin men ge im Vergleich zum Cobalaminbedarf 
des Menscher. eher gering ist, ein sich ergcsteilter Min- 
destgehalt aiso noch wünschenswerter erscheinen 
würde. 


Im Gegensatz dazu ist bei Nahrungsmitteln die mit 
Vitamin 812 versetzt wurden sowohl sicherges teilt, 
daß es Sich um aktives und daher brauchbares Vit- 
amin Bl 2 handelt, als auch, daß eine Konstante Men- 
ge an Cobalaminen enthalten ist Hier handelt es sich 
also zweifellos um die verläßlicheren 


Hauptsächlich sind Cobaiamine in tierlichen Nah- 
rungsmitteln zu finden, aiso: Leber (auch beim Men- 
schen sind 90% seiner Vitamin 812-Reserven ;n der 
Leber gespeichert!), Niere, Herz aber auch in Fisch. 
Milch und Milchprodukten. Da wie gesagt höhere 
Pflanzen kein Vitamin B 1 2 produzieren und auch kei- 
nes benötigen, ist es in diesen nur in Spuren zu Fin- 
den, und zwar dann, wenn es aus dem Boden über die 
Wurzeln in die Pflanze gespult wurde. Der Boden 
selbst ist natürlich mit seiner reichhaltigen Baktenen- 
flora ein wahres “Vitamin BI2 Paradies. Was also für 
Veganerinnen noch an Vitamin B12 Quellen übrtg- 
bleibt, sind 

* fermentierte, das heißt mit Mikroorganismen 
behandelte, Nahrungsmittel, also z. B Sauer- 
kraut, Bier (immerhin werden in Deutschland 
11% der Vitamin B12 Gesamtaufnahme durch 
Bier abgedeckt) und “makrobiolisches” wie 
Miso, Tempeh, Shoyu; 

• Süßlupineneiweiß in Form von "Lopino'' 
(scheinbar die Ausnahme der Regel), 
einige Blaualgen, die selbst C obaiamine benö- 
tigen und daher auch produzieren, 
mit Cobalamin angereicherte Nahrungsmittel 
wie viele Müslis und Müsliriegel, Fiakes. Fmeht- 
salie. manche 1 lefepasien. eventuell Sqjamilch. 

Cobaiamin-Präparaie 

Wie verläßlich sind aber nun diese verschiedenen Vit- 
amin BI2-Que!len einzusehätzen’? 

Aktives Vitamin B12 

Leider hat die Angelegenheit noch einen zusätzlichen 
Haken. Fs hat sich nämlich herausgestellt, daß es ne- 
ben den aktiven Cobalaminen auch inaktive gibt, die 


Cobalaminquellen. 


reffen 


Kochs* udio 

„Lopino“ 


Das schon vorher angesprochcnen Süßlupineneiwciß, 
das als 'Lopino“ ;n den Geschäften zu erhalten ist, 
hat gemäß den vom Hersteller in Auftrag gegebenen 
Untersuchungen tatsächlich eine beträchtliche Men- 
ge an aktivem Vitamin 312. nämlich Cyanocobalamin. 
aufzuweisen Wie schon oben erwähnt ist 
Cyanocobalamin eine Vitamin Bl 2- Form die sich 
ausgesprochen gut zur oralen Aufnahme eignet, da sie 
gegenüber Sauerstoff und Hitze sehr stabil ist. den 
Koch Vorgang im allgemeinen also unbeschadet Über- 
sicht. Ein im Zuge dieser Untersuchungen gemesse- 
ner Wert vor, lOpg Cyanocobalamin pro 1 OOg 
“Lopino” war keine Seltenheit! Da im Ausgangsma- 
tertai z_ur Lopino-Produkfion. nämlich der Lupinen- 
bohne, Cyanocobalamin nur in Spuren nachgewiesen 
werden konnte. ließ der Hersteller die im Zuge des 
Produktionsverfahrens entstehende Lupinenmilch auf 
etwaige B 1 2-bildcnde Mikroorganismen untersuchen 
Tatsächlich konnten fünf verschiedene solcher 
Mikroorganismenstämme nachgewiesen werden, wo- 
mit eine Erklärung für den Vitamin B12 Gehalt in 
Lopino-Prüdukten gefunden wäre. 

In dem Buch “Vegetarische Ernährung - gesund und 
bewußt essen (CI99S) von den 
Ernährungswissenschaften! Leitzmann/I (ahn ist aller- 
dings zu lesen, daß sich entgegen der Behauptung des 
Herstellers im .Süßlupineneiweiß kein vom Menschen 
verwertbares Vitamin BI2 befinde, also nur Vitamin 
BI2-Analoga enthalten waren. Es konnte bis jetzt kei- 
ne Stellungnahme der Autoren i.eitzmann/Hahn m 
dieser Sache eingeholt werden. Hoffentlich w ird die- 
se Angelegenheit schnell geklärt! 
















Wieviel Vitamin BJ2 braucht der Mensch 
nun eigentlich? 

Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) emp- 
fiehlt für die/den gesunde/n Erwachsene/n eine tägli- 
che Zufuhr von 3,0pg, Aus den Untersuchungen gehl 
allerdings hervor, daß eine Menge von 0,5 - !,0pg 
pro Tag auch noch durchaus ausreich! um den Bedarf 
zu decken. Sogar die tägliche Gabe von nurO.l pg pro , 
Tag kann bei auftretenden Mangeferscheinungen Ver~ s 
bcsserungen bringen. Vitamin 812 läßt sich als einzt- 

K ges wasserlösliches Vitamin in großen Mengen im 

^ÖJPCr (vor allem in der Leber) speichern. Bet vollem 

Cobalamin-Depot ist ein gesunder Mensch in der Lage 
etwa o- 1 0 Jahre ohne Vitamin B 12 aufzunchmen nor- , 
mal weiter zu leben Diese langfristige Bedarfsdek- j 
kung durch den Abbau der Körperspeicher ist aber 
nur dann möglich wenn die B12 Resorption ungestört 
funktioniert. Das Vitamin B32 unterliegt im Körper 
nämlich einem sehr starken enterohcpatischen Kreis- 
lauf; das bedeutet, daß die täglichen etwa [Opg 
Cobalamin, die über die Galle in den Darm abgcge° 
ben werden aus dem Dünndarm größtenteils wieder 
I resorbiert werden und somit dem Körper wieder zu 
i geführt werden können. Falls aber z.B die 1 n tri ns i c 

/ 


Betrachten wir unsere nahen, veganen Verwandten, 
i nämlich die Gorillas, sehen wir diese Beobachtungen 
‘ im wesentlichen bestätigt. Es läßt sich also sagen, daß 
I es prinzipiell ohne weiteres möglich ist vegan zu le- 
i hen und mit Cobalaminen ausreichend versorgt zu 
sein. Sei es mit Hilfe natürlich er oder künstlicher Res- ' 
sourcen. jf 

vnrheizen. 

Warum sollten Vcganerlnnen aber trotzdem :°^ 
ihren Vitamin B12 Scrumspiegel im Auge >n 
behalten? 


Faktor-Produktion ausfäilt oder eine pathologische D i 
Veränderung der Dünndarmschleimhaut vorliegt iSt?Ci 
der entheropatische Kreislauf unterbrochen und der W 
üblicherweise durch Reutilisation zur Bedarfsdeckung 1 
beigestcuerte .Anteil an Vitmanin B12 entfällt. Die B 12 
0 s P eict,er von Menschen die eine Resorptionsstörumz ■ 
■» e aufweisen reichen aiso bei weitem nicht so lange wie ' 
die gesunder Menschen. ' 

rüt *^ cnere ^ ist der menschliche Körper aber auf Engpäs- 1(7% 
se in der Cubalammversorgung bestens vorbereitet und J 
8 e! es ist daher an und für sich nicht notwendig täglich 
■i ( Vitamin B12 aufzunehmen. Es gilt allerdings zu be- lüßk< 
denken, daß aufgrund der im Darm nur in begrenzter 
Anzahl vorhandenen Rezeptorsteilen aus der in einer 
ic ‘ Mahlzeit vorhandenen Cobalaminmcnee nur etwa ^ ra 
ab maximal l,5pg aufgenommen werden können Aus * Zitr 
diesem Grund ist es günstiger häufig und kleine 
Cohalaminmengen aufzunehmen statt selten aber da- 
für große. Bei sehr großer Dosis wie sie eigentlich nur 
in Arzneimitteln anzunelTen ist. gewinnt dann die Vit- 
amin 812 Aufnahme durch freie Diffusion an Bedeu- 
tung. Wenn ein Vitaminpräparat z.B. 500pg 
30 Cobalamin enthalt macht das Sinn weil unabhängig 
att von den maximal l,5pg aktiv aufgenommenen Bl2 
au! jeden Fall 1% der Dosis frei in den Körper diffun- 
diert. Das sind in diesem Beispiel also immerhin schon 
5pg die diese Person auf jeden Fall, also auch bei ei- 
f . ner etwaigen Resorptionsstorung. aufnehmen würde. 
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Kommt es bei veganer Ernährung zu einem 
Vitamin Bll Mangel? 



Natürlich ist die vegane Ernährung eine 
cobataniinarnie Emährungsform. Veganerlnnen gel- 
ten daher als Risikogruppe für die Ausbildung eines 
Vitamin B 12 Mangels, und es ist auch tatsächlich so, 
daß dei Vitamin B 1 2 ölutspiegei eines/einer Veganer/ 
s/in im Normal fall weit unter detn Vitamin B 1 2 Blut- 
spiegei eines durchschnittlichen Mischköstlers liegt. 
Trotzdem ließ sich kein Unterschied in der Häufig- 
keit von Bll Mangelerkrankungen zwischen 
Vcganerlnnen und der übrigen Bevölkerung lestslcl- 
len. Also beziehen Veganerlnnen scheinbar doch wenn 
auch nur in geringem Ausmaß von irgendwoher 
"• Cohaiamine. Woher’’ Nun viele gehen auf Nummer 
sicher und nehmen gezielt mit Cobalamin versetzte 
- Cl Nahrungsmittel zu sich oder decken ihren Bedarf 
' j durch Vitaminpräparate, andere aber kümmern sich 
gar nicht darum Es sind z.B. einige moslemische Sek- 
ten bekannt die sich schon seit Jahrhunderten tradi- 
n (ioneil vegan ernähren. Trotzdem treten dort ment 
: r gehäuft l alle von [JI2 Mangelerkranknngen auf Es 
wird gemutmaßt, daß die “unhygienischen” Lebens- 
bedingungen, insbesondere auch das mit Bakterien 
verunreinigte Wasser, für die B 12 Versorgung verant- 
wortlich sind. Mit anderen Worten, wenn man eine 
“gesunde” Portion Schmutz zu sich nimmt, z.B. un- 
gewaschenes Obst und Gemüse, kann man auf diese 
Weise seinen Cobaiaminbedarf decken. (Bei nicht bio- 
logisch kultivierten Lebensmitteln ist allerdings auf 
jeden Fall von dieser .Art der BI2 Versorgung abzu- 
raten’) 



Wenn es zu einer BI2 Mangelerkrankung kommt ist 
in den allermeisten Fällen davon auszugehen, daß es 
sich um ein Resorptionsproblcm handelt. Das relativ 
sensible System der aktiven B12 Aufnahme (vor al- 
lem der in der Magenschleimhaut gebildete Intrinsic- 
Faktor) ist das schwächste Glied in der Kette. Kommt 
es nun zu einem Vitamin B j 2 Mangel tritt normaler- 
weise das Krankheitsbild einer pemikulären Anämie 
(Megaloblastenanämie) auf. Der/Die Kranke ist ener- 
gielos, blaß, schwach, antriebsarm. schwindlig. Das 
Blutbild zeigt krankhaft vergrößerte Blutkörperchen. 
Diese Form der Vitamin B 1 2 Mangelerkrankung ist 
nicht so gefährlich, da die Symptome deutlich und 
rechtzeitig zu bemerken Sind, das Blutbild eine einfa- 
che Diagnose zuläßt und auch alle krankhaften Ver- 
änderungen in diesem Stadium noch reversibel sind 
Das heißt man wird durch entsprechende Cobalamm- 
Gibe einfach wieder symptorrlfrei. Es gibt aber nocli 
ein zweites Erscheinungsbild des akuten Vitamin Bl 2 
Mangels, das normalerweise erst in einem späteren 
Stadium des Krankheitsverlaufes auftrilt: Die 
tunikuläre Myelose. Hierbei handelt cs sich um eine 
Beeinträchtigung der Nervenscheiden durch die es schi- 
rasch zu irreversiblen Schäden am Nervensystem kom- 
men kann. 

Es verhält sich nun so. daß Mangeikranke. die eine 
oute Versorgung mit dem Vitamin Folsäure aufwei- 
sen, und Veganerlnnen haben im Gegensatz zur übri- 
gen Bevölkerung meist sehr gute Werte in dieser Hin- 
sicht, nicht erst das Krankhcitsbiid der ungcfährliche- 
ren Anämie, sondern gleich das viel gefährlichere 
Krankhcitsbiid der Myelose entwickeln. Die eigentli- 
chen Leitsymptome eines Vitamin Bll Mangels tre- 
ten also gar nicht erst auf. was eine Diagnose erheb- 
lich erschwert Daher kann es in diesen Fällen noch 
bevor der Vitaminmangel erkannt worden ist und ent- 
sprechende Maßnahmen ergriffen werden konnten, 
schon zu nicht wtedcrgutzumachenden Schädigungen 
des Nervensystems gekommen sein. Die Gefahr tur 
Veganerlnnen in Zusammenhang mit einem Vitamin 
Bll Mange! bestellt also eigentlich darin, daß auf- 
grund der meist üherdurchchnittlich guten Foisaure- 
versorgung die ersten Anzeichen des Vitamin B12 
Mangels verschleiert werden und er daher erst sehr 
spat (unter U mständen sogar zu spat um Dauerschäden 
zu vermeiden) erkannt wird 


Woran erkennt man eine funikuläre 
Myelose im Friihstadium? 

Die auftretenden Sy mptome sind leider nicht sehr spe- 
zifisch. hier eitle kleine Auswahl: 

* "Prickeln” und ".Ameisenlaufen eventuell auch 
svmmei risch, d h nur 


Was gilt es bei der Vitamin BI2 Serumstatu 
Erhebung zu beachten? 

Es kann nicht schaden immer wieder einmal den e 
genen Vitamin Bll Serum Status erheben zu lasser 
schon alleine um zu sehen, wie die persönliche Vr 
amin Bl 2 Versorgungslage steht und ob die derzeit: 
gen Emahrungsgewohnheiten eine ausreichende V’e: 
:lt sorgung gewährleisten. Zugleich mit dem Bi 2 Blu: 

wert sollte immer auch der Folsäurewert gemessc 
tin werden, weil diese beiden Vitamine gemeinsam Funk- 
ele: tionen erfüllen und daher beide Werte zusammen vie 
k, aussagekräftiger sind. Außerdem heißt es, daß die ß 12 
öestimmurigsmethode mit Hilfe des Bakteriums 
Ochromones malhensis die verläßlichsten Werte lic 
ferc, während andere Methoden, wie z.B. die Bestim- 
mungsmethode nach Herbert, inaktive BI2 Analoga 
und aktives Vitamin 812 nicht unterscheide und da- 
her vergleichsweise weniger aussagekräftig seien De; 
gemessene Bl 2 Wert wird meistens in pg/ml angege- 
ben. Die Normal werte der Durchschnittsbevölkeruns 
liegen zwischen 170 und !l30pg/m! Langjährige 
Veganerlnnen haben oft einen niedrigeren Wert, alsc 
zwischen 100 und 200pg/ml. Im allgemeinen heiß! 
es, daß ab einem Wert von weniger als 200pg/ml eine 
pernikuläre Anämie auftreten kann (eben bet zusätz- 
lich schlechter Folsäureversorgung), Symptome einer 
lunikulären Myelose treten normalerweise erst ab ei- 
nem Wert von jüpg/mi und darunter auf. 

i Hi/- Anflinfr/Molr' 
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Die vegane Ernährung ist eine cobalaminarme Kost. 
Prinzipiell ist es daher wünschenswert bewußt eine 
regelmäßige und sichere Cobalamin Quelle in den ei- 
genen Speiseplan einzubauen Langjährige 
Veganerlnnen «eisen meist niedrigere Vitamin BI2 
Bhilspiegel auf als der/die durchschnittliche 
Mischkostlerln Vitamin Bl 2 Mangelerkrankungen 
werden allerdings bei Veganerlnnen nicht häufiger ais 
hei der übrigen Bevölkerung beobachtet. Im Falle ei- 
nes Y.tamui Bi2 Mangels jedoch, sind Veganerlnnen 
«egen ihrer überdurchschnittlich guten FolsätT 
roversorgung einem erhöhten Risiko ausgesetzt ohne 
' oru timende Leitsy mptome das Krankheitsbild einer 
tunikuläre Myelose zu entwickeln, die schnell zu ir- 
reversiblen Schaden am Nervensystem führen kann 
E-S ist daher günstig bei den regelmäßigen Vorsorge- 
untersuchungen auch den Vitamin 012 Serumstatus 
zu erheben, um eine etwaige Mangel Versorgung früh 
zu erkennen 


Quellen. 

"Vegetarische Ernährung”; Leitzmami/Hahn 1997 
■'Ernährung des Menschen”; Elmadfä/Lcitzmann 1990 
" Vitamin-Lexikon". Karl-Heinz Bässler. Ines Golly. 
Dieter ! oe« Klaus Ihetrzk. 1997 
’ Vegetarische Ernährung -gesund und bewußt essen”. 
Leit/manr/l Itintt IVOS 


in der linken Hand und 


im linken Fuß; die Gliedmaßen „schlafen“ oft 
und leicht ein; 

Die Oberflächen- und Tiefensensibilität ist be- 
einträchtigt; Man spürt zwar noch was, aber eben 
nicht mehr so richtig (“wie durch einen Schlei- 
er"); z.B. rutscht einem ein Geldschein durch 
die Finger, weil man ihn nicht mehr richtig spü- 
ren kann 

Störungen des Vibrations- und Lagebefindens; 
z.B. werden die Vibrationen einer Stimmgabel 
auf bestimmten Hautpartien nicht mehr wahr- 
genommen 

Motorische Schwäche; die Muskeln können 
nicht mehr soviel leisten wie normalerweise 
Gehunsicherheit, “Angst 2U stolpern”, das Ge- 
fühl “nicht richtig zupacken zu können", das 
Gefühl nicht mehr die volle Kontrolle über die 
Bewegungen zu haben 



Alt] 09. Mai setzte sich im Ruhrgebiet eine Arbeitsgruppe zusammen, um das weitere Vorgehen gegen den 
Handei mit Tierfellen und -häuten zu besprechen und forcieren. Entstehen soll ein loses Bündnis, eine 
Kampagne, die von möglichst vielen Tieirechts- aber auch Tierschutzgruppen, unabhängigen Aktivistinnen imd 
der GeseBschaftzt an sich mitgetragen werden soll. Hieraus werden folglich eine Vielzahl von Ansätzen, 
theoretischen nie praktischen, Zusammenkommen- und das ist gut so. Die Pelzindustrie soll uns nicht (mehr) 
emschätzcn können, sie soll von allen Seiten und auf allen Ebenen angegriffen werden. 


Blick in andere Länder 


— ~ — : — ■ Dies ist seit langem das Konzept m 

England und auch in der jungen und 
erfolgreichen Tierrechtsbewegung in 
Schweden und Finnland und 
Österreich. Es ist das Konzept einer 
Kampagne, sich über einen Zeitraum 
hin, der benötigt wird, in definitiv das 
Ziel zu erreichen, auf ein Thema und 
hiermit unter auf ein Objekt zu 
konzentrieren. Ziel ist das Ende der 
Pelzmdustrie, Nahziele können sein 
die Schließung der Pelzfarmen. 

— — — J Österreich hat dieses Nahziel jüngst 

in England und den Niederlanden werden derzeit Gesetzvorlagen gegen die Pelztierfarmen diskutiert. 
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Der Realität der inukonsnfächen und -starken Tierausbeutung — 1 — — - — — 

sTeht eine Realität der wenig menschfächen und -starken 

Tiaxechtsbewegung gegenüber, v.a. in der BRD. Versucht wurde G ; 

von den Tienechtlerlrtnen hier über fahre hinweg, möglichst gegen 
jegliche TSeraasbeufung aktiv, vorzugehen, vor jedem Zirkus zu j 
stehen, der in die Stadt kommt, zur gleichen Zeit weiterhin vor den j 
PeizgsscMften zu stehen und sich mit Tierversucltskhörciu j 
Metzgerden und Seiüaehthöfen zu beschäftigen. Daneben der 
Versuch, gegen die Ausbeutung, die die menschliche Gesellschaft 
Menschen antui, zu kämpfen... Ohnmacht, Depression. Ftrat sind b t 

logische Konsequenzen aus dom Dilemma; die k| 

Tir: bewegt sich im Moment nur noch sehr ’u i . } U- 3 

i: . _ n in erfragen Gebieten. So ist am Ende für die , ff 

Tinre nkbte erseht. Jedenfalls nichts greifbares. v d ' 

• '.' s ■ - in den vergangenen Jahren wichtig, der I 
. . eaasnen formen der iierausbeutung » •?. f j* 

....... , , . , . P» f, : . Vi 

orzzigiSi. »«.»<•• ä-b aresstn enunae wer es auch wichtig, gegen i f r V p 

iV'ie ilerausbeutungsinstifutionen gleichzeitig zu kämpfen. Damit ?#.%/ y. *1 

hat die Tierrechtbewegung sicherlich erreicht, daß rinige Menschen ; •*'- y 

’ ' '■ ■•-.ns in unserer GeseHschäß bewusst geworden | |.| 

. . ur/iig-.- naben .islieicht daraus für sich selbst Konsequenzen hj 

LsHsr gibt ec die IxeHtusbeucungsfoimexi immer soso, j |-D.. ,;v' 'V t 

; t nicht ebzusehen und mit den wenigen engagierten J. ii 
. .. 'Sr :)k- Bitk-ding der Tiere werden wir es nicht U ; f : 1 

sihkSen, gegen eile Bereich der Tierausbeutungsindustrie ! St GZ - 

.Gekhzeiüg vorzugiben. Es stellte sich aus diesem Grunde auf der j t« 

TAT “AK Projekte“ die Frage, sich doch mit einigen wenigen j 

Bereichen in Zukunft vermehrt zu beschäftigen. Die meisten ~ — - 

Aktivistinnen sprachen sich dort für einen konzentrierten Kampf gegen die Pelz, und Tierversudisindustrie aus 




m w 







Das Hauptprbiem: Wie schaffen wir es, Menschen zu motivieren, sich für die Befreiüng der Tiere 
einzusetzen? 

Hierfür gibt es sicherlich mehrere Ansätze, einer wäre, die Gesellschaft auf Tierrechte aufmerksam zu machen, zu 
aktivieren und hinzuführen, mit Hilfe eines Themas, das sic leichter akzeptieren können. Das Thema “Pelz“ 
ermöglicht den meisten Menschen, sich mit dem Kampf gegen diese Tierausbeutung zu identifizieren. In dem 
Moment, in dem Menschen in die Tterrechtsbewegung involviert sind, kommen sie auch mit unserer 
grundsätzlichen politischen Idee in Kontakt und müssen sich damit auseinandersetzen. Einige werden daraufhin 
gehen, einige werden aber auch bleiben. 

Ein weiterer Punkt für eine Kampagne gegen die Pelzindustrie: 

Die Pelzindustrie ist in der BRD nicht sehr gestärkt. Zum einen mußte sie wie die Pelzindustrien anderer Länder 
in den letzten Jahren Einbußen im Einzelhandel hinnehmen (entgegen ihren schöngefärbten Presseerklärungen). 
Zum anderen unterlag sie den allgemeinen wirtschaftlichen Schwächen der Hauptabnehmerstaaten von Tierfellen: 
den GUS-Staaten. 

Pelztierfarmen gibt es ohnehin in der BRD “nur noch“ wenige: etwa 60 an der Zahl (vgl. Finnland: über 3.000) 
fast ausschließlich Nerzfaimen (die Chinchillazucht ist hierbei nicht berücksichtigt, da schwer zu orten). Das 
verarbeitende Gewerbe (Kürschnereien) ist hingegen leider zusammen mit dem Imporf-und Export-Geschäft 
noch bemerkbar. Ins Gewicht fällt die Pelzindustrie in der BRD einzig und allein noch durch die (hier allerdings 
weltweit größte) Messe für Pelz- und Lederwaren “Für & Fashion“, die im Frühjahr eines jeden Jahres auf dem 
MessegeMnde abgehalten wird. Aber auch hier verzeiefinete die Messe in diesem Jahr einen Rückgang an 
Ausstellerinnen und Besucherinnen. Hauptvertreter der Pelzjndustrie und Sprachrohr für die Öffentlichkeit sind 
das Deutsche Pelzinstitut DPI, Auf der Platte 12, 61350 Bad Homburg und der Deutsche Pelzverband e.V., 
Niddastraße 57 in 60329 Frankfurt. Ihr Hauptaugenmerk richtete sich in den letzten Jahren auf 
Infonnationsbiätter von Tierrechtlerinnen. Einem fönwirken auf Verbot von Anti-Pelz-Flugblättem von 
Tjerversuchsgegnem in NRW und Berlin und Brandenburg verlor das DPI jedoch vor Gericht 
Auch die Fernsehberichterstatturigen über Katzen- und Hundefellimporte aus Asien für Pelzbesätze haben der 
Pelzmdusbie nicht sehr bekommen, ebensowenig die drei Neizbefreiungen im Herbst/Wmter 98/99 in West-, 
Ost-, und Norddeutschland. Zudem hat Hertie während einer Kaufhausdemo im April in Frankfurt erklärt, sie 
würden bei Hertie darüber beraten, die Pelzabteilung im nächsten Jahr zu schließen. 


Weitere Aktivitäten hielten sich von Tierrechtlerinnen hier jedoch in letzter Zeit in Grenzen. Neben einigen 
Kaufhaus-Demos, Demos vor Pelzgeschäften, ein paar Senntagsspaziergäfigen zur Pelzfärm in Orsbach (Aachen) 
und ein Busfahrt zu Nerzfarmen in NRW ist hier nicht viel los. 



Ausgangspunkt jeglicher Aktivitäten der Peizindustrie sind dis PeJzfkrmen. Genau sie sind det Ansatzpunkt der 
Kampagne, was nicht heißt, daß nicht gegen andere Bereiche der Pelzindustrie gleichzeitig vorgegangen werden 
könnte. Z:B; wird zusätzlich versucht werden, auf politischem Wege in Anlehnung an GB, NL u. AUT einem 
gesetzlichen Verbot der Pelztierhaltung bzw., da juristisch nicht durchsetzbar, ssier Erschwerung und 
wirtschaftlichen Uruentsbilität der Pdzlierhaitung hinzawirksn. Die AG Pelz liat sich darauf geeinigt, eine 
PeSzfkra in NRW zu wählen, die zum ersten Objekt der Kampagne werden soll. Es ist dies die Nerzfarm in 
Wiiiich. 


Erster Schrift wird sein, die Bevölkerung in WüEch 
über das Leiden der Tiere in der Farm ihrer 


Nachbarschaft zu informieren: mit Handzetteln, 
Briefwur/sendungen und Plakaten... 

Dann sollen sich Demos anschUeßen. durch das 
Dort in der nädistgrößereü Stadt 


(Häftthsrigiadbach) und vor di 




den 


Demos wird jeweils u.a. über das 
Tienechtsinfotelefon aufaerufen werden. Es sollen 
sowohl bundesweit Demos am Wochenende als 
auch kleinere Demos unter der Woche stattfinden. 


Ebenfalls ist ein Aktions-Camp angedacht. 



Dies st, was die AG Pelz als Start leisten kann. Wie sich die Kampagne entwickeln wird, welche Aktionen sich im 
Einzelnen anschließen werden und ob z.B. zur gleichen Zeit an einer weiteren Farm in einem anderen Bundesland 



kontimiierlich demonstriert wird, liegt nicht in den Händen der AG Pelz. Der erster Schritt der Kampagne ist 
somit beendet, wenn die Farm in Willich aufgibt und schließt. Dann wird zur nächsten Farni übergegangen 

Es werden in Kürze alle Gruppen über die Kampagne informiert werden. Auch soll ein gemeinsamer . 
Kampagnenname gefunden werden (bitte Ideen!). Die vorläufige Pressearbeit wird von der AG Pelz 
übernommen. Die Kampagne ist aber für alle und alle Ideen offen (auch hier bitte viele Ideen!) - Zensur findet 
nicht statt, d.h. die Gruppen/Einzelpersonen handeln eigenverantwortlich und übernehmen auch in Zukunft ihre 
eigene Pressearbeit. 

Anti-Pela-Kampagß'i 

Vorläufige Kontaktadresse ist C ‘o AZ ’ 

Auerstr.51 

45468 Mül beim -Ruhr 


Bücher, Broschüren fSpuckis zu Widerstand, Unweit, 
Radikalökologie, Anarchie, Tierrecbt; Vegan, 
Antipatriarchat, Antikapitalismus, Äntif aschistius, 
Antiaton. . . 



a n a rch istsshe, anti patriarcha le, radlka !- 
Ökologische Zeitung von TlerTchtlerinnen 


Themen u.a.; 
“Tierausbeutung und Antifi 
zu Singer/ Kaplan, 
Baumkletterworkshop, 
Frauen & Gentech, 
Vergewalflgungsdiskussion 
?iwi zu J. Dlttfuth 



pestellunflenfl QLNtol: 
Gnelsenaustr-';a~ 10961 , Berifa 



RÄtt 


jös» t . .. . Ixste ~ lj'Dii 


c/ o Blaue Welt 
Uhlandstr . 8 

39108 Magdeburg 


Archiv 


Musikecke 


Gegengift-Interview mit Guano Apes, eine Band 1 : 
die was zu sagen hat: 



Wie steht es um euer politisches Engagement? Ist es schon mal pas 
siert, daß versucht wurde, euch für politische Zwecke zu instrumenta 
lisieren? 

Sandra: „Wir haben einmal den Fehler gemacht und auf einem Gewerk- 
schafts-Festival gespielt.“ . 

Stefan: „Ja, das war wirklich furchtbar. Wir haben natürlich alle eine | 
. politische Meinung, aber wir wollen das nicht mit der Musik ausdrücken. ‘ 
Das ist nicht unser Stil. Da gab es dann eine Pressekonferenz, bei der wir \ 
dann irgendwann gesagt haben; ‘Ab hier nicht mehr weiter, da müßt ihr 
uns privat fragen und nicht als Band.’“ 

Sandra: „Wenn du verschiedene Meinungen in einer Band vertreten hast, 
kannst du dich ja nicht als Einheit hinstelien und sagen: 'Diese Meinung 
vertreten wir!’ Wir sind eigentlich mir wegen der Musik und der Leute, 
die uns sehen wollten, zu diesem Gewerkschafts-Festival hingegangen. 
Ich will den Leuten im Publikum ihre Meinung und die Entscheidung 
überlassen, was sie wählen. Wir sind keine politische Band. Ich setze 
mich lieber für Tiere ein als für Politik, die für Menschen gemacht wird. 
Das ist mir heiliger als so ein Scheiß...“ 



Ist jemand von euch Vegetarier? 

Sandra: „Das nun nicht. Ich finde das ziemlich schwierig. Ich würde ab 
und zu gerne vegetarisch leben, aber ich denke, es ist ein zu großer Zeit- 
aufwand. Man muß stark aufpassen, daß man nicht abdünnt, wenn man 
kein Fleisch zu sich nimmt. Ich gebe zu, ich esse auch hier und. da mal 
eine Currywurst." 





Anarchie ist Freiheit für Erde, 


Der folgende Text soll uns, den Arbeitskreis Freiheit 
fiir Erde, Mensch und TierfAK FEMT) vorstellen. 
Wir sind Menschen, die- sich in der 
anarchosyndikalistischen Freien Arbeiterinnen 
Union - Internationale Arbeiter Innen__Asso natio n i 

(FAU-IAA) organisiert haben! . 

Wir stehen gerade am Anfang und können dem 
entsprechend erst sehr wenige gemeinsame 
Standpunkte formulieren. Ehe folgende 
Selbstdarstellung ist ein Produkt der bisher 
gemachten gemeinsamen Erfahrungen und soll, 
einen kurzen Einbli ck in unsere Diskussionen und ! 

Standpunkte geben. ~~TT ~ _ 

Der AK FEMT existiert zur Zeit praktisch nur in 
Berlin. Er ist aber als überregionaler Arbeitskreis 
(AK) in der FAU-IAA angedacht Wir haben uns in 
der FAU-IAA organisiert, weü für uns der 
Anarchosyndikalismus die realistischste, zudem 
noch verständliche und daher 

erfolgsversprechendste Form von Organisierung der « 
Gesellschaft ist Innerhalb der FAU-IAA und auch* 
mit allen anderen anarchistischen Strukturen, t 
Strömungen, Menschen (ausgenommen “ Anarchie- 
“Kapitalisünnen...) wollen wir Zusammenkommen 
und über aktuelle A Standpunkte, Perspektiven + 
OgamsierungfPrasis in Austausch treten! Denn wir j 
sind davon überzeugt, daß der Anarchismus eist, 
wenn sich die verschiedenen Strömungen auf eine 
gemeinsame Perspektive/Zwischenziel verständigt 
haben, für die Masse der Menschen an Relev anz 

I gewinnen wird/ _ 

Bereits heute gibt es eine vielfältige anarchistische 
Praxis: z.B.: Kooperativen, Wohnprojekte, 

Kommunen, Presse + Literatur, selbstbestirnrnte 
Kultur und Jugendfreiräume, Totalverweigerer +1 
Antimditaristlrmen + Pazifistinnen, Gewerkschaft, 
Musik, freie Schulen und Kinderprojekte, 
Tierrechtlerlnnen, Antifrtschisünnen, 

Anwohnerlnneninis und X andere Projekte. Jedoch 
stellt sich das nicht als eine pluralistische 
(vielfältige) A-Bewegung mit dem Ziel der 
gemeinsamen Organisierung einer herrschaftsfreien 
Gesellschaft nach außen dar, sondern als diffuses, 
gespaltenes, nicht emstzunehmendes Spektrum, m 
Wir sind gegen ein Theoretikerlnnentum ohne 
Praxis und gegen einen Aktioni smus, der die 
Theorie /Prinzipien aufgibt. v 
In unserer Organisierung versucaen wir 
Rededominanz + Informationshierarchien 
aulzudecken und abzubauen, uns gegenseitig zu 
helfen bzw. solidarisch untereinander sowie mit 
anderen zu sein. Bei Entscheidungsfindungen wird 
Konsens angestrebt Funktionen rotieren regelmäßig^ 
und Funktionsträgerinnen können jederzeit abgelöstj 


werden (imperatives Mandat). Hierarchiebildung,' 
Ausgrenzung, Druck, Dominanz, sexistisches j 
Verhalten, uns olidarischer U mgang. .. ver suchen wir 
zu vermeiden. 


ii 


h 
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MenscJnanj^tejj? 

Wir gläöben nicht daß wenn der Kapitalismus 
abgesehafft wurde, alle anderen Herrschafts- bzw. 
Unterdrückungsmechanismen von selbst 
verschwinden. Da wir auch nicht an Haupt- und 
Nebenwidersprüche glauben, halten wir alle 
önterdrückungsverhältnisse fiir bekämpfenswertl 
Das heisst jedoch nicht, daß wir das Leiden, das 
Töten, die Ausbeutung von Tier + Mensch 
gleichsetzen sondern lediglich, daß wir denken, daß 
auch Tiere leiden und unterdrückt werden. Dabei 
genügt uns die Herrschaftsdefinition reduziert auf j 
Kapitalismus, Sexismus, Rassismus, auch Triple 
Oppression genannt, nicht aus. Wir können uns 
keine wirklich libertäre (freie) Welt vorstellen, in der J 
nicht die erkannten Ungerechtigkeiten aufgehoben 
sind bzw. zumindest eine kritische 
Auseinandersetzung / Entwicklung spürbar ist. 
Daher richtet sich unser Engagement auch gegen 
Patriarchat, soziale Ausgrenzung (z.B. wegen Alter, 
Armut, Behinderung), Ausbeutung undi 
Freiheitsberaubung von Tieren, Ausbeutung und 
Zerstörung der Erde, Militarisi erung; 
Itellveitreterlnnenpolitik, Staat. 

|Zur Durchsetzung unserer Forderungen dienen um 
die Mittel der direkten Aktion, z.B. Besetzungen, 
Blockaden, Boykotts, Sabotage, Streiks, gezielte 
Gegeninfonnaüon... Seit Anfang April 99 existiert, 
der AK FEMT in der FAU - IAA. Seitdem haben 
wir an den Tierrechtsaktionstagen in Mülheim/a.d. 
Ruhr Anfang April und an der Reclaim the Streets i 
(30.4.) in Berlin teilgenoramen. Außerdem waren k 
wir an Antifa- und den. verschiedensten anderen r/ 
Aktionen und Diskussionen beteiligt . f 
Zum großeii Teil machen wir gemeinsam mit 
anderen FAU Genossinnen z.B. Antikriegsaktionen, 
Antifa, Soliarbeit, Gegsninformaton. , . . Wir arbeiten 
in Berlin aber auch mit Anarchistinnen aus der 
Tierrechts / Vegan t Radikalökologie Ecke und 
revolutionären Antifaschistinnen zusammen. 

I Dies sind einige Gedanken und Aktivitäten von uns. 
Der Text ist für uns aber keine Festlegung oder 
Piinapienerklanmg des AK FEMT, sondern ein 
vorläufiges Ergebnis. Über Reaktionen / 
Kontaktauftiahme sowie solid arische Kritik / 
Anregung wurden wir uns freuen. 

“Wir sind überzeugt ; daß Freiheit ohne, 
Sozialismus Priviliegienwirt schaft 

Ungerechtigkeit, und Sozialismus ohne Freiheit ( 
'Sklaverei und Brutalität b edeutet ” j 
^ ( Michael Bakunin) 
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iSSf^Was will und was macht die FA II -IAA? 


Me FAU-IAA ist eine nach anarchistischen Prinzipien 
organisierte Gewerkschaft mit gesamtgesellschaftlicher 
Perspektive. FAU-IAA steht für Freie Arbeiterinnen Union - 
Internationale Arbeiterinnen Assoziation. Die IAA wurde jEE2555organisation 
bereits seit 1864(seit der ersten Internationale) aufgebaut und^'^ 1 ^ 1 Arbeitsaranpen. 


lokalen 

ihre 


urts , 

Angelegenheiten 


die Freie Arbeiterinnen Union Deutschland^ AUD) gründete m • Arbeitsschwerpunkte in nahezu völliger Autonomie regeln. Die 
sich bereits 1919 nach dem Emde des ersten Weltkrieges. In lokalen Strukturen gliedern sich in zur Zeit vier Regionen, die 

den zwanziger Jahren waren bis am 200 000 Menschen in der mehrmaIs j^Uch stattfindenden Regionaltreffen die 

FAUD organisiert. 1933 wurde die FAUD, wie viele andere \ ^ regionale Arbeit koordinieren. Einmal jährlich findet ein 

Organisationen auch, von den Nazis verboten; und erst 19 77 m , . — . gemeinsamer Kongreß aller Branchen- und Ortsgruppen statt 
der BRD und Anfang 1990 in der DDR dem alle die Gesamtorganisation betreffenden Fragen 

Was ist Anarchosyndikalismus? «s=J ■■ JSBWL'Mi* diskutiert werden. Wichtige Entscheidungen werden durch 
Der Begriff „Syndikat" kom mtj ms Fradcre^^ndmeinUiKtiK^ Mitgüeder-Urabstimmungen getroffen. Dabei streben wir immer 
weiter als Gewerkschaft. M l ^ ™ nach einem gemeinsamen Konsens Daneben gibt es eine Reihe 

Der Syndikalismus entstand als Reaktion auf den zunehmenden^ \^® V on regionalen, bundesweiten und internationalen Treffen zu 
Reformismus der sozialistischen Parteien und Gewerkschaften ««speziellen Themen und Anlässen. Einziges bundesweites 
Ende des letzten Jahrhunderts. Unter dem Einfluß des Gremium ist - neben unserer Zeitung der „Direkten Aktion" - 

Anarchismus entwickelte sich innerhalb des Syndikalismus eine I »die „Geschäftskommission“, die ausschließlich koordinieren! 
Gewerkschaftsbewegung mit gesamtgesellschaftlicher^ / ^Funktion hat. Bezahlte Funktionäre gibt es in der FAU nicl 


Perspektive und nannte sich fortan Anarcho-Syndikalismus, 
Der Anarchosyndikalismus verbindet den Kampf für ein 
besseres Leben mit der antistaallichen, auf Selbstverwaltung 
gegründeten Gesellschaftskonzeption des Anarchist 




■ und auch keine Funktionärseliten, Alle Mandate rotieret 
«regelmäßig, und die Deligjerten bzw. andf 
Funktionsträgerinnen, haben lediglich ein imperatives Mand 
ihrer Gruppen. Das heißt das den Mandatsträgerinnen jederze 
von der Gruppe das Vertrauen und somit das Mandat entzog 
« werden kann. Entscheidungen werden stets von allen, die -diese 
Entscheidung betrifft, gemeinsam getroffen. 

Aktuelle Arbeitsschwerpunkte. 


Wir Anaschosyndikalistlnnen haben die hemchaftsfreie, auf 
Selbstverwaltung begründete Gesellschaft als Ziel. Die 
Selbstbestimmung in allen Lebensbereichen ist die 
grundlegende Idee des Anarchosyndikalismus. Daher lehnen 
wir die Organisation unserer Interessen in zentralistisch 
aufgebauten Organisationen ab, da diese stets 
MachtkosHsnträtivin und Hierachie bedeuten. Weder soll noch 
kann mensch mit Stellvertreterlnnen-Politik wie sie z.B. von 
reformistischen Parteien, Gewerkschaften und Kirchen 
betrieben wird, unsere Interessen durchsetzten. Dagegen sind 
wir direkt und indirekt lohnabhängigen Menschen für 
Selbstorganisation in unabhängigen Betriebs-, Branchen- 
Arbeils- und Ortsgruppen. Diese sind BRD- und Österreichweit 
(in der FAU) und weltweil(in der IAA) zusammengeschlossen. 
Zur Durchsetzung unserer Ziele und Forderungen dienen uns 
die Mittel dar Direkten Aktion, wie z.B. Besetzungen, 
Blockaden, Boykotts, Streiks etc. Im Gegensatz dazu lehnen wir 
, die parlamentarische Tätigkeit in jeglicher Form ab. Mt dieser 
Ä Ait von Organisierung verbinden wir die Möglichkeit, 
Vereinzelung und Perspektivlosigkeit aafeuheben und so für 
eine revolutionäre Veränderung auf freiheitlicher Grundlage zu 
kämpfen. Da die Macht und die Stärke des kapitalistsichen 
Systems u.a in der tagtäglichen Ausbeutung der Mehrheit der 
Menschen begründet sind, ist der ökonomische Bereich der 
Hauptansatz für den antikapitalistischen Kampf. Revolutionäre 

[ Arbeit in den Betrieben, Bildungseinrichtungen, Sozial- und 
Arbeitsämtern... trifft den Kapitalismus nicht nur in seinen 
Erscheinungsformen, sondern an seiner Wurzel. Diese Arbeit 
■kann nur erfolgreich sein, wenn in allen gesellschaftlichen 
Bereichen revolutionäre Arbeit geleistet wird; da alle 
Henschafia-AJnterdrtickungsverhältnisse und somit aucl^diej 
Kämpfe dagegen in Wechselbeziehung zueinander stehen.®J?s 
Alle Menschen, die in diesem Sinne mitjmszusaTimenmbejtenj 
wollen, sind uns willkommen. 

Organisation Ja - aber nicht alslSelbstzmcki^/j^pkr'^^^ 
Der Anarchosyndikalismus erstrebt eine hochgradig ' 
und von unten aufgebaute Gesellschaft ohne künstliche j 
Hierachien. Basierend auf der Erkenntnis, daß jeder !_ 
revolutionäre Ansatz bereits Teile der neuen Gesellschaft in ach 
tragen soll, ist auch schon heute die FAU organisiert. Ba 









^ erbaf tungen u nd Hausdurchsuchungen in der 
anarchistischen Szene Russla n d s 


S«:t Notcniber i iv.rd die anarchistische S/.ene 
Russlands m it einer RepressionsweDe überzogen, die 
bislang zu drei Verhaftungen mu zu erwartenden 
: j«r«chi$prO£essen und tar^jahngen Haftsirafeo geführt 
nat. und deren Folgen für die radikale Linke :n 
Russland noch nicht abzusehen sind. 

'.m November wurden nach Hausdurchsuchungen :n 
der südruss sehen 5iadt Krasrodar zunächst drei 
1 AnarchisTlnnen^erhafter-Zwei von ihnen, Marina 
Randma und Gennadij Nepschikujew. sitzen seitdem Aa 
: m Knast und werden beschuldigt. Spreng« 
besessen b zw. transportiert zu haben. Der drjnerQSWi 
Verhaftete, ein tschechischer Anarchist, wurde ausj^P« 
Russland aus et' wiesen, ln den vom lokalen Gütivemeurü 
Sikolai Kondrarsnko kontrollierten Regionaizcitunaen 
w;ra d;e Behauptung aufgesteilt. die Beschuldigten 
hatten einen Anschlag au ('den extrem nationalistischen ^ 
und antisemitischen Gouverneur geplant 
Anfang Februar folgten zwer Hausdurchsuchungen bei 
Moskauer Anarchistinnen Während eine Frau unter ^ 
Jer Beschuldigung verhaftet wurde. SprengsiorV an die * 
Kras'iodarer Beschuldigten übergeben zu haoen. wurde 
an weiterer Betroffener nach der Durchsuchung seiner 
Wohnung und cer Beschlagnahmung verschiedenster 
Materialien (Computer. Adressbücher. Zeitschriften 
etc.) ausschließlich als Zeuge verhört. Die verhaftete 
Frau. Lama Schipiso.va, wurde nach Krasnocar 
üoerstdlt und sitzt seitdem dort im Knast, 
tnde Februar wurden dann die W’orinuneen von 
weiteren Aktivistinnen aus Krasrodar durchsuch!. 

Von russischen Anarchistinnen wird die Situation so 
etneeschätzt. daß der von ihnen als paranoid 
antisemitisch bezeichnet« Gouverneur den 
zusammenkonstruierten ..Fall" als versuchten Anschlag 
auf sein Leben präsentieren wird. Dies könne zwar nur . 
dis ein Detail der Politik Kor.dratenkos. alles auf l 

angeblich von Juden oder anderen organisierte 1 

Verschwörungen zurückzu führen, gesehen werden, \ 
könne aber jetzt unabsehbare Folgen für die V 

Betroffenen haben. Kondratenko gäbe öffentlich 
nationalistische und antisemitische Äußerungen ab und 'Sj 
unterstütze de facto die regionalen Faschisten. Insofern lg 
sei es keine Überraschung, daß die Knsnodarer 
Anarchistinnen, die auch aktive Antifascnistlnnen // M 



seien, zu einem guten /.iel -ür dtc Repression V 
geworden seien i&l 

Die nach den Verhören der Moskauerinnen geäußerteAV 
Befürchtungen, der russische Geheimdienst FSB würd ^ < f 
die Gelegenheit nutzer., um mit der Konstruktion einer V) 
..Moskauer Gruppe * des ..Falles Krasnodar breiter jj 
gegen die Moskauer Szene vorzugehen, bestätigte sich 
bisher nicht. Bisher lieg! die Verantwortung für das ^ 
gesamte Verfahren bei der K/asnodurer 
Reuton.ilabfcijung des FSB. 

Die verhafteten Anarchistinnen haben bereits mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Einerseits sind 
die Haftbedi.ngungen iri russischen Gefängnissen 



•yundsJClKh katastrophal. »onmnf .«tfctramjtre d.e 
im dritten Mc-nai schwangere Urisa Schiptsowa vj 
leiden hat - vor allem w a! die Smlhrurie Leitirft > 

ß ,.. g - 

its tsi es extrem schwierig. Amt Sit Innen zu 
• . dafür zu soreen. daß Jicsc -J.i* 

fz , 

; ten auc h vertre t er dito e r. /. un ac h s i w u - de 
lar dafür gesoigl, daß ein Moskauer Anuj.i 
zu Marina P.undira gar mehl \orgcbssen wurö? wie 

V rt 

'■ic einen dern FSB genehmen \mvali akzeptieren 
mußte. Der Moskauer Anwall von Larsa Schipisöwa. 
\ l v^?7StamS-aw Markelow. erregte das Interesse der 

i Krasnodarcr StratverfoigcngsbehorCcn sc- sehr, daß die 
/ fetzten Hausdurchsuchungen be: den Personen 
►i j - J ;tattfai;oen. mit denen er bei seinem Besuch Kontakt 
i geunbt hans. und diese auch zj ihren Ken takten mit 

* m dem Anwalt befragt wurden. Marke low ist bereits ais 
'Ä Verteidiger in politischen Prozessen in Erscheinung 

" getreten. Es scheint Hinweise darauf zu ge een. daß 
iju Marke low vom FSB aus dem Krasitodarer Verfahren 
W 'gS 'jedrängi werden soll. 

Jj Die So'.iüaritätsarbett in Russland befindet vich mx'i in 

ImS den Anfängen, tme anarchistische 

L'nterstutzungs gruppe für politische Gefangene 
entsteht momentan erst. Bisher konnten einige Berichte 
in den Medien da ziert werden. Erschwert wird die 
Solidaritätsarbeit auch dadurch, daß v ide 
Aktivistinnen vom FSB von» e laden wcrcen und troiz 

/ der Versuch« weniger, eine 

Aussage vervveigerungskampagne dureftzu Firmen, ca sei 
scheinbar immer wieder Aussagen gemach». werden. 

J ij mit denen andere belastet werden. Die russischen 
i 4 » Uiuersttuzer Innen der von den Verhaftungen ur.d 

Durchsuchungen Betroffenen halten Für die 
|g3jj dringendsten Aufgaben. Lebe ns mittel pakete in die 
LlSai Knüste zu schicken. Öffentlichkeitsarbeit zu .mache :i 
und llir Maria Randina eine Aftwjljun occr einen 
üüMiffiX Anwalt zu linden, was vermutlich Reisekosten . 111 ? 

Moskau oder einer anderer Stadt verursachen wird S ; « 
f|9b7j bmen um polnische (Verbreitung der Informationen. 
T~>.U^r ij das Senden ton Protestschreiben. Kundgebungen or 
// russischen Botschaft«:! etc.) wie auch finanzielle 
\ 0*F « Unterstützung. 

Proteste hr-riber. können an der, Krasnodarer 
« "Siorwlen Staatsanwalt A.N’.Schltrebei/ per Fax 
gesendet werden ( Fax-N ummer C57 Sr, 1 1 6Sj 0‘) j •.. * 
Wer direkt Kontakt m;t den russischen 
Unterstützerinnen au fr.ch men möclr.«. wende sich auf 
russisch oder englisch an folgende e-mail-.Adre«sen. 
lioaiabeariA glasnei.rti. kosmos'ri 2 ; zsret.ru. 
ainaglasr.et.ru 

Eine Beniner Kontaktadresse wird demnächst 
bekannt"« ceben. 
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Die Fakten in K ürze 


Am fcllliea Morgen des 25. April 1997 explodiert eine Bombe beim Palazzo Marino, dem 
Mailander Rathaus, Dis Fassade und zwei Fenster wurden beschädigt, verletzt wurde 
keice/r. Einige Stunden später wird vor dem Sitz des „Radio Popolare* (ehern. Altema- 
tivsender) eine Tasche abgegeben, die ein Prc-ssecommuiuque zum Anschlag enthäk, 
welches mit .Azione Rivoluzionai'ia“ unterzeichnet ist Die Ueberwacb ungskameras, 
die auf den Eingang der Radiostation gerichtet sind, zc-ichnen-die Umrisse einer Figur 
auf, die ein Deux-ptece-und lange Haare trägt. In den folgenden Tagen wird ein Kopfgeld 
von 10000 Fr. geboten für die Identifikation jener Frau, die von den Medien umgehend 
„die Postbotin“ getauft wird. Am 20, Juni wird die Anarchistin Patrizia Maria Grazia 
Cadeddu verhaftet mit der Begründung, sie sei die Person, die auf dem Videoband zu se- 
hen ist. Zur selben Zeit wird mit einer spektakulären Aktion derN.O.C.S. (Anti-Teiror- 
Emheit der Polizei) das Laboratorio Anarchico, das besetzte Haus, Ln dem Patrizia leb- 
te, geräumt Unnötig zu erwähnen, dass sich die Medien kopfüber auf diese Ereignisse 
stürzen: „ Die Anarchistin mit Kampfhame- Die saudische Terroristin- Kodename Patri- 
zia“, dies und weiteres konnte mansch in den Zeitungen lesen, die wie üblich ein Monster 


CJLA_LVJ. U.x^i. 


Ohne Beweise 



Der einzige rechtsgültige Beweg, der ru- 
t er nattuisg und Vcrurtsilung Patri 2 las geführt 
hat, ist eine Videcan&ahme vor, schlechtester 
Qualität. Auch wenn sie auf die Unter - 



stü^ung rvLLER Dis-lnrcnranonsorgane zilhisn können, ist dies auch für berühmte 
* - ac hi-ige otnatsanwäite ein bisschen w-enig, weshalb diese sich mit einem neuen 
technologischen Spielzeug absichern. Das Aaser Multisystem“ soll Pattv mit 
9 , .83%iger Sicherheit wiedererkannt haben.... 


5ür.Dr ozeg3 und das Th -teil 


Nach vier Anhörungen, in denen die Anklage die Motive für Pattys Verhaftung offenlegr, 
wird offensichtlich, dass der Prozess eine totale Farce ist: Coraputcr-Rekocstrukcionen. 
die sich als Bluff entlarven; ein Bulle, der vorgibt, Patty so gut zu kennen, dass er ihren 
Gang auf den unscharfen Yideofcildem wiedererkennt; Zivis und Carabinieri, dis -die be- 
liebten Konstrukte von einer hypothetischen und zäh ausdauernden (seit den 70er) be- 
waffneten , anarchistischen Bande von sich geben; ein ehemaliger Arbeitskollege von 
Patty, der das Kopfgeld kassierte für die Behauptung, Party an der Haltung ihrer Hände 
erkannt zu haben, und andere, die sie hingegen nicht erkennen, aber nach eigenen Anga- 
ben von der Polizei unter Druck gesetzt worden sine. 

Am.S.Jurj 1998 wird das Urteil gefällt, Patty wird zu fünf Jahren Knast verurteilt, dazu 
kommen 29000 Fr. Sachschaden und 2QOCOO Fr. „moralischer'' Schaden, der dem Ima- 
ge der Stadt zugefügt worden sein soll Als Reaktion auf dieses irrwitzige Urteil wird 

der Sitz das Radio Popolare für einige Stunden besetzt und der Protest über den Aether 
kundgetan. Ln der ganzen Stadt kommt es zu Aktionen. 

Am 3. Marz 19S9 hätte nun in Milano Partys Berjiungsverfahxen beginnen sollen, was 
aber wegen ihres schlechten Gesundheitszustandes nicht möglich war. Das Datum für 
die Verhandlung ist auf den 23. März verschoben worden, am Samstag zuvor, dem 
20.3.. sdl eine Soüdemo s tu lehr. der.. 


<N 
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DIE ERKLÄRUNG VON KAIAMA 
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ul Dass, gäbe es nicht die ökonomischen Interessen der Imperialisten, die ethnische -_^ I , 
Ijaw-Nationalität sich als unterschiedene und eigene souveräne Nation entwickelt haben 
würde, die sich völliger politischer, wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und kultureller 
-r AUTONOMIE erfreut. Älf/PA - ' ■■■ l - i' . -M H 


- Dass die Teilung des Südprotektorats in einen Ost- und einen Westteil 1939 durch die Briten Mb' T _ 
den Besinn der Balkanisierung eines bis dahin territorial beisammen befindlichen und , jG jj 
kulturell homogenen Ijaw-Volkes, hin zu politischen und administrativen Einheiten sehr zu v>-.r 

r U nse rm Nachteil, markiert. Diese Entwicklung setzt sich fort in der Balkanisierung der nmysrst.U*- 
E in sechs Staaten - Ondo, Edo, Delta. Bayelsa, Rivers und Akwa Ibom - meist als Mindernejtg^^ 
l die sozi onoli tische, wirtschaftliche, kulturelle und psychobg^^^^^^^^erleidet^^^l^^ 

f Dass eile Lebensqualität von Ijaws abnimmt im Ergebnis völliger Missachtung, 
z; Unterdrückung und Abdrängung, wie sie Ijaws durch die Allianz aus nigerianischem Staat b 

— und transnationalen Ölgesellschaften enteesenaebracht werden. + X . J / i i 


f Dass die Staatskrise in Nigeria hauptsächlich am Kampf um die Kontrolle über die 
^ Erdölvorkommen liegt, die über 80% des Bruttoinlandsrodukts. 95% des Staatsbudgets und 

-rj— ' 90% der Außenhandel seinnahmen ausmachen. Wovon jeweils 65%, 75% und 70% von 

JE innerhalb der Ijaw-Nation erzielt werden. Trotz dieser gewaltigen Beiträge besteht unsere 7 *— / ft r 
y, Belohnung vom nigerianischen Staat noch immer bloß aus jermeidbaren Todesfällen durch VZ7ZZ 
ökologische Verwüstung und militärische Unterdrückung. ' <n * c ’ u *■%<,“** 

n Dass die nicht nachlassende Schädigung unserer empfindlichen Umweit und der Gesundheit 
[= unserer Leute hauptsächlich von unkontrollierter Erkundung und Ausbeutung von Rohöl undzzz: 
-Naturgas herrühren, die zu zahlreichen Ölverschmutzungen, unkontrollierten fTlzz. Ü-&-L '' -p —— - 

f Gasabfackelungen, der Öffnung unserer Wälder für Holzfäller, rücksichtsloser Kanalisierung,’ 
ErFlutuna. Bodenabsenkung. Ufererosion, Erdbeben usw. geführt haben. Öl u nd Gas sind *-j ^ 6- ^ 
Unerschöpfliche Ressourcen: und die völlige Nichtbefassung mit ökologischer U EE? aZ jh^zi 

tj Wiedergutmachung ist im Lichte der Oloibiri-Erfahrung ein Signal bevorstehenden G' 

•*- Verhängnisses für die Völker von Ijawland. T [ ~f~ "? T" f*’ 






Dass die luitchumg |dcgindation| der Umweh von ljawland durch transnaf.onale 
Ölgcscllscliaficii und den nigerianischen Staat l»auptslichlich uuitrete, weil ljn\v-I .eitle ilcr 
Naiiirrechic des I igerunms sind der Vertilgung an ihrem Land und ihren Kcssouieni beraubt 
wurden durch die Vermittlung undcntokiutiseher Uuiide.sge.'ictZj’eliuitgcn wie iicr 
I aiiiit-l Iso Verotd innig von I 97K, der Petroleum- Verordnungen von 1 9b9 und |99| . der 
I .imls-(Tiltc-Vcsiing-usw.-)Vcrnrdming Nr. 52 von 1993 (Oshorn-Laud Verordnung), der 
Natiuiial-lul.mil- Walcnvays-Authorily-Ventidtumg Nr. ! 1 von 1997 usw. Th J ^ ' 


I >ass das I Kn kirn I ispi iitx.ip in der üiifagss-ineitiing durch Regimes des iiig.-riuniM-hei. Staates 
fortgesetzt bewusst und systematisch verwässert (ohliterated| wurde iittd "wild. Wir 
verniei ken die drastische Reduktion ries I Icrkuiilispnü/ips von 100% ( |9;vt), Mi'!,, ( | 9i,tl) 

-J V!.. | i*l7ii|, 20% (I ‘17.5X2% (1982). 1.5% (l*W) auf 3% <1992 bis jetzt) und genichl, weis 
1 ■ i ' ; " 111 Ahaelias 1995er undeniokrulisch e >■ I nicht inkiafteetrclcncn Verfassung. 




I I I and und Nuturiessouicen insgesamt (einschlieP.lich mineralischer Ressourcen) im 
Ijaw lerrilorium gchöien den Ijaw-ficmcinscliafteti und sind die Grundlage unseres? 
LH'erldvns. ^ITTII "fr-tr-t t I I <s'l k_Li i ii i in 


7. Wir erweitern, unsere Verlnmdenheitsgcstc auf die nigerianischen OlailiciUt (NUI’LNG - 
mul l’LNtiASSAN) und erwarten, dass sie diesen Kampf für frei heil als einen Kampf für die 

Menschlichkeit sehen werden.-,, j j j | | ^ fr j J |||1 kil Hl 

H. Wir leimen ilns gegenwärtige Programm des ATÜfljüku -Regimes für den tSVrgungziir H 
/.ivilhcnsdialt ab. da ihm keine Reslrokiiiricrung der Nigerianischen i-ddemticm vortmsgeiiic* 
| Vorwärts weist eine Souvcriiuc Nal ional -Konferenz aus glcichrepriiscntierlen ethnischen J_ 
Nationalitäten, um die Beschaffenheit einer demokratischen (■Viiicraiion nigerianischer 
j ethnischer Nationalitäten zu erörtern. Wir bitten hiermit alle INIrC-fSeanilen, das 
1 i_a_w- 1 'errilor iu m . unverzüglich zu verlassen. [ ]TJ H lLii — 

j l> - ' , ' v ' r n| b'ti alle Ijaws aul, ihrem Ijawtuiis Iren zu bleiben und flir die völlige Befreiung — , 
[unset cs Volkes z.u m iieiteu. Ihr habt keine andere wahre Heimat nufier der in ljawland.) 


3. Wir verlangen den sofortigen Rückzug aller militärischen Hcsalz.ungs- und w „ , , 
l Intcrdrilckungskräfle aus l jawland durch den nigerianischen Staat, l aue jede Ölgescllschufl, 
.die die Waffengattungen der StreitkrSfte des Nigerianischen Staates emsct.'l, um ihn."* I *1 
.1 f nteri tchmtingcn z.u "sehüt/.eu , ‘, wird als feind der Ijaw-Lcute angesehen werden. ~ - ’ I \j 
f amilieuungchörigc von in ijawlaiul stationiertem^ tlilärpersonul sollten ihre Leute dringend 
bitten, das ljaw-l iehiet zu li ieden/ulass en ^ nun \ uu-nr .Ä-jui 


■\ Ijiiw-Ju^eiullidic in all Jen Ciemeinschaftcn in allen Ijaw-Stiimiuen im NigcrJcIla werden 
Schritte unter nehmen, um diese Beschlüsse inktall/usci/en. beginnen J mit dem 31). > MM 












Fordert Shell auf, das Abfackeln von Gas ab sofort zu unterlassen und die Oelf-Foerderaktivitaeten in der 
Region sofort einzusteflen, bis die Militaereinheiten abgezogen und die Gefangenen freigeiassen sind KO- 
PIEN DER BRIEFE AN URGEWALD (email oder fax: 02583 4220) 


4. Januar 1999 

Pressemitteilung 

KONTAKT: 

Urgewaid: 

Susanne Breitkopf 
Tel: 02583 1031 
Fax: 02583 4220 

email: urgewald@koeln.netsurf.de 


4. Januar 1999 

Oelkrieg in Nigeria - Urgewaid fordert: Die Massaker sofort stoppen! 



SOLIDARITÄT 

HEISST 

WIDERSTAND 


+ ijaw-Voelker fordern Shell, Exxon/Mobil und BP zum Produktionsstopp auf 
+ Regierung verhaengt Ausnahmezustand im Nigerdelta 
+ Militaer erschiesst friedliche Demonstranten 


Friedliche Proteste von Jugendlichen gegen natur- und menschenzerstoerende Oelproduktion im Niger-Delta 
werden von der Nigerianischen Miiitaerregierung seit der Jahreswende blutig niedergeschlagen. Seit am 30, 
Dezember ueber den Bundes-Staat Bayeisa der Ausnahmezustand verhaengt wurde, sind Tausende von 
Soldaten in die Staedte und Doerfer der ijaw Voelker einmarschiert. Die Situation droht in den naechsten 
Tagen weiter zu eskalieren. "Am Neujahrstag kamen Sie mit Lastwagen und schossen wahllos um sich. 
Keiner kann genau sagen, wie viele wehrlose Menscher, bereits umgebracht wurden, ich musste aus mei- 
nem eigenen Dorf fliehen", berichtet ein Augenzeuge. 

Mit der Aggression antwortet die Regierung auf die vom Ijaw Youth Council <IYC) angekuendigte “Operation 
Climate Change". Am 11. Dezember hatten 5000 Jugendliche in der "Erklaerung von Kaiania" internationale 
Oelfirmen aufgefordert, ihre Produktion einzustellen und mit der Bevoelkerung in Dialog zu treten. "Wir ha- 
ben die Gasflammen und Oelverseuchungen satt, und wir haben es satt, als Saboteure und Terroristen be- 
schimpft zu werden", heisst es in der Erklaerung. 

Mit 2,1 Millionen Barrel pro Tag ist Nigeria der groesste Oelproduzent Afrikas. Trotz des Oeireichtums ge- 
hoert die Bevoelkerung zu den aermsten der Welt. Kaum zu glauben: Nigeria leidet unter permanentem 
Benzinmangel, denn das Oel ist fuer den Export bestimmt. Der Shell-Konzern ist mit 1 Million Barrel fuer 
nahezu die Haelfte der nationalen Oelfoerderung verantwortlich. 

Die Ijaw gehoeren wie die Ogoni zu den indigenen Voeikem des Nigerdeltas. Sie sind von den Folgen der 
jahrzehntelangen Oeffoerderung am staerksten betroffen. Shell foerdert ueber 80 Prozent- seines Oels auf 
dem Territo=rium der Ijaw. Das anfallende Gas wird nach wie vor in ueber 50 Meter hohen Flammen abge- 
fackett. "Laerm, Russ und Hitze. Permanentes Tageslicht, der Tod von Tieren und Pflanzen, ail das ist fern 
von den Bueros der Direktoren und Aktionaere der Oelfirmen." erklaert der Umweltjurist Oronto Douglas. Die 
Situation der Bevoelkerung hat sich seit Beginn der Oelfoerderung permanent verschlechtert. Waehrend die 
Einnahmen aus dem Oelgeschaeft auf den Konten der Firmen und in den Taschen korrupter Militaers lan- 
den, verarmen die Menschen im Delta und vertieren durch die Verseuchung von Luft und Wasser ihre Le- 
bensgrundlage. 

Jahrelange Aufrufe an Regierung und Oelfirmen, sich mit Vertretern der Bevoelkerung an den Verhand- 
lungstisch zu setzen, verhallten ungehoert. Deshalb beschlossen Ijaw Jugendliche jetzt selbst Schritte zum 
Schutz ihrer Umweft zu unternehmen. ‘Wir haben beschlossen, die wilden Hoeüenfeuer, genannt Gasflam- 
men auf unserem Land auszuloeschen. Wir tun das aufgrund ihres schaedlichen Einflusses auf unsere Men- 
schen und unsere Umweft." erklaert Oronto Douglas der Presse. "Wir moechten den Oelmultis und dem 
Nigerianischen Staat durch unsere symbolische Aktion verstaendlich machen, dass diese Probleme ueber 
den Oelpreis per Barrel hinausgehen. Es geht um das Leben auf unserem Planeten“. 

Gemeinsam mit internationalen Organisationen unterstuetzt die nigerianische "Environmental Rights Action“ 
(Friends of the Earth Nigeria) die Ijaw und fordert die Regierung auf, die Soldaten umgehend aus dem Ni- 


45 



gerdelta abzuziehen und die Gefangen freizulassen, um den Weg fuer gerechte Verhandlungen freizuma- 
chen. Urgewald-Sprecherin Susanne Breitkopf: "Das sinnlose Morden muss sofort gestoppt werden. 
Taeglich erreichen uns neue Horrormeldungen von weiteren Toten in Bayelsa. Es ist unertraegüch, daß Oel- 
firmen ihre Anlagen von Militaers beschuetzen lassen. Wir fordern Shell, Exxon/Mobil und alle anderen Un- 
ternehmen auf, das Abfackeln von Gas sofort zu stoppen und ihre Aktivitaeten im Nigerdelta bis auf weite- 
res einzustellen, um mit der Bevoelkerung zu verhandeln und den legitimen Forderungen endlich Rechnung 
zu tragen." 

Erst vor einigen Jahren veruebten Nigerias Militaers schreckliche Massaker in Ogoniland, Cer Mord an Ken- 
Saro Wiwa und acht seiner Mitstreiter rief 1995 weltweit Empoerung hervor, Wirtschaftssanktionen und 
Shell-Boykotte waren die Folge. Im juengst erschienenen Shell-Bericht "Profits and Principles" verpflichtet 
sich das Unternehmen zur Einhaltung von Menschenrechten und zur Foerderung einer "oekologisch nachhal- 
tigen Entwicklung". Susanne Breitkopf: "Fuer das Oel. das wir verbrauchen, werden immer noch Fluesse 
verseucht, Waelder zerstoert und sogar Menschen getoetet. Es ist fuer Shell an der Zeit zu beweisen, dass 
den schoenen Worten auch Taten folgen Die Zeit, in der transnationale Konzerne ungestoert auf Kosten von 
Menschenleben die Ressourcen anderer Laender pluendern koennen, ist vorbei". 

Ausfuehdiche Informationen sowie die "Erklaerung von Kaiama" im Wortlaut erhalten Sie bei 
Urgewald, Von-Galen-Stra=DFe 4, 48336 Sassenberg, Tel 02583 1031 




, — .‘rf'-iti Tsr-s, 


Am 15.3 99 kam es zur Durchsuchung einer Pri- 
vatwohnung und des FAU-Gewerkschaftslokals in 
Bremen 2 Polizeibeamte und 1 Feldjäger der Bun- 
deswehr durchsuchten die Raume nach dem unter- 
getauchten totalen Kriegsdienstverweigerer (TKDV) 
Christian H. 

Christian ist seit vielen Jahren in der antifaschisti- 
schen und anarchistischen Bewegung aktiv In den 
letzten Jahren engagierte er sich stark für totale 
Kriegsdienstverweigerer und führte Beratungsge- 
spräche. für an der totalen Kriegsdienstverweige- 
rung Interessierte. Im Freien Radio Stuttgart berich- 
tete er regelmäßig über Prozesse und Verfahren 
gegen TKDV ler. 

Da Christian nicht bereit ist für die Interessen der 
Herrschenden und ihres Staates den Militärdienst 
abzuleisten, ist er nun untergetaucht. 

Polizei und Feldlager sind das Mittel des Staates 
um gegen Menschen vorzugehen, die sich gege. 


Wir sind Menschen die keinen anderen Menschen 
dienen wollen. t 

Weder Staat, Chefs noch sonstwem. 

Wir lehnen Zwangsdienste aller Art grundsätzlich 
ab, auch den Zivildienst. w 

Zeigen wir Solidarität mit den totalen Kriegsdienst- 
verweigerern 1 


Informationen zur Totalen Kriegsdienstverweige- 
rung und Kontaktadressen von TKDV-Grupen könnt 
ihr im Gewerkschaftslokal der FAU erhalten ' 


Cf 


Selbstbestimmung in allen 
Zwangsdienstei 
Marschiert nicht für den 
eigenen Interessen ein. 


. r 

statt 


Lebensbereichen 

{) 

Staat - Tretet für eure 


, Politik wehren und Zwan gsdienste a biehnen 

1 verweigern. 


Arbeiterinnen und Arbeiter Union (FAU-IAA) 
Lokalföderation Bremen C 


Am Schwarzen Meer *61 

D-282C5 Bremen 

e-maii: faunb©anarch free.de 
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Auch wenn es scheinbar keineN interessiert: Ökofaschismus Teil II 



So hier sind wir wieder - die ziemlich maue Resonsanz vom letzten Mal hat uns 
nicht daran gehindert wieder unsere intellektuellen (... na ja...) Ergüsse zu Papier 
zu bringen. Schade eigentlich, daß Kritik / Meinungen / etc. bisher gänzlich : 
ausfielen oder sich nur auf den „freiheitlichen Kommunismus“ am Ende des | 
Artikels bezogen (eine Forderung übrigens, die hier bei uns auch sehr umstritten | 
war und ist und an und für sich ein Zugeständnis war). Liegt aber vielleicht auch j 
daran, daß das „Gegengift“ noch immer nicht das fest in der autonomen, links- 
radikalen Tierrechtsszene verankerte Sprachrohr / Forum ist, daß es eigentlich! 
sein möchte... mal schauen was die Zukunft bringt. 

Außerdem gibt’s nach unserem „monumentalen“ 6-seitigen Erstwerk diesmal 
leider nur einen eher kurzen Diskurs, da wir alle gerade hölle-mäßigen Stress 
um die Ohren haben und uns - faul wie wir linken Zecken ja nu mal sind - uns 
erst kurz vor Red. -Schluß zusammengesetzt haben... wir geloben Besserung! 
Eigentlich wollten war auch noch was zum Thema ,3ioregionalismus“ 


schreiben, müssen zu dem Thema allerdings noch recherchieren - wer zu dem 
Thema was fundierteres weiß, kann sich gerne über die Red. -Adresse bei uns 



melden, wäre nett! \ / 7\ l // \ / I \ / 1 

Nichtsdestotrotz gilt wie beim letzten Mal: wir ernähren uns ebenfalls vegan, 
deshalb solidarische Kritik blablabla und auf jeden Fall lesen, nachdenken, 
eigene Meinung bilden und Diskussionsprozeß starten! So, genug geschwafelt 
bis jetzt, legen wir mal los: 41^ / >4 / / 


Die „Legende“ vom Speziesismus 


; Singer und zwar wie folgt: Speziesismus 
bedeutet die Interessen der Wesen einer 
anderen Spezies zum Vorteil der eigenen 
zu vernachlässigen Der Knackpunkt ist 
demnach, daß es zwischen verschiedenen 
Spezien Unterschiede geben mag. 
speziesistisch wird ’s jedoch erst, wenn 
eine Wertigkeit, bzw. Bevorteilung, statt- 
findet So weit, so gut... 

Tst es nun als veganer Mensch (mit links- 
radikalem Anspruch) vonnöten , rigoros 
anti-speziesistisch“ zu sein? Grundsätzlich, 
so unsere Meinung, nein. Was jedoch auch 
nicht heißen soll: Speziesismus als 


Ein Begriff, der immer wieder in veganen 
s Kreisen zirkuliert, ist der „Speziesismus“ 
^ Ein Begriff, den viele verwenden und für 
den irgendwie doch keineR so richtig eine 
klare Definition parat hat. Irgendwie ist es 
Scheiße, daß Tiere, eben meistens 
I aufgnind ihrer Spezies, unterdrückt 
H werden und da sind die meisten veganen 
I Menschen dagegen, und weil’s ja auch 
/ Rassismus gibt, gibt’s eben kurzerhand den 
I „Speziesismus“ (gegen den der vegane 
/ Mensch seinem Grundempfmden nach 

normalerweise ist). Ziemlich wirre 
Angelegenheit. Klar, auch wir ernähren 
uns vegan, eben weil es in unserem Falle 
nicht nötig ist, Tiere für Nahrung, 
Kleidung, etc. zu kon-sumieren. Sind wir 
£ deshalb aber gleich rigoros „gegen 
/ Speziesismus“? 

~'-f~ Stellt sich nun die Frage, was denn 

I Speziesismus überhaupt ist. Konstruiert 

I (oder zumindest im veganen Sinne 

I definiert) wurde dieser Begriff — unseres 
Wissens nach - durch den 

[ behindertenfeindlichen Bio-Ethiker Peter 


Der Versuch, „Speziesismus“ in die 
klassischen Hauptwidersprüche (Ras- 
sismus, Sexismus, Kapitalismus) 
einzureihen, unterläuft dem Irrtum, daß 
diese Unterdrückungsform längst nicht so 
komplex oder so schwer zu bekämpfen ist 
wie die obig genannten. Auch die für die ■ 
obigen Unterdrückungsformen absolut ge- 
rechtfertigten 100%-Antihaltungen können 
beim Speziesismus so nicht gelten, ohne in 
ein Weltbild abzudriften, daß dem rechten 
verdammt nahe kommt Was geschieht 


j 


I 
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beispielsweise mit den Innuit in Grönland, T 
die auf Fisch (und damit auf 
Speziesismus!) angewiesen sind? Bringt 
der weiße, vegane Mensch ihnen Kultur 
oder werden sie gleich ins Soja-Land 
deportiert' 7 Wir denken, daß dieses kleine 
Beispiel recht anschaulich verdeutlicht, 
welche kultur-rassist-ischen Konsequenzen 
ein 100-%-er Anti-Speziesimus nach sich 
zieht. Somit läßt er sich eben auch nicht zu 
den Hauptwidersprüchen einreihen, denn 
daß Rassismus, Sexismus und 
Kapitalismus einer 100%en Be-kämpfiing 
bedürfen, wird hoffentlich keineR 
anzweifeln. 

Dementsprechend kann der Anti- 
Speziesismus keine gesellschaftliche 
Forderung sein, sondern sollte eine 
individuelle, persönliche Grenzsetzung 
dar stellen. So mag die eine es aus 
offensichtlichen Gründen ablehnen, einen 
Cop „Bullenschwein“ zu nennen, ftir den 
anderen stellt dies allerdings eventuell kein 
Problem dar. 

Wie wir denken, sollte eine 
Ausdifferenzierung des Begriffs in-nerhalb 
der ltnks-radikalen Vegan-Szene 
statt finden, ohne eben einen 

: Verhaltenskodex zu erstellen. 
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Jahre lang wurde die geplante Trasse der Al 7 
besetzt gehalten, um den Bau er Autobahn zu ver- 
hindern. Die Besetzerlmen lebten in selbstgebau- 
ten Hütten und Bauwägen und einer Wiese einiget 
Kilometer vom Dresdener Stadtrand entfernt, 
der Räumung haben wir tms mit einigen 
getroffen und das folgende Interview gemacht. 


* Wie viele Menschen lebten zu- 
letzt im Dorf und was sind das 
für Menschen, von was lebt 
ihr? 


Naja, ungefähr 10, aber es war immer sehr unterschiedlich, manchmal warst du alleine, nur bei 
Konzerten oder Voküs waren es immer viele. Es ist ziemlich schwierig zu sagen, was ein typischer 
Hütti ist, und ich will es auch hier nicht versuchen zu definieren. .... aber es gab doch ein paar 
Schubladen, in die wir öfter gesteckt werden können - Studentinnen, Kommies, Punker, Fleischfres- 
serinnen, Arbeiterinnen, Sozialkohlccmpfangerlnnen, Veganerlnnen, Hippies, Anarchos, Grüne 
Partei mitgliederinnen, Reisechaoten und sonstige Kriminelle und Staatsfeinde... Um an Kohle zu 
kommen, haben wir Banken überfallen, Drogen verfielet, aber meistens sind war nur Containern ge- 
gangen.... 

* Wie sah das Hüttendorf eigentlich aus? 

Erstmal hat es sich immer verändert. Vor zwei Jahren stand nur eine Hütte und ganz viele Zelte.. . 
aber Langsam wurde immer mehr Hütten gebaut, öfters während Aktionstagen. Bis vor der Räu- 
mung hatten wir ungefähr 5 größere Holzhütten - davon waren einige Gemeinschaftsbütten, eine 
Badehütte, eine Klohütte... Neben den Hütten gab es auch 3 Bauwägen, mehrere Lock-ons, und 
ganz schön lustig aussehende Barrikaden.... das Ganze auf einer riesengroßen Wiese mit einem 
Bach und unserer "eigener" Quelle und daneben stand ein Wald. 

* Und in den Bäume? 

Ja, da ist auch ganz schön viel gewesen. Wir hatten 7 Baumhäuser gebaut, die all mit Walkways 
vernetzt waren. Manche in eine Höhe von 20 Metern, und einige Walkways waren 25 Meter lang. 
Dazwischen hatten wir ein Netz aufgehängt... es hat wirklich Spaß gemacht da oben zu woh- 
nen , von der Sonne oder den Vögeln und Eichhörnchen, die aufm Dach rumklettem, aufge- 

weckt zu werden. ... 

* Wie lange seid Ihr oben gewesen , Ich meine würdest du sagen , 
daß ihr da gewohnt habt.... oder waren die Baumhäuser nur Penn- 
plätze? 

Manche Leute haben in der Zeit vor der Räumung teilweise in den Bäumen gewohnt, wir hatten na- 
türlich viel Futter und Wasser oben abgebunkert, falls die Räumung mehrere Tagen gedauert 
hätte... hi der Woche vor der Räumung war immer öfters Polizei da, manchmal eine Wanne oder 
mehrere sixpacks oder ein Hubschrauber. Die haben uns entweder gefilmt, gestreßt oder was weiß 
ich noch gemacht.... Die Polizei war meistens schon da, bevor wir aufgestanden sind, und wir muß- 
ten dann fast die ganzen Zeit oben bleiben. Es war kein Problem, weil eine von unseren Baumhütten 
so groß war, daß wir uns zusammen den ganzen Tag da aufhalten konnten.... Diese Hütte hatte so- 
gar einen Ofen. An sich kann Mensch alles, was er / sie auf dem Boden bauen kann, auch in den 
Bäumen bauen, es gab sogar Pläne ein Klo einzubauen. 


* Siehst du die Baumhütten denn eher als eine "alternative Le- 
bensform“ als eine Widerstandsform? 

Auf Jeden fall... da sind doch mehrere Menschen in (D), die sich vorstellen können für eine längere 
Zeit in Baumhütten zu wohnen... wie ich auch... Es macht am meisten Spaß, wenn mehrere Men- 
schen in den Bäumen wohnen, weil dann kannst du z.B. morgens dein(e) nachbarln besuchen gehen 
und was weiß ich... zusammen frühstücken und danach vielleicht die 
anderen in der Gemeinschaftshütte besuchen oder "nach Hause" ge- 
hen oder besser gesagt "nach Hause" klettern und das alles ohne nin- 
terklettem zu müssen. Langsam kann sich eine richtige Wohnge- 
meinschaft in den Bäumen entwickeln. Immer wieder gifet's neue 
Leute zu Besuch, die natürlich ganz schön viele Sachen mitbringen. 

Irgendwann wird es unnötig nmterzukiettem: Das machst du dann 
aus Lust, um die anderen Hüttis zu besuchen... Selbstverständlich 
wurden Baumhäuser nicht nur aus Spaß gebaut, es dauert viel länger 
sie zu räumen und die brauchen ein größeren Polizeeinsatz mit be- 
sonderem Kletter-S.E.K und eine Kran mit einer Gondel. Wenn ein 
Tunnel gegraben ist und die so nicht mit schweren Maschinen auf' das 
Gelände fahren können, dann wird's richtig Spaßig, und das kostet 
natürlich auch einen Haufen Geld. 

* Du hast gerade vorher von abgebunkertem 
Essen geredet, wie habt ihr euch sonst auf 
die Räumung vorbereitet? 

Wir haben erstmal viel diskutiert und darüber geredet, wie lange wir 
aushalten könnten oder was wir machen wollten während die Räu- 
mung USW.... meistens waren die ganzen Fragen nur persönlich zu 
entscheiden... ich meine, ob du in die Bäume kletterst, dich ankettest oder auf dem Boden bleibst 
kannst nur du entscheiden. Aber praktische Sachen wurden selbstverständlich auch gemacht, neue 
Barrikaden wurden gebaut, ein ganz neue Plattform wurde aufgestellt und ein Teil von der Gemein- 
schaftshütte wurde ein paar Tage vor der Räumung komplett umgebaut, (ha... ha) 

* Die Zeit vor eine Räumung ist bestimmt ganz schön streßig 
wie ist die Atmosphäre im Hüttendorf in der Wochen vor der 
Räumung gewesen?? 

Wir wußten schon längere Zeit, daß die Polizei eine Räumung vorbereitet. Der Polizeisprecher hatte 
sogar eine Woche davor die Räumung in der Presse angekündigt. Während dieser Zeit ist die Atmo- 
sphäre im Hüttendorf richtig gut gewesen und es hat endlich wieder voll Spaß gemacht da zu woh- 
nen. Die letzten zwei Monaten waren wirklich streßig, und ich würde sagen eine Räumung ist eine 
der schwierigsten Erfahrungen, die Mensch erleben kann. Ich meine, in den letzen zwei Monate wa- 
ren alle Bewohnerinnen voll am rumstressen.... Wenn du morgens aufwachst, ist das erste voran du 
denkst, "die" sind doch nicht da!... danach denkst du, es sieht so aus, als ob "sie" heute nicht mehr 

kommen aber du kannst es nie wissen, vielleicht kommen "sie" dann doch eine Stunde später, 

vielleicht nachmittags... Für eine längere Zeit läuft dein ganzer Tag so ab, und abends dann wieder 
die Fragen.... "Kommen sie morgen? Scheiße, habe ich genügend Food abgebunkert? Wieviel sind 
wir heute überhaupt. 9 Kommt jemand aus der Stadt heute hoch?... Das ist auf jeden Fall eine der 
schlimmsten Fragen... weil du glaubst ICH bin hier während diesem Streß und morgen wird's ge- 
räumt und XY ist mal wieder nicht da! ... so wird die ganze Gemeinschaft zerstört - es ist voll der 
Psychoterror! 

* Ist die Atmosphäre in den letzen Woche viel besser geworden? 

Ha. .ha Nein! Irgendwann haben "die Guten", "die Bösen" all erschossen und deswegen waren so 
wenige Leute während des "Räumungsfestival" anwesend... na ja kormischerweise ist es auch nicht 
ganz zu einfach gelaufen.., irgendwann mußt du klar kommen mit den ganzen Streß... der wenig- 
stens lernst du damit umzugehen. D.h. du weißt, was du im Falle einer Räumung machen willst... 
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du weißt auch ungefähr, was die anderen machen wollen, ob sie in die 
Bäumai gehen, auf die Hunde aufpassen oder Unterstützerinnen in der 
"Outside-Welt" kontaktieren wollen. Alles wird langsam für dich kla- 
rer.. Ich meine die Streitigkeiten zwischen den Menschen gehen wei- 
ter, aber du lernst eigentlich wie du damit umgehen sollst, weil schließ- 
lich sind die Probleme zwischen verschiedenen Hüttis (meistens und da 
gibt es natürlich ausnahmoi) gar nicht so wichtig . .oder wenn es m 
Gute und Bösen geht, dam die richtigen Bösen tragen Uniformen. 

* Andere Hüttendörfer haben Probleme mit Fa- 
sch os gehabt, wie ist es in Dresden gewesen? 

Das Hüttendorf ist schon mehrmals von "Faschos" besucht worden... 
na ja ganz am Anfang wurde ein Tipi das ziemlich nah an der Land- 
straße stand, von Faschos angezündet. Glücklicherweise hat an diesem 
abend keiner da gepennt. Ein andermal sind sechs Typs) gekommen, 
und es war den meisten Leutai nicht klar, daß die Typen Faschos wa- 
ren, da die ruhig waren und nur ihr Bier trinken wollten. Wir haben 
denen aber wenigstens gezeigt, daß sie auf keinen Fall willkommen 
waren, und daß sie sich so schnell wie möglich zu verpissen hätten. 

Als einige dieser Faschos "aus Klo" gehen wollten, haben sie einen 
Hüttis gewürgt. Das haben die anderen erst rmtgeknegt, nachdem die 
Faschos abgehauen sind. Ein anderes Mal ist sogar ein NPDIer zu uns gekommen, und er hat ziem- 
lich lange mit einigen Leute geredet. Er hat 5ÖDM spende gegeben, aber erst danach gesagt, daß er 
von der NPD war. Sicherlich ist das voll Scheiße, aber die Leuten mit denen er gesprochen hatte, 
haben nicht mitgekriegt, daß er ein Fascho war. Das ist auf jeden Fall sehr gefährlich, und kurz da- 
nach haben einige Leute (auch Besucherinnen) sich mehr mit (Öko)Faschismus auseinanderge- 
setzt Letztes Jahr wurde in der Nähe vom HüDo eine Veranstaltung von Bürgerin!! dien Gruppe 

und der ÖDP organisiert. Diese Veranstaltung hatte nichts mit der HüDo zu tun, aber es fand in der 
unmittelbaren Nähe von uns statt, und es war uns (nicht nur) deswegen wichtig hinzugehen. Na 'ja 
aber hier haben die Faschos endlich Pech gehabt... mehrere von denen haben gut aufs Maul ge- 
kriegt. Danach sind sie nicht mehr "zu Besuch" gekommen! Dazu muß ich auch sagen, daß fest alle 
von uns ganz am Anfang ziemlich unerfahren waren und das HüDo für sie, die erste politische Ak- 
tion war. Nach dieser Aktion haben nicht nur die Faschos was gelernt.... Am Tag an dem das 
Baumcamp geräumt wurde fanden in Dresden Soll-Aktionen fürs HüDo statt. An diesem Tag 
wurde auch ein NPD-Stand plattgemacht. "Laut Zeitungsartikel” sollen Hüttis bei der Aktion mit- 
gemacht haben. Zwei Nächte später haben sich viele Faschos 4 Kilometer vom HüDo getroffen. 
Insgesamt waren 30 Faschoautos und Mofas unterwegs. . . aber zu der Zeit hatten wir immer noch 
rund um de Uhr "Polizeischutz" - und vielleicht nur weil es langweilig bei uns war, sind einige 
Wannen zu den Faschos hin gefahren und haben sie wenigstens weggeschickt wenn nicht mehr.... 
das fänden wir teilweise lustig aber auch eigentlich Scheiße. Es ist eigentlich besser, daß die Cops 
(Die gleichen, die uns mit Gewalt geräumt haben) die Faschos weggeschickt haben.... aber wir sind 
nicht so blöd, daß wir glauben, die Polizei wolle uns schützen... es ist denen scheißegal was uns 
passiert.... und manche würden sich sicherlich freuen, wenn wir mal wieder Faschostreß hätten.... 
Hauptsache es gibt keine Krawalle... oder wenigstens nicht, wenn die Polizei da stehe. 


* Du hast gerade von einige Aktionen, die in der Stadt gelaufen 
sind, geredet. Was ist da denn genaues passiert? 

Ich weis auch nicht ganz genau... aber der Räumung sind die, die nicht in Polizeigewahrsam waren, 
in die Stadt gefahren... Da waren schon einige Leute unterwegs und haben ein spontane Demo ge- 
macht.... und einige Straßen blockiert... einer von uns wurde von einem Polizeimotorradfah rer über- 
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fahren . er ist aber "nur" leicht verletzt worden, wurde aber auch festgenommen. .. Wir sind insge- 
samt 12 Stunden festgehalten worden... manche ohne Vorwurf... 1 1 Menschen waren während der 
Räumung und 20 weitere in der Stadt verhaftet worden. Wir wurden aber nur auf 3 Zellen verteilt, 
was voll lustig war, weil die Polizei keinen Überblick behalten kennte... die wußten nicht wer in 
welcher Zelle war... 

* Und wie ist die Räumung abgelaufen... Wie lange hat es gedau- 
ert? 

Die Räumung ist leider sehr schnell gelaufen und hat 
wirklich nur 4 Stunden gedauert... in den Bäumen waren 
wir nur 5 Maischen und drei Leute auf dem Boden in ei- 
ner Barrikade... von denen zwei sich angekettet hatten 
und ein Menschen im Tunnel gewesen war. Erstmals sind 
wir laut der Zeitung um 4Uhr37 aufgeweckt, leider ohne 
Warnung. .. Wir haben nichts davon mitgekriegt. . . Unsere 
Morgen wache ist als erst mitgenommen worden... der ist 
leider von SEKLerlnnen, die sich in einem Feld versteckt 
hatte, überrascht und plötzlich geschnappt worden... In 
voller Dunkelheit haben sie die Bäumen umstellt, erst da- 
nach sind wir durch Lampen aufgeweckt worden was 
nicht die beste Situation war. Die SEK' Ler sind dann mit 
Tapes (Breitbänder) und Leitern hochgeklettert. Die wa- 
ren sein schnell auf dem Dach von der ersten Plattform 
und haben sich nicht getraut, auf die Walkways zu ge- 
hen... aber statt dessen haben sie einen Baukran mitge- 
bracht und Kletter-SEKlerkinen sind damit hoch gekommen... die Räumung ist schon ziemlich hart 
abgelaufen... alle Leute, die schon irgendwas mit dem SEK zu tun gehabt haben, wissen ganz genau 
wie sie drauf sind,, unsere Walkways wurden durchgeschnitten , als wir immer noch an ihnen gesi- 
chert waren... dar Leuten, die angekettet waren wurde ständig gedroht. .. und letztendlich haben sie 
uns verprügelt na 'ja als die es "endlich" geschafft hatten uns in die Gondel vom Kran zu prü- 

geln. Die haben uns gezwungen auf dem Boden der Gondel zu liegen und haben die Chance genutzt, 
uns werter zu beschimpfen, prügeln.. USW... ln einer Höhe von 20 Meter konnte keineR sehen, was 
die mit uns gemacht haben... und der SEK wissen ganz genau das es besondere Rechte hat... d.h. es 
brauchen sogar nicht vor Gericht zu erscheinen, felis irgendwann ein Prozeß gegen es laufen 
könnte. 

Glücklicherweise sind wir "nur" mit leichten Verletzungen und einer langen Liste von Vorwürfen 
davongekommen, wie z.B. (Baum?)Hausfriedensbruch, Widerstand gegen die Staatsgewalt, Dieb- 
stahl, Nötigung, Sachbeschädigung.. Es wäre möglich, daß wir für den ganzen Spaß selber bezah- 
len müssen. Die A33-Hüttis müssen DM150,000 selber zahlen, bei uns wird es weniger aber im- 
merhin! 

* Und wie sah das Ganze in der Presse aus ? 

Das Thema "A17" ist oft in der Presse gewesen In den Wochen vor der Räumung sah alles ganz 

lustig aus, da gab es eine doch ganz schön interessante Hetzkampagne gegen das HüDo... ha... ha 
Egal was schief gelaufen ist, es waren die Hüttis. Angeblich haben wir (laut der Presse) Ministerin- 
nen, Senatorinnen und andere P romment Innen mit Farbbeuteln und Eier beschmissen; eine erfolg- 
reiche Reclaim the Streets party in der Neustadt durchgefuhrt. . . . Nach dieser RTS waren 1 00 Hüt- 
tis???!!! An der gleichen Stelle mit dem Errichten von Barrikaden beschäftigt und wollten dieser so- 
gar anzünden. .. Ach, Laut der Presse haben wir täglich Barrikaden in der Nähe vom Hüttendorf ge- 
baut und sollen während nur einem Abend "eine 700 Meter lange Zufahrtsstraße mit 1 1/2 Meter 
Müll, Glas, Kühlschränke und Holz bedeckt" haben. Es ist immer morgens lustig gewesen zu guc- 
ken welche Märchen heute wieder in der Presse stehen. Ohne diese Hetze wären die letzten Wochen 
im HüDo nicht so spaßig gewesen! 
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'ER BIO-KAFFEE-SKANDAI 


Chiapas Kaffee-Kampagrie 


Mexiko: TRANSFAIR-Kaffee aus schmutzigem Anbau - Aufstandsbekämpfung mit Biokaffeegenossenschaften 


* In hiesigen Bioläden wird Kaffee der Kooperative Otilio MontanS (UDEPOM) verkauft die aufs Engste mit der 
chiapanekischen Organisation SOCAMA verflochten ist. Letztere wird von mexikanischen Menschenrechtsgrup- 
pen und der Presse als "Nährboden" der Todesschwadron "Paz y Justicia" qualifiziert, die für über 300 Todesop- 
fer und mehrere tausend vertriebene Landbewohnerinnen verantwortlich gemacht wird Der Kaffee wird ökolo- 
gisch durch Naturland zertifiziert und auf den Kaffeetuten wird mit dem TRANSFAIR-Siegel geworben./ ////// 


■air-biegel. Dieses Siegel steht für die Idee, mehr 

sasfääsrn // llllim 

izierter Kaffee nicht automatisch "fair" ist. Der von 
- ein hochwertiger Bio-Kaffee, der in Deutsch- 

J - stammt von dem Genos- 

liapas. Dieser wird wegen seiner zentra- 
von der mexikanischen Regierung bevorzugt gefördert. III III III I 


Ein aktueller Anlaß zeigt jedoch deutlich, daß kooperativ produz:: 

TRANSFAIR zertifizierte "Mexiko-Kaffee" der Firma Lebensbaum 
land immerhin für DM 30,- pro Kilo an gutgläubige Verbraucherinnen verkauft wird 
senschaftsverband Otilio Monta°o (UDEPOM), mit Sitz in Motozintla, Chi 
len Rolle im Aufstandsbekämpfungskonzept 

■ ■ ■ ■ i ■■■■ ■■■■■ .. ii ■ in ii TF?dJ//I//I/H 

Konkret. Diese Genossenschaft ist personell und Ökonomisch Teil der regierungstreuen chiapanekischen Ver- 
bandes "Solidaridad Campesino Magisterial" (SOCAMA), als deren paramilitärischer Arm die Organisation "Paz 
y Justicia" gilt, die seit 1995 tausende andersdenkende Bauern und Bäuerinnen vertrieben, deren Kaffeepflan- 
zungen zerstört, deren Ernte geraubt hat und auch vor Vergewaltigungen und Massakern nicht zurückschreckt. 
Menschenrechtsgruppen wie das Centro de Derechos Humanos Fray Bartolom, de la Casas schätzen die Zahl 
der Opferwm^^z^J^ga" auf über 300 Menschen jj i'!//lJZ 

Tninzier^ich durch staatliche Unterstützungen genauso 


Die SOCAMA 


wie durch Beiträge ihrer Mi 


TO^ööperätiv^tnio Montano - UDEPOM Eine dieser Genossenschaften ist der Kaffeeanbau-Verband Uni0n 
de Ejidos Profesdr Otilio Montano (UDEPOM), ein Zusammenschluß von bäuerlichen Produzentlnnen im 
chiapanekischen Landkreis Motozintla Der Umsatz liegt bei ca. 3,5 Millionen DM für geschätzte 920 t Biokaffee 
Davon werden 70% nach Europa exportiert, der Rest in die USA und nach Japan. Seit der provisorischen Auf- 
nahme in das FLO-Register Mitte 1996 trägt der Kaffee das "TRANSFAIR'-Siegel, seine Öko-Qualität wird 
durch den deutschen Bio-Anbauverband Naturland zertifiziert und von der Finca Irlanda kontrolliert. In Deutsch- 
land wird der Kaffee von der Firma Lebensbaum, mit Sitz in Diepholz, vermarktet Darüber hinaus unterstützt 
die Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (G TZ) des deutschen Entwicklungshilfeministeriums die Ver- 
marktung weiterer ökologischer rodukte der UDEPOM über ihr GreenTrade-Net.jWW 

f/lll /////// fTTrrt?^ 

Die UDEPOM ist nicht nur irgendeine Kooperative, die zufälligerweise der SOCAMA angehört. Das zeigt sich 
ischon daran, daß neben Manuel Hern ndez GCmez, einem der Führer der SOCAMA und PRI-Abgeordneten im 
imexikanischen Bundesparlament, die UDEPOM weitere hochrangige SOCAMA-Funktionäre stellt. So z.B. einen 
i ihrer Regionalkoordinatoren, der nach Angaben der mexikanischen Presse im Juli 1998 in dieser Funktion an 

iVernandlungen mit dem Ministerium SEDESOL teilnahm, bei denen es u.a. um die Mittelvergabe an "Paz y 
1 . ~ /■» u ; Annoeirhtc Hiocpr pnnpn Verflp.chtunapn verwun- 
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SOCAMA - der Nährboden für Paramilitärs Die Lehrer-Bauern-Soiida 
ligen maoistischen Lehrern gegründet und zählt heute mit 30 000-f 
Produzentenverbänden in Chiapas, Sie verfügt über einen enormen o 
steht in engster Verbindung zur mexikanischen Regierungspartei PR 
lament von Chiapas und im mexikanischen Bundesparlament So zu 
Hern ndez G0mez, der im mexikanischen Bundesparlament auch Vors 
Regenwälder ist. Sein Bruder Silvano wu'de als Stadtkämmerer vj < 
1998 im großen Stil die Versorgung paramilitärische r Gruppe n m ■ « 
— - - - ii^miiiiii , ---- - rSMBSKarcTTT. : . '"v rjTESSEaKBi:**. 


für Soziale Entwicklung der mexik 


iEDESOL 

lerungl* 


SOCAMA - Solidaridad Campesino Magisterial - Bauern-Lehrer-Solidarität. Ende der 80er Jahre durch maoisti- 
sche Lehrerfunktionäre gegründeter Produzenten-Verband. Heute ökonomisch und politisch bedeutende_Veret 
nigung mit großem politischen Einfluß innerhalb der Regierungspartei 



t Material 


Pa z y Justicia"| 

Seit ihrer Gründung im April 1995 überzieht die Todesschwadron "Paz y Justicia" ("Frieden und Gerechtigkeit^! 
die Nordregion von Chiapas mit einem Netz des Terrors. Diese Paramilitärs agieren ganz offen als "Staat in 
Staate". Sie errichten Straßensperren, ihre Mitglieder treten nach Berichten aus Mexiko teilweise in Polizeiuni 
formen auf und sind an Razzien der staatlichen Unterdrückungsorgane beteiligt. Der Terror der Gruppe richte 
sich in erster Lime gegen alle, die sie für Anhängerinnen der EZLN-Zapatistas, Mitglieder der Oppositionsoarte 
PRD oder Laienprediger der Diözese von San Cristob I halten. Finanziert wird die technisch hochqerüstete 
Gruppe u.a aus staatlichen Zuwendungen in Höhe von mehreren hundertausend DM Sie aqiert unter Bedin 
gungen nahezu vollständiger Straffreiheit, bis vor kurzem u.a. abgesichert durch den ehemaligen General- 
staatsanwalt von Chiapas, Jorge Henrique Hern ndez Aguilar, einem Mitbegründer der SOCAMA Geaen ihn 
wird wegen des Verdachts der Beteiligung am Massaker von El Acteal ermittelt. In Acteal waren am 22 Dezem- 
ber 1997 45 Kinder, Frauen und Männer unter den Augen des Militärs von Todesschwadronen ermordet worden 
oie waren Mitglieder einer bäuerlichen Gemeinschaft, die im Jahre -1992 die- SOCAMA verlassen und diese 
Sffentlich kritisiert hatte. Seither wurden fast 200 Ermittlungsverfahren u.a gegen Politiker der Regierungsoartei, 
RI, ehemalige Angehörige der Streitkräfte und "Sicherheitsorgane " sowie Mit gli edern para militärischer Oman, I 
ationen eingeleitet; unter ihnen zahlreiche Mitglieder der SOCAMA.M> p ^F~~JM^MKpap L »^ l !«!i* 1 1 , ,J 






Der Kampf um den biologischen Kaffee ist blutig entbrannt Mexikanische Menschenrechtsgruppen bezeichnen 
ie SOCAMA als Schlüsselfaktor des Aufstands-bekämpfungskonzeptes der mexikanischen Regierung gegen 
die Rebellion der indigenen Bevölkerung in der Folge des zapatistischen Aufstandes seit Anfang 1994. Während 
die Armee die Zapatistenlnnen der EZLN und die aufständischen Gemeinden militärisch eingekreist hat, hat sich 
in den Landkreisen außerhalb der Kernzone ein "Krieg niedriger Intensität' entwickelt. Eine Doppelstrategie aus 
paramilitärischem Terror einerseits und sozialer Spaltung durch gezielte Kanalisierung von Fördermitteln über 
regierungsnahe Organisationen andererseits. Regierungsunabhängige Produzentenvereinigungen, wie die Kaf-i 
fee-Kooperative Majomut (ebenfalls TRANSFAIR-Partnerorganisation) werden durch Bedrohung, Verhinderung] 
und Raub der Ernte ökonomisch liquidiert, der geraubte Kaffee dient - so betroffene Bauern - mit zur Finanzier 
rung von Waffenkäufen der Paramilitärs: "Dgr_*a m Pf um den biologischen Kaffee", heißt es in einem mexi kgni 
sehen Zeitungsbericht, "ist blutig entbrannt' 


(FLO: Neutral bei der Austandsbekämpfung 

Im Dezember 1998 baten wir TRANSFAIR, Köln, um eine _ . t 

Statt von TRANSFAIR erhielten wir kurz darauf eine Antwort von den Fair Trade Labelling Orgamzations Inte - 
national (FLO), dem internationalen Dachverband aller Transfair und Max Havelaar-Handelsorganisationen 
Dann wurde zugegeben, daß der FLO "Gerüchte um die politischen Verflechtungen rund um die UDEPOM 
bekannt seien. Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen, daß aufgrund der "angespannten politischen Situation 
(. ) die Arbeit als Zertifizierer enorm behindert" sei, da "derzeit keine Arbeitserlaubnis für die (.. ) Vor '® '* 
Inspektionen in Chiapas" ausgestellt würde. Dennoch wolle man im Laufe des Jahres 1999 zu einer Entsc.ei- 
dung über den Status von Otilio Monta^o kommen. Angesichts der Funktion "gewisser Gruppen die von der 
Regierung als Inseln der Stabilität benutzt werden, um übergeordnete Interessen des Staates in Chiapas durch- 
zusetzen", behalte man sich vor, "eine neutrale Position zu beziehen". Eine in unseren Augen mehr als bedenkli- 
che Neutralität, zumal zum gleichen Zeitpunkt Mitglieder einer an^enF^^artne ^ ar^ afl^ nChiapas vonf 
1 Paramilitärs gewaltsam um ihre Ernte gebrachtwerdgnj|:, ; f 

Unsere Forderungen Angesichts der aufgedeckten Verflechtungen - . unwissentlich - die Auf- 

imsn 

. Süd SSrcustellen. daß keine weite 


zubrechen, dem 


Um* 
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Autumn- c/o BBA Infoladen,St. Paulistr. 10-12, 
28203 Bremen i 


T.A.N.- c/o Schwarzmarkt, Kleiner Schäferkamp 46,^ 
20357 Hamburg 


Face it- Postfach 2132, 24020 Kiel 


Vequality- Preetzerstr. 22, 24223 Raisdorf 


I 


9 
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SS 


Die Ratten Berlin- c/o Kannacher, Gasteinerstr. 30, 
10717 Berlin 


Die Ratten- c/o Werner Jörg ensen, Hansastr. 10, 
45478 Mühlheim an der Ruhr 


Tierrechtsgruppe Hamm, c/o Antifa- 
Jungendzentrum, Südstr.28, 59065 Hamm 


TA.G.- c/o HDR, Brunnenstr. 8, 07570 Ronneburg 


I 


Tierrechts Aktion Ostwestfalen (tao) 

c/o Rage-, August-Bebel- Str. 16-16, 33602 Bielefeld 


Vegan West- Postfach 2244, 47923 Grefrath 


Tierrechtsgruppe- c/o LC 36, L. Camphausenstr. 36, 
50672 Köln 


V 


Wasserkante- c/o Infoladen Speicher, Hafenstr. 17, 
25813 Husum 


Endzeit für Jägerinnen- c/o DAmt, Langsterstr. 3, 
30559 Hannover 


Koalition liu die Abschaltung de» “Pelzliundels" 

&. Dortmunder Aktionsforum für Tiere (D.A.f.T) 
Bite back!- c/oLanger August, Braunschweigerstr. 
22, 44145 Dortmund 


Tierrechtsgruppe im LIZr c/o Libertäres Zentrum, 
Karolinenstr. 21, 20357 Hambuig 


Die Tierbefreierlrtpen e.V- Schilinskystr. 7, 20099 
Hamburg > 


AK Schwarz Grüner Sonnenschein c/o 
Projektwerkstatt, Gostenhofer Hauptstr. 50, D- 
90443 Nürnberg - 


Tierrechtsgruppe Altmark, Thälmannstr. 25, 39624 
Kalbe / M 




Hartmannstx.il, D-67433 Neustadt 


Rampe c/o Sch warzer Kater, Nu ßdorfe^n^^, 

88662 Überln^enMHHHH|im|^m^^B 

Ak Freiheit für Erde, Mensch u.Tier in der Fj\U- 
1AA (FEMT/1AA) Schreinerstr.47 D- 1 0247 Berlin 


Der Bundesverband der lierversuchsg^gner- 
Menschen für Tierrechte e.V- Roermond erstr. 4a, 
52072 Aachen 


Operation Idifix 

- c/o Ataroll, Hemerstr. 16, 45657 

Recklinghausen 



Aktionsbündnis gegen Jagd- c/o Autonomes 
Zentrum, Auerstr. 51, 45468 Mühlheim/Ruhr 




Tier/ Menschenrecht- AK Jump, Weberstr. 5, 25336 
Elmshorn I 


Archiv fiir Tierrecht & Radikalökologie- 
Postfach 100706 , 04007 Leipzig 


BärTA, c/o Infoladen M99, Manteuffelstr. 99, 10997 ... 
Berlin 


Aktionsbündnis Gegen Jagd 

h.Up7Avww.Reocities.com/RaijiForest/2078/ 


Anti A33-Hüttendorf . 

http://www.ae ocities.com/RainForest/Vjnes/^^ 


Tierversuchsgegner Aachen e.V. 

http://www.tjerrechte.de/tvg_aachep/ 









' AK-schwara-grüner Sonnenschein 

http://www.puk.de/armed response/aksgs/index-hlml 


Campaign for the Abollllou of Angling^H , Peace Trees/Food not Bombs 

http://host.eiivirolirik.org/piscea/iiLdex.htnü ^^Jjhöp^www. webcom.com/peace/ 




Bougainville Freedom Movement 

http://www.magna-com.au 

Hüttendorf gegen Straßenbau in Thüringen 

http://www2.free.de/dryas index.html 


Pro- Anima 

http 7/perso .wanadoo.fr/proanima/ 



Der Fellbeisser 

http://www.tierbefreier.de/felibetB Be r/ 1 


Ecodefence • 

http://www.vegan_welt.de/ecodefence/ k 


-McSpotUght 

http://www.mcspotlight.org/ 


R 


FinlandEF! 

http://www.sci-fi/-ransu 


Vegan Welt 

http://www.vegan-welt.de/ 




http://www 

Animal RightsCalender 

http ://www.en viroiink.org/arc/veggies 


Tierechtsinitlative Uni Bochum 

http://www.free.de/tierrechtsini 


Tierbefreier e.Vr 
http://www.tierbefreier.de/ev/ \ 


ACK-biuletyn Informacyjny 

http://www.kki.net.plo/ack/index.html 



Infos zu Mumia Abu Jamal auf folgenden Seiten 

hup://www,xs4all.nl/-spg- l/mumia002.html 
http://mojo.calyx.net/-tefuse/mumia/demos.liUnl 

http://mecfiafilter.org/MPP Mumia.html _____ 
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schwarz ★ grünes 

GEGENGIFT 

nr. 5 preis 4- dm / 28 ös / 80 bfr winter 99/2000 



Schwerpunkt 


Anti-McDonalci's 

-Beiträge zu Anti -Pelz und Anti-Jagd 
-Aktionsberichte, Tierbefreiungen 
-Tierbefreiungs-Soiigruppe 
-Antira- und Antifa-Beiträge 
-Adressen und Termine 
-Repression 
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Berlin: Eröffnung der ICOOsten Filiale Deutschlands 





Erscheinungsweise angestrebt tschechische Anarchistinnen, AL C ftafea zur 

wird, soll die näxste Ausgabe politischen und sozialen Lage in 

Anfang März 2000 eischeinen. Weil McAusbeutüng in letzter Zeit che~ -_ e r ~ s 

Einsendeschluß ist demzufolge der ln den Medien und Ziel eini- 

15, Februar. ger Aktionenfz.B. Anti- 

zur aktuellen Ausgabe: McDonalds Tag) war, haben 

Die Zuschriften/ Erklärungenzumili- wir McShif zum Schwerpunkt 

tanten Aktionen, die im "wir dieser Zeitung gemacht. 

haben... , '-Sti! geschrieben wurden, Viel Spaß beim lesen, lieben. 

Du hältst die Nummer 5 des schwarz-grünen habenwiralsFaktenineinerALF-Chronikverar- lachen und kämpfen res 

Gegengift in der Hand beitet. Die Schreiben mit längeren Erklärungen Redaktionskollektiv des scm\ r"-rr-ren 

Nach der Nr.4 waren wir erstmai Urlaubsreif s ' nd 9 anz dbgedruckt. Eine Person hat 13 Gegengift. 

Wegen einer ausgedehnten Sommerpause Seiten 2u 9 eschickt, die konnten wir nicht alle PS. Zur besseren Verbreitung de- : • d 
konnten wir den vorgesehenen unterbringen, deshalb veröffentlichen wir die es demnächst eine Hompage , 1 1-3 

Erscheinungstermin nicht einhalten. in der anderen Beiträge erst in der näxsten geben, 

Zwischenzeit haben uns zwei weitere Ausgabe. Dieser Ausgabe ^voraussichtlich 

Menschen von der alten Redaktionsgruppe das Anarchist Black Cross Bulletin ' Entfesselt“ Letzte News: Anlässlich des feopteOooci- 

verlassen, so das nun niemand vom Nr. 2 bei. Es ist geplant, daß das "Entfesselt' 'ne ActionDay (30,11) wurde in Seattle beim 

Anfangskollektiv mehr in der Redaktion ist regelmäßige Beilage zum SGG wird. Wir finden Treffen der Welfhandelsorganisafion (««0$ der 

Dafür sind aber mehrere Menschen i mri ein! das Knast/ Repression sehr wichtige und leider Ausnahmezustand über die Stach verfügt. 

* »»„« bec.ch.ete Themen sind. So wollen Polizei geht m i- Je, un d 

haben sich an dieser Ausgabe viele wir einen kleinen Beitrag zur Solidarität mit Gummigeschossen gegen die Demcnstran- 

Menschen außerhalb der Redaktion betei- Gefangenen und von Repression Getroffenen tlnnen vor, die Nationalgarde wurde gerben 

ligt. Wir haben viele Leserinnenartikel (meist leisten < sowie zur Auseinandersetzung beitra- und eine Aus-gangssperre üoer <Je Statt ver- 
schon selbst lay outetl, Leserlnnenreak- 9 en - hän9t 50000 M enschen wehren äch euch 

tionen und Kurzmeldungen zugesandt Die Beilage zur Nr. 4 vom AK FEMT lag aus tech- militant gegen die Eonzen dieser Wfeflt efe 

bekommen. Und, schickt uns auch Beiträge nischen und tina nziellen Gründen der letzten ober unser Aller Kcp'e hinweg e-ä^ece- 

zu kleinere Veranstaltungen und andere Aus 9 abe nicht bei. Bei Interesse kann diese wie s lauft in der We- -.c- - z; 

Aktionen, uns interessiert alles was passiert Es aber über die Adresse des AK FEMT FAU-iAA, Riots. Weiterso... Lu.. _ — — z 

gibt auch einige neue Wiederverkäufen Schreiner Str.47, 10247 Berlin gegen Porto 2,20 

Innen und mehr Abos, als noch vor einem Mark in Briefrnarten angefordert werden (The- Für B , ! 

halben Jahr. Aber mehr Leute als jetzt zu men: Re P r6ssion 9 e 9 e n griechische und Alles Liebe und viel Krab: X-X^X-X 




Einleitende Worte...? 


erreichen ist unser Ziel, meldet Euch! 

Da wir seit der letzten Ausgabe auf 56 Selten 
umgestellt haben kostet das SGG nun 4 DM, 
als Abo: 4 Ausgaben kosten im offenen 
Umschlag (Büchersendung) 20, im 
geschlossenen Umschlag 26 Mark, 4 Mark 
finden wir selber recht viel, weil aber einige 
Wiederverkäuferinnen nicht mit der Kohle 
rübcrrücken und ein paar Ausgaben Soli, 
ohne Kohle rausgehen, müssen wir mit 4 DM 
kalkulieren 

Da wir keine Kontonummer angeben kön- 
nen/wollen, schickt uns das Geld in 
Scheinen oder Briefmarken; Einschreiben 
holen wir nicht ab. 

Durch mehr und schnellere Technik, mehr 
Menschen und Zeit beabsichtigen wir der 
Bitte vieler Leserinnen nach weniger Punk- 
lay-out mit der vorliegenden Ausgabe nach- 
zukommen. Uns hat das lay-out zum Teil 
selbst auch gestört, das heißt aber nicht, das 
ihr uns nicht weiterhin fantasievoll gestaltete 
Beiträge zuschicken könnt. Nach dieser 
Ausgabe wollen wir uns Zeit nehmen uni 
über unsere Ansprüche und Wünsche an die 
Zeitung, sowie Informations- 
/Wissenshierachlen, (Rede-) Dominanz, 
Arbeitsteilung,, innerhalb der Redaktion zu 
reden. Das Ergebnis könnt ihr im voraus- 
sichtlich im näxsten SGG, vielleicht als 
Selbstdarstellung lesen. Konsens ist, daß wir 


Es ist drin: 28-29: TBF Soligruppe stellt steh 

Seite 3: Aktionsberichte Mc~ vor 

Donald s Berlin 30-32: Gefangenenliste und I 

4: Direkte Aktion gegen McDoofS- Soligruppen 

7: McAusbeutungs-News 32-33: Carfighter 

8: McDonald 's enteignen! - Nato 34: Aktuelles zur Chiapas-Kaffee- 
zerschlagen! Kampagne, News zu Patrizia 

' 9: "Solange es Schlachthäuser..." 35: Anti-Pelz-Aktionen 
10: Pressespiegel McMesser 36: Pelzstatistik und AntiFa 

11: Nazisterror gen Syndikalisten, 37: Anti-Jagd-Seite 

Termine 38: Prozeß gegen Jagdsaboteure 

12-13: Ökofaschos - "Voorpost" 39-41: Animal Rights Gathering in 
14-17: Leserinnenpost zum Artikel Oslo 

zu Speziesismus 41-44: Theorie - zum 

18-19: Antwort auf das Vegan Antropozentrismusvorwurf 

Quo Vadis 45-47: Die Sache mit derTheorie 

20-21: ALF-Aktionschronik 48: Radix-Festival 

22-24: Nerzbefreiung in Rahden 49: Kritik am 

25: Hühnerbefreiung in NRW Unterdrückungsbegriff 

26: abgebrannte Fleischtrans- 50-52: Unterdrückung von Tieren? 

porter in den Niederlanden 53: Betriebsbesetzung bei Alkatell 
27: Erste Nerzbefreiung in Belgien 54: Buchvorstellungen 

Anmerkung; 


eine Zeitung mit den Schwerpunkten I Texte c 
Tierrechte und Radikalökologie machen 1 M e j nu 

(wollen), die aber auch anarchistische 

Ansätze vertritt. Jenseits von "Voice" und 
“Tierbefreiung" versuchen wir euch einen 
interessanten Mix, eben die vorhandenen 
Positionen der Szene zusammenzustellen. 

Uns Ist aufgefallen, das wir zu wenig zu 
Thema Radikalöxologie in 
der Zeitung haben, Dies soll 
sich ändern, liegt aber auch 
an Euch. Weil immer noch 
eine 3monatige 

: V.i.S.d.R'. Frau Bettelarm Steineichsti. 22 1 0245 ßerlir 


Texte die uns zugesant werden, sind namentlich gekennzeichnet und solle" 

Mei n ung der Redak ti o n wiedergebe n . 

/ BÜ^T ' — . Sämtliche Texte werden zu Doku mentations:: •••■=: 

— «■* abgedruckt. Wir wollen rrr‘ <e'-e~ • 
zu Säattoler 


Eigentumsvorbehalt: ' 

Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist diese Zeitung solange Eigentum der Absender!-, 
der/dem Gefangenen persönliche ausgehändigt ist. "Zur-Habe-Nahme" ist keine pecs;- 
Aushändigung im Sinne dieses Vorbehalts. Wird die Zeitschrift der/dem Gefangene- - 
persönlich ausgehändigt, ist sie dem Absender mit dem Grund der Nichtaushändigung 
zurückzusenden. Wird die Zeitschrift nur teilweise persönlich ausgehändigt, so sind die - 
ausgehändigten Teile, und nur sie, dem/der Absenderin mit dem Grund der 
Nichtaushändigung zurückzusenden. 


r,„..<j",ht über Leiche^ 


-er 16.10. ist ja inzwischen zu einem ■ 
festen Ja tum gewordenem an diesem Tag ■ 
gegen den Ausbeutungskonzern McDonalds ■ 
zu protestieren. Zwar ist die Bundes-* 1 
weite Demo in Berlin von Tierrechtler- 1 
Innen organisiert worden, aber der Tier- ' 
rechtsaspekt ist eben nur ein Teil der 
Kritik an McDonalds, und somit war die 
Jez-c am 16,10. keine reine Tierrechts- 
dezo, sondern es gab lediglich einen Tier- 
rechtsblock auf dieser Demo. Es war uns 
als Organisatorlnnen der Demo sehr wich- 
tig, die Aspekte Mitschuld am Welthunger, 
Zerstörung der Umwelt und die schlechten 
Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen 
nicht als nebensächliche Kritikpunkte i 
abzutun. In unserem Redebeitrag machten I 
wir aber natürlich deutlich, daß wir | 
Fleischkonsum grundsätzlich ablehnen, I 
weil Tiere nunmal keine ,, Nahrungsmittel" M 
sind. An der Demo beteiligte sich eine f 
Gruppe der "Graswurzelrevolution 11 , eine I 
"Anti-Natogruppe"und die Gewerkschaft I 
"Fau-IAA".Auch von den beiden zuletzt 1 
genannten Gruppen gab es Redebeiträge. I 
Wir hatten eigentlich mit ca. 80 Demo- I 
teil nehme rinnen gerechnet .und umso er- I 
freulicher war es, daß sich statt der I 
80 dann ca. 130 Teilnehmerinnen ein- | 
fanden, um unseren Protest zu unter- 1 
stützen. Nach den ersten 20 Minuten j 

kannten dann auch alle anwesenden die 
gängigen Anti -McDonalds Parolen, und 
die Demo wurde richtig laut. Neben reich- 
lich Cops in Uniform und Zivil, wurde 
die Demo noch von einem McDonalds Se- 
curitydeppen begleitet , der von Demo- j 
teilnehmerlnrien Fotos machte. Viel- I 

leicht gelingt es uns ja, nächstes Jahr I 
wieder, ein so breites Spektrum zu mo-.M 
bilisieren.Bis nächstes Jahr. — m 


$ 


$)* $ 



»li 


TIERRECHTS-AKTION NORD MERCHANDISING 

Die« Artikit lücnoi duu, ußjttt Tienwliü-Ajlxit ru finanzreren 

KjtpuztnpuiÜ, und T-Sklrti: 

-T -Shirt. gj»u (MchtftrixtrodO, ml, XI. 

Motiv: 'Wtini recht um 11 c. kJmpft um jk'" 

DM 17 - + 3 DMPorto 

-T-Shul. »chwintmil »ciöem Draci vom*, XL 
Motiv: •R«f;e«gjiinji Ute C»gc" 

DM 17.- + 3 DM Por» 

-Kopuzonpulti, ich-vuz mit w«ß«m Drock hinten. XL 
Motiv: 'iUgng*msi Uw C»ge' 

DM 43 - t-9DM Porto 
•T -Shirt, weiß, ttUT XL, Druck schwtr7-|ot 
Motjv 'Alta Nttfi soflci lutu’" »Foto Jutu Dtifiaih 
DM 1 5,- +• 3 DM Pono 

Bmchfltvtt: 

-NEU 1 {Juni ‘99) 't<nkn beredt wct6c« Di Uticn, ul Bedingung 
«Uct Wehrbcit’- Vmt Reflexionen jwo Mern-Xv— icr-Vct^flloui 
80 Seilen DM 6 - + 3 DM Pon> 

-TAN-S<3b««rTtlndiuj : 36 Sorten DM 2.50 + (.50 DM Patte 
-Reader ‘Fothineiie und Tierr-echte im Beilpiei Peter Singer'. 

32 Seiten DM 3 50 + 1 50 DM Porto 
-Kesretie e ßeiheft 'Unity rj{ Opcwion' 

Bettds: Kauert, My lei, Kitulk 
DM 7.- + 3 DM Porto 


Die Sechen Ideal ihr bestellen bei TAN, da SC! IWARZMAR3CT, 

Kl, SchJfwkusp 46, 203.57 HAMBURG 

Bitte »usrchlicßlich gegen Vockesw, bis DM 20.- in bei oder in Briehn&rkoL 
Ober DM 20 - schickt um einen Verrohrmngsjcheck oder Oberweist «ufrhu Konto: 
TAN, VERESNS-UND WESmANK, BLZ 20030000, Kcmtoor 3603-08 


Am 9.10.99 feierte McDonalds die Eröffnung 
seiner mittlerweile TAUSENDSTE ( 1 £ l > Filiale 
in Deutschland . Rita Süßmuth und der Berliner 
Bürgermeister Eberhard Diepgen erwiesen dem 
Fa st- Food Multi persönlich ihre Reverenz und 
feierten zusammen, mit ca. 600 geladener, Gästen. 
Eigentlich ist die Filiale schon seit einigen 
Wochen in Betrieb, aber der Konzern wollte es 
sich nicht nehmen lassen, die Eröffnung nach- 
träglich mit Champagner zu begießen 

aanrneurJh * 0 Fi ^^^pächterlnnen aus 

ganz Deutschland extra einfliegen und karrte 

sie mit Charterbussen zum tausendsten Fritten- 
-empel .Einige ungeladene Gäste der Gewerk- 
schaft Nahrung-Genuö-Gaststä tten ( NGG ) ,post- 
tiereten sich am Eingang des "Park-Centers” 

w r Teppich ausgerollt wurde, um gegen 
die schlechten Arbeitsbedingungen zu protes 1 
tieren.Der Konzern muß für geringfügig be- 
AK ha K tlg £ e mit 630 Mari <verträgen 22% Sozial- 

ArbeitLe eZ r 0b -° hl 65 ***** das ^itende 
tZ v f rst °ßt, zieht McDonalds die 
elfte dieser Abgaben vom Lohn ab. Aber noch 
andere ungeladene Gäste fanden sich am Ein- 
gang ein , um die McDonaldsprominenz zu be- 
grüßen. Ein ausgerolltes Transpi und die skan- 
dierten Parolen, "Mörderpack"und'’das M bei 

nutend S r- ht fÜt Mord ■ , sorgten einige M in- 
nuten ^ang für weniger gute Laune bei den 
Gasten. Die zahlenmäßig überlegenen Cops 
drängten die 15 Protestlerlnnen vom Eingang 
in eme Seitenstraße und stellten dort von 
allen die Personalien fest. Clevererweise 
wurden die Protestlerlnnen von den Cops in 
ttL tK , S geprangt, wo die McDonaldschar rer- 
basse lang mußten, so daß sich noch genüqend 
Gelegenheiten boten , lautstark kundzutun , was 
von diesem Konzern zu halten ist. Etwa ge- 
nauso viele Aktivistinnen störten die Ver- 
anstaltung als der rote Riesenvorhang , der 
“L® filiale verhüllte, geöffnet wurde. 


[einige McDonalcs-Gegner Innen 
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(entnommen jnd gekürzt aus Interim Nr.488, 25. November 1999) 

Gegen "Scheißfraß" und McDonald’s 

Französische Bauern und Bäuerinnen wehren sich 

Am 12.August 1999 wurde eine im Bau befindliche 
McDonald’s-Filialie in Millau, zweitgrößte Stadt des 
südfranzösischen Departements Aveyron, von 
Aktivistinnen der linksalternativen Confederation 
Paysanne in ihre Einzelteile zerlegt. Nicht durch 
rohe Gewalt nein, spielerisch und in aller 
Öffentlichkeit am helllichten Tage. 

An die 400 Personen nahmen daran teil, Kinder turnten und 
spielend an den abmontierten Teilen herum, die schließlich 
vor der Unterpräfektur dem Sitz des Regierungsvertreters 
abgeladen wurden. In den folgenden Tagen wurden vier 
Teilnehmer der Aktion festgenommen. Jose Bove - der sich zu 
jener Zeit friedlich im Urlaub befand wurde wie ein 
gefährlicher Krimineller zur Fahndung ausgeschrieben, bis er 
sich den Behörden stellte. 

Die Demontage der McDonald’s-Filialie von Millau erfolgte als 
Reaktion auf die handelspolitische Offensive der USA, die im 
Sommer dieses Jahres die EU mittels Handelssanktionen zu 
denen die Welthandelsorganisation(WTO) Washington 
ermächtigt hatte dazu zwingen sollte, ihren Einfuhr-stopp für 
hormonbehandeltes US-Fleisch aufzuheben. In der 
südfranzösischen Region, die im starken Maße von der 
Landwirtschaft lebt,(...) bekam man diese Sanktionen direkt 
zu spüren. (...) Die bäuerlichen Politaktivistlnnen empörten 
sich nicht nur über diesen Versuch, mittels wirtschaftlicher 
bzw., handelspolitischer Stärke anderen Bevölkerungs- 
schichten eine Entscheidung aufzuzwingen, die der 
öffentlichen Gesundheit zuwiderliefe. Sie sahen hierin 
zugleich auch die Möglichkeit, der für kommenden November 
anstehenden Mobilisierung gegen die WTO- 
Ministerkonferenz im nordamerikanischen Seattle durch eine 
öffentlichkeits-wirksame Aktion zu Publizität zu verhelfen. (...) 

Als am 2. September die vier nach der Aktion von Millau 
festgenommenen gegen Bezahlung einer Kaution von rund 
lOO'OOO Franken die Höhe des bei McDonalds angerichteten 
Schadens auf freien Fuß gesetzt werden sollten, weigerte 
sich Jose Bove aus Prinzip, seinen Anteil an der Summe zu 
bezahlen. ATTAC, die Arbeitslosenbewegung AC, die grüne 
Partei und die linken Gewerkschaften der Richter (Syndikat de 
la Magistrature) und der Rechtsanwälte(SAF) wollten die 
Kaution für ihn bezahlen, doch Bove lehnte einen solchen Akt 
ab er hielt die Publizität seiner Inhaftier-ung für nützlich im 
Sinne der Mobilisierung der öffentlichen Meinung. Tatsächlich 
verwandelte sich die Berichterstattung über seine 
Untersuchungshaft alsbald in einen Prozeß gegen 
McDonalds, die multinationalen Konzerne und die durch Jose 
Bove in der Öffentlichkeit so getaufte "mal bouffle"(in etwa: 
Scheißfraß). 

US-amerikanische Gewerkschaften und Ökoinitiativen 
solidarisieren sich in einem Appell mit den Widerständen 
gegen die "Angriffe multinationaler Konzerne auf die Qualität 
der Nahrung". Unter diesen Umständen zeigte sich Bove’ 
bereit, die Hinterlegung einer Kaution, als Symbol 
internationaler Solidarität, zu akzeptieren und auf diese Weise 
freizukommen. Damit drehte er zugleich auch all jenen eine 
Nase, die seine Anti-McDonalds-Aktion aus rein 
antiamerikanischen, nationalistischen Motiven heraus 
unterstützen und denen zufolge Frankreich und Europa in der 
weltwirtschaftlichen Hierachie lediglich "Kalif an Stelle des 
Kalifen" USA sein sollte. Und diese Sichtweise teilt nicht nur 
der Mouvement National die neofaschistische Partei von 
Bruno Megret -, der sich als einer der ersten beeilte, sich 
öffentlich lautstark mit den Aktivistinnen zu solidarisieren, was 
diese freilich sofort scharf zurückwiesen. Unterstützt durch 
eine Solidaritätsbewegung, (...) stellte die Mobilisierung für 
Jose Bove’ zugleich die reaktionäre und rückwärts gewandte 
Besetzung der Thematik "ländlicher Raum" durch Kräfte wie 
die, bei den diesjährigen Europaparlamentswahlen mit fast 7 


Prozent der Stimmen erfolgreiche Partei "Jäger, Angler, Natur 
und Tradition"(CPNT) tatkräftig in Frage. Denen deren 
Versuch, eine ländliche "Identität" zu begründen, stützt sich in 
aller-erster Linie auf Haßtiraden gegen die Grünen und die 
Ablehnung von Umweltschutzmaßnahmen als Eingriffe 
"technokratischer", wirklichkeitsfremder Kräfte und 
namentlich der EU-Bürokratie in einen als widerspruchsfreie 
heile Welt definierte, ländliche Raum. (...) 

(Autor dieses Beitrags ist Bernhard Schmid, Paris) 


ALF-Aktion gegen McDonald’s in den 
Niederlanden 

Am 12. August ist im niederländischen Antwerpen ein 
McDonald's Restaurant niedergebrannt. Zu diesem Anschlag, 
bei dem es einen Sachschaden von ca. 1 Millionen US-Dollar 
gegeben hat bekannte sich eine Gruppe aus der Animal 
Liberation Front (ALF). 

In den Sommermonaten gab es in den Niederlanden noch 
mind. 5 ähnliche Aktionen gegen McDonald's. Quelle: 
ALFSG (Animal Liberation Front Supporter Groups Tier- 
befreiung-Unterstützungs-Gruppen) Newsletter, Herbst 1999 



Frauen / Lesben: 


Aufruf für Beiträge für die 2. Ausgabe von "let it be 

known - experience of (women) activists" 

Annahmeschiuß: 1 Feb.2000. (euer; 16:35 Um 

Wir suchen Geschichten über Erfafrunger. von a<“. sttnnen in Wörtern (500- 
2000). Zeichnungen, Bilde - . 

Belage sind c« r de- impera s'ersorochen Englisch, Französiert Spanisch 
und Deutsch 

Aö r esse. e* it oe irewn c/o Student environment centre, sub, 6138 Student 
un on cvd Varcouve - c.c.. Canada, V6T 1 Z4 fax: an/attn: let it be known c/o 
Student er, v'onmert centre, +1 -604-822-9019 
e-irc :e*knowr,@vcn.bc.ca 

let it be known - experiences of (women) activists ist eine 
hervorragende Sammlung von Schriftstücken von Aktivistinnen. 
Von besonderem Interesse ist ein Stück das hypothetische 
Situationen in Basisgruppen und Reaktionen von Frauen und 
Männern beschreibt. Mit Berichten über Verhaftungen und 
Mißhandlungen nach einer Demo in Guelph, Ontario (Kanada), 
über Anarcha-Feministinnen in Polen und der Tschechei, mit 
einem Gedicht darüber eine schwarze Lesbe zu sein und vieles 
mehr. Das Layout mag zu wünschen übrig lassen, abe - aas Zine 
enthält einige der wertvollsten Einsichten in Aktivism-s die ich 
seit langem gelesen habe. 


4 


MCAUSBEUTUN6-UPDATE 


. ze - :e etzten Wochen war McDonald's 

er wieder in der Presse, In Berlin feierte 

ce' Konzern Anfang Oktober die Eröffnung 
zer 1 000. Filiale, Vier Milliarden Mark Umsatz 
McDonald's dieses Jahr in der 
5 -ndesrepublik 
"■ochen. Mit 51000 
' 'arbeiterlnnen ist 
’.tcDreck bereits 
z j m größten 
- r beitgeber der 
: ast-Food-Branche 
aufgestiegen, 

.Obs bei mcDreck: 

- s einfacheR 
Arbeiterin kann bei 
McDonald's fast 
edeR anfangen. Die Einstiegstarife liegen 
bei 1 0,54DM brutto Ost und 1 2,27DM brutto 
West pro Stunde. Da die Arbeitsverträge sehr 
eicht kündbar sind, ist es für McDonald's 
sehr leicht die Angestellten auszubeuten: 
der kleinste Fehler kann zum Rausschmiss 
führen, jeder Handgriff, jedes Lächeln muß 
sitzen. 

Ein Hierarchiesystem nach US-Vorbild 
verheißt gute Aufstiegschancen: von dem/r 
einfachen Arbeiterin über Crewtrainer und 
Schichtleiter zum Assistenten des 
Restaurantleiters. Doch vom Burgerbrater 
zum Burgermanager schaffen es nur die 
wenigsten. Nur ein Zehntel der McDonald 's 
Mitarbeiterinnen sind Angestellte, die 
anderen sind gewerbliche Arbeiterinnen, 
darunter viele Nicht-Deutsche. Auf die 


"Integration von Menschen aus 
verschiedenen Kulturen" ist McDonald's 
sehr stolz. Mit Hilfe der Bundesanstalt für 
Arbeit heuert das Unternehmen seit sechs 
Jahren Arbeitskräfte im Ausland an. Rund 
250 Menschen aus Polen, 
Bulgarien, Rumänien und 
andere osteuropäischen 
Ländern vermittelt die Zentrale 
und Internationale 
Management- und 
Fachvermittlung für Hotel- und 
Gaststättenpersonal (Zihoga) 
jährlich an den # Fast-Food- 
Konzern. "Berufliche 
Fortbildung" verspricht die 
Zihoga in ihrem 12- bis 18- 
monatigen Programm. 

Das hatte auch Emil Dimitrov 
gelesen, als er letztes Jahr in Bulgarien den 
Vertrag mit McDonald 's unterschrieb. 1 2,08 
Mark sollte er verdienen, hieß es darin. 
Dimitrov lieh sich das Geld für die Fahrt nach 
Rosbach bei Frankfurt am Main zusammen. 
Die ersten Überraschungen gab es schon 
bei Arbeitsbeginn: Der Restaurantleiter 
wollte nur elf Mark zahlen, Dimitrov musste 
einen neuen Vertrag unterschreiben. Da 
sein Gesundheitspass in Deutschland nicht 
anerkannt wurde, hatten sich auch seine 
Aufgaben kurzfristig geändert: In den ersten 
Wochen putzte der ausgebildete 
Hotelfachschüler Dimitrov die Toiletten und 
trug den Müll raus. Selbst die vereinbarte 
Unterkunft erwies sich als Enttäuschung: In 
den ersten zwei Wochen wurde Dimitov in 
einem tristen Heim in Frankfurt 







sind in der Gewerkschaft NGG organisiert.! In 
Dortmund haben alle 5 Filialen der Stadt 
einen Betriebsrat, rund 200 der 240 
Mitarbeiterinnen sind in der NGG). 
McDonald's versucht mit allen Mitteln 
Betriebsräte zu verhindern und greift tief in 
die Tasche, um missliebige Mitarbeiterinnen 
loszuwerden. 1995 wurden in Köln 46 
Beschäftigte - die meisten von ihnen 
Betriebsratmitglieder - mit bis zu fünfstelligen 
Beträgen abgefunden. Eine Abfindung zu 
zahlen, kommt McDonald's günstiger als 
eine Tariferhöhung für 51000 Beschäftigte. 
Wie es Betriebsräten ergeht, die sich nicht 
auszahlen lassen wollen, musste Antonio 
Bareiro erfahren. Seit er ein Angebot in Höhe 
von 200 000 Mark bei Vertragsauflösung 
ablehnte, wird allen 

Arbeitnehmervert 
reterinnen der 
Wiesbadener 
Filiale in der 
Mainzer Straße 
die Arbeit schwer 
gemacht. Zwei 
Monate lang 
bekamen die 
Betriebsräte 
keinen Raum für 
ihre Treffen. Dann 
wies ihnen der 
Restaurantleiter 
ein Lager im Keller 
zu. Nachdem 
selbst das 
Ordnungsamt 


untergebracht. Dann wies ihm 
der Restaurantleiter die nächste 
Unterbringung zu: Eine 40- 
Quadratmeter-Wohnung, die er 
mit bis zu vier Kollegen teilen 
musste. Kostenpunkt: 500 Mark 
monatlich für jedeN, 
einschließlich Kaution. Nach vier 
Monaten senkte der 
Restaurantleiter die Miete: um 20 
Mark. 

Kassiert wurde bar und ohne 
Quittung, Einen Mietvertrag 
bekamen die Gastarbeiterinnen 
nicht zu sehen. Verständlich, setzt 
die Hausverwaltung doch 
lediglich rund 1000 Mark Miete 
für die Wohnung an. Außerdem 
diente der Mietvertrag dem Restaurantleiter 
als taugliches Druckmittel. Wollten die 
G a s t a r b e i t e r I n n e n bei der 
Ausländerinnenbehörde ihre Visa 
verlängern lassen, mussten sie den 
Mietvertrag vorlegen. Dafür kam der Chef 
persönlich mit. Das letzte Mal stellte er vorab 
Bedingungen: "Wir mussten zustimmen, daß 
wir immer zur Verfügung stehen" erzählt 
Dimitrov. Seitdem rief der McDonald 's- 
Filialleiter regelmäßig in der Wohnung an 
und zitierte zur Arbeit, wenn der Laden 
brummte. - 


Über Gewerkschaften und Betriebsräte 
Von den 1 000 Filialen haben gerade mal 50 
einen Betriebsrat, nur 2000 Mitarbeiterinnen 
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McDonald’s wirft künftigen Betriebsräten Diebstahl vor 

Angestellter erhielt fristlose Kündigung ohne Begründung ~ zuvor hatte er die Wahl einer Mitarbeitervertretung angekündigt 


von Mahliks Emmi wen 



D ie Restaurantkette McDonald’s 
duldet in ihren Häusern Mit- 
arbeitervertretungen nur widerwil- 
lig oder gar nicht. Zu dieser Auffas- 
sung ist zumindest McDonatd’s- 
Mitarbeiter Peter Konzany gelangt. 
„Hiermit kündigen wir den mit Ih- 
nen geschlossenen Arbeits vertrag 
fristlos, hilfsweise fristgerecht zum 
nächstmöglichen Termin", heißt es 
in einem kurzen Brief vom 13. Sep- 
tember an den McDonald’s- Ange- 
stellten bei der Treptower Nieder- 


lassung. VierTage zuvor hatten Kon- 
zany und zwei andere Mitarbeiter 
der Münchner Zentrale angekün- 
digt, eine Stadtbetriebsratswahl 
durchführen zu wollen. Einen Tag 
danach wird Konzany eine Akten- 
notiz. übergehen, wonach er Schuld 
an einem Kassenminus von 80 Mark 
habe. „Unserer Erkenntnis nach 
konnte niemand außer Herr Kon- 
zany das Geld entwenden", steht in 
dem Schreiben. Am 25. Oktober 
wird sich das Arbeitsgericht in 
München mit dem Fall befassen. 

„Nach unseren Erkenntnissen 


wird seit einiger Zeit das Betriebs- 
verfassungsgesetz im Bereich von 
McDonald's gezielt zur besseren 
Ausübung von Straftaten genutzt“, 
sagt Thomas Heyii. Der Chef des 
Bundesverbandes der Systemgas- 
tronomie, und zuständig für McDo- 
nald’s, spielt dabei offenbar auf den 
besonderen Kündigungsschutz von 
Betriebsräten an. Vom Unterneh- 
men eingesetzte verdeckte Ermitt- 
ler sind laut Heyll bundesweit be- 
reits zu „grauenvollen Ergebnissen" 
gekommen. Die Kassenübergabe 
z.wischem den jeweiligen Schicht- 


führem bezeichnet Heyll als „den 
günstigsten Augenblick", um Geld 
zu stehlen. Int Fall von Konzanys 
Entlassung will Heyll aber eilte „ein - 
vernehmliche Lösung“, ihm seien 
20 000 Mark Abfindung geboten 
worden, sagt Konzany. „Das macht 
man doch nicht bei einem Dieb- 
stahl.“ 

Heyll hat nach eigener Aussage 
nichts gegen eine Personalver- 
tretung. ln den 70er Jahren war 
der Unternehmensberater selbst 
hauptberuflich für die Gewerk- 
schaft Handel Banken und Ver- 


sicherungen (HRV) tätig. Die Ver- 
zögerungen bei der Gründung der 
Arbeätnehmervertfetung begründet 
der Verbandschef damit, dass er 
„viel um die Obren" habe. Für die- 
sen Freitag kündigt I leyil Gespräche 
mit zwei Mitarbeitern an. 

Frank Maur von der Bundeszen- 
trale der Gewerkschaft NGG nennt 
das Vorgehen ein „beliebtes Spiel". 
Wiederholt seien bei McDonald's 
Gründe vorgeschoben oder 
„schmackhafte" Abfindungen unge- 
beten worden, um sich von unlieb- 
samen Arbeitnehmern zm trennen. 
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Der folgende Text wurde auf der Anti-Mc Donalds Demo in Berlin von der Berliner Anti-Nato Gruppe als 
Redebeitrag gehalten: 


Mc Donalds enteignen! Nalo /.erschlagen! 



Auch uns Antikriegs- Aktivistinnen von der Initiativgruppe Auflösung der NATO hat es 
an diesem Welternährungstag 16.10. '99 vor einige Berliner Filialen von Mc Donald s 
verschlagen Und Gründe dafür gibt es genug Mc Donald s ist als ein riesiger US- 
amerikanischer Konzern einer der Profiteure der herrschenden Weltwirtschaftsordnung- 
auch Imperialismus genannt. Seine Profite erzielt Mc Donald s über die rücksichtslose 
Ausbeutung von Menschen. Tieren und Umwelt 

Hier nur ein Beispiel aus Brasilien: Zur Produktion von Rindfleisch werden dort riesige 
Flächen tropischen Regenwaldes abgeholzt und als Weideland für Rinder verwendet 
Das geht ca 5 Jahre gut, dann sind die Weideflächen verödet, und das nächste Areal 
Regenwald ist fällig. Die Folgen für das sowieso schon arg in Mitleidenschaft 
gezogenene Weltklima sind unabsehbar 

Der Widerstand der indigenen Urbevölkerung dieser Gebiete gegen den Entzug ihrer 
Lebensgrundlagen wird mit brutalsten Mitteln gebrochen Faschistische 
Todesschwadronen haben schon zahllose Massaker an Indigenas verübt und ein Ende 
ist nicht in Sicht Neben Mc Donaid's sind auch andere imperialistische Konzerne in 
diese Verbrechen verwickelt. Sie bezahlen sowohl die Mörder als auch deren Waffen 
Auch ein namhafter deutscher Autohersteller, der sich bester Kontakte zu 
Bundeskanzler Schröder erfreut, ist Besitzer großer Rinderfarmen in Brasilien In 
diesem Zusammenhang tritt Mc Donald s dann als Käufer des Rindfleisches auf und 
exportiert es in die USA. Arme Brasilianerinnen haben natürlich nichts davon... 

Womit wir wieder beim Welternährungstag wären. Irgendwelche UNO- Offiziellen 
vergießen Krokodilstränen über den Hunger in der sogenannten „3. und 4. Welt“, 
hierzulande apellieren Hilfsorganisationen mit Spendenaufrufen an die Bundesbürger, 
sich mit ein paar Mark vom schlechten Gewissen loszukaufen, und an den Ursachen 
ändert das alles natürlich überhaupt nichts. 

Die liegen in der ungleichen Verteilung von Reichtum und Armut, zum einen zwischen 
den Staaten der Welt, zum anderen innerhalb der Gesellschaften in diesen Staaten. 

Das ist das Ergebnis einer Wirtschaftsordnung, die auf dem Privateigentum an 
Produktionsmitteln in den Händen Weniger, der Ausbeutung der Arbeitskraft der vielen 
anderen und der Maximierung des Profits gegründet ist. Das nennt man Imperialismus 
Und der fordert seine Opfer: Unterernährung, Fehlernährung und heilbare Krankheiten 
kosten monatlich viele Tausend Menschen in den armen Regionen der Welt das Leben, 
alles unnötige Opfer, denn genug gesellschaftlicher Reichtum ist vorhanden, um all das 
zu verhindern, wie gesagt, er i st nu r falsch verteilt 


Zur Aufrechterhaltung dieser Herrschaftsstruktur bedient sich der Imperialismus 
unterschiedlicher, mitunter auch bewaffneter, Organe Bleiben wir bei letzteren. Zur 
Polizei muss an dieser Stelle wohl nichts mehr gesagt werden, bleiben noch 
Geheimdienste und Armeen. Und damit waren wir wieder am Anfang, nämlich was 
Antikriegsaktivistinnen auf eine Anti- Mc Donaid's Demo verschlägt: Ein wichtiges, mit 
dem Imperialismus untrennbar verbundenes Mittel zur Herrschaftssicherung ist der 
Krieg. Ein Land, das sich der imperialistischen Kolonisierung Ost- und Südosteuropas 
nach der sogenannten .Wende“ 1989/90 erfolgreich widersetzte, wurde in diesem Jahr 
- und zwar einzig und allein aus diesem Grunde - von dem imperialistischen Militärpakt 
NATO mit Krieg und Bombenterror überzogen. Ach übrigens - ein Pionier bei der 
Kolonisierung Ost- und Südosteuropas war der US- amerikanische 

Gastronomiekonzern - wer hätte das gedacht. . Mc Donaid's ... Zurück zum Krieg mit 
der Durchsetzung von Menschenrechten hatte der natürlich überhaupt nichts zu tun 
Wer eine faschistische Kolonialhilfstruppe wie die UCK im Kosovo an die Macht bombt, 
soll sich nicht wundern, wenn ein bulgarischer UN- Mitarbeiter von genau derselben 
Kolonialhilfstruppe und ihrem Anhang einzig und allein aus dem Grund gelyncht wird, 
weil er eine dem Serbischen ähnliche slawische Sprache spricht (Pristina, 13. 10 99). 
Und das ist nur ein weiteres Beispiel, warum wir den Imperialismus als Ursache der 
ganzen unterschiedlichen, in diesem Redebeitrag aufgeführten Scheiße ablehnen 
Dem entgegen halten wir die Vorstellung einer Herrschaftsfreien und klassenlosen 
Gesellschaft. Es wird lange dauern das zu ereichen, und die Imperialisten werden 
natürlich ihre Macht und ihr Geld nicht freiwillig abgeben Zur Erreichung des eben 4 
genannten Endziels ist eine breite, von unten organisierte Bewegung nötig, die in der 
Lage ist, der Macht der Herrschenden eine Gegenmacht von unten entgegenzusetzen 
Und dann besetzen wir den Reichstag- und die deutsche Bank- und enteignen Mc 
Donaid's - und dann ist MorgenROT im Land. . 

In der heutigen Situation sind wir davon noch weit entfernt, aber das fängt mit der 
Organisation von Basisgruppen an, die gegen bestimmte imperialistische 
Schweinereien aktiv werden, in unserem Fall der NATO- Kolonialkrieg gegen 
Jugoslawien, sich aber über die Ursachen dieser Schweinereien im Klaren sind und 
daher Bündnisse mit anderen politischen Spektren eingehen. (Alles weitere sehen wir 
wenn das einigermaßen klappt, wir sind auch nicht allwissend...) 

Heute sind wir zwar nur wenige, aber auch das wird sich ändern, einmal, weil wir im 
Rahmen unserer Möglichkeiten dafür sorgen werden und auf der anderen Seite, weil 
die Imperialisten immer offener und unverblümter die Ungerechtigkeit und 
Unmenschlichkeit ihres Herschaftssystems offenlegen. 

In diesem Sinne 

Nie wieder Faschismus 1 Nie wieder Krieg! 

Mc Donaid's enteignen! NATO zerschlagen 1 

SMRT Imperializmu! Sloboda Narodu! 

Tod dem Faschismus! Krieg dem Krieg! 

Kampf um Befreiung bis zum Sieg! 

Solidarität! 




Solange es Schlachthöfe 
gibt, wird es auch 
Schlachtfelder 
geben"(Tolstoi) 

"Der Krieg, er ist nicht tot der Krieg. 

Der Krieg, er ist nicht tot, er schläft bloß. 

Er liegt im Hinterhof und wartet 
auf dich. ..auf mich... 

Er ist nicht tot, der Krieg. "(Rio Reiser) 

Die Ursachen, die die bundesdeutsche Gesellschaft dazu 
irieb, die Kricgspolilik des Staates zu unterstützen sind 
sicherlich vielschichtig. Im Fahrwasser des letzten 
Krieges auf dem Balkan ist es uns wichtig, genauer 
darüber nachzudenken, was unser Beitrag dafür war, daß 
Deutschland am Ende des Jahrhunderts ohne 
nennenswerten Widerstand aus der Bevölkerung an dem 
Überfall auf ein anderes Land beteiligt war. In welchem 
Hinterhof lauerte und lauert der scheinbar tote Krieg? 

Wir wollen nicht auf die geschickte Propaganda des 
"humanitären Einsatzes" eingehen, sondern Überlegungen 
anstellcn. was die gesellschaftlichen Voraussetzungen 
sind, um den militärischen Mord an Menschen - in 
diesem Fall in Form von Luftangriffen - zu ermöglichen 
Der Titel des Beitrags besagt bereits, worauf w-ir hinaus 
wollen: Hat der Vergleich von Mord an Tieren und Mord 
an Menschen, den der gewaltfreie Anarchist Tolstoi vor 
100 Jahren gemacht hat gesellschaftlich Relevanz? Der 
soziale und politische Vergleich von Menschen und 
Tieren ist grundsätzlich mit Vorsicht zu genießen, weil er 
von zwei Seiten für ideologische Zwecke benutzt werden 
kann: zum einen um Tiere aufzuwerten, zum andern um 
Menschen ab/.uw orten. Rechtsradikale benutzen z.B. 
Tiemamcn, um Gewalt gegen Menschen zu erleichtern 
(z.B, "Zecken" für Linke). Für uns geht es nicht darum, 
Gewalt gegen Tiere und Gewalt gegen Menschen zu 
vergleichen oder gegeneinander aufzuwiegen. 

Daß die "gewaltfreie (Graswurzcl)revolution" auch Tiere 
mit einschließen sollte ist trotzdem eine Forderung von 
uns. Das Leid, das Tieren in Schlachthäusern, und nicht 
nur da, angetan wird ist unausstehlich und für einen 
mitfühlenden Menschen nicht hinnehnibar. Der 
gesellschaftliche Nutzen ist fragwürdig, vielmehr gibt cs 
viele gesundheitliche und ökologische Gründe, die für ein 
Ende der Fleischproduktion sprechen. Aber darum soll es 
jetzt nicht gehen, sondern um die gesellschaftliche 
Wirkung des massenhaften Quälens und Tötens von 
Tieren. Lebewesen das Leben zu nehmen ist in der Natur 
ein normaler Vorgang. Auch einE Vegetarierin tötet 
Pflanzen und Mikroorganismen. Ebenso ist die 
Abtreibung eines Kindes unserer Meinung nach legitimer 
Teil der Selbstbestimmung einer Frau. Das Unrecht fangt 
da an, wo Tiere als Teil einer kapitalistischen 
Verwertungsindustrie ihr Leben lassen müssen. Sie sind 

Diesen Text bieten wir als 
Diskussionsgrundlage an. Kontakt: 
gewaltfreie Aktionsgruppe - 
Graswurzelgruppe Berlin, 
c/o A-Laden, Rathenower Str. 22, 
10559 Berlin, 030/ 394 61 67 

V.S.d.P: Petra Müller. Adresse s.o. 



dann nicht länger Lebewesen, die neben dem Menschen 
ihr Exsistcnzrecht genießen, sondern Objekte, die auf 
effektivste Art und Weise ausgenutzt werden sollen und 
ihre Ermordung ist ein Teil davon. 

Was hat das nun mit dem Krieg zu tun? In einer 
Gesellschaft, die Gewalt gegen Tiere zu grausam findet 
und deshalb ablehnt, dürfte der Skrupel vor dem Mord an 
Menschen ungleich höher sein. Der "humanitäre Krieg" 
wäre sicher schwerer durchsetzbar Dieser 
Zusammenhang zwischen der Achtung des Lebens von 
Tieren, die die Schwelle zum Menschenmord anhebt 
erscheint uns schlüssig. 

Die Vision einer gewaltfreien Gesellschaft mtiß alle 
Formen der Gewalt berücksichtigen. Gewalt gegen Tiere 
ist sicherlich nur eine Ausprägung von vielen. Zu nennen 
wäre z.B. die Gewalt gegen Frauen, Gewalt gegen Kinder, 
Gewalt gegen Migrantlnnen. Gewalt gegen Schwule und 
Lesben... Keine Form von Gewult - sei cs nun direkte 
sichtbare oder strukturelle in Form von Gesetzen und 
Institutionen - darf von der gewaltfreien Bewegung aus 
den Augen verloren werden. Gewalt gegen Tiere muß 
hinter der Gewalt gegen Menschen anslehen. Ihre 
besondere Bedeutung gewinnt sie jedoch durch ihre 
herausstechende Quantität: permanente massenhafte 
Tötungen. 

Die soziale Wirkung des individuellen Fleischver/.ichlcs 
bzw. Verzichtes von tierischen Produkten ist nicht zu 
unterschätzen. Schlachthöfe sind gesellschaftlich nicht 
präsent - ähnlich wie dem modernen Krieg, der für die 
technisch hochgerüsteten NATO-Staaten kaum 
Menschenleben kostet und nur in Form von entfremdeten 
Fernsehbildern von den Menschen realisiert wird. Beides 
sind Formen struktureller physischer Gewalt, die sich 
dadurch auszeichnen, das sie unsichtbar sind. Sie sichtbar 
zu machen ist die Aufgabe eines antimilitaristischen 
politischen Kampfes. Beim Krieg gegen Restjugoslawien 
bedeutet dies, den unmittelbaren Kontakt zwischen 
Menschen unserer Gesellschaft und Opfern der NATO- 
Bombcn zu unterstützen - freilich ohne die serbischen 
Übergriffe auf Albaner im Kosovo zu beschönigen. Beim 
Engagement gegen den Tiermord ist das 
Konsumverhalten und die damit verbundenen sozialen 
Auseinandersetzungen ein Mittel, um das Leiden der 
Tiere in das Bewußtsein der Menschen zu bringen. 




McDonald’s ist nicht einfach gut 

Protest am Welternährungstag gegen den größten Fascfood-Konzem 

am Rande der Demo stehenden 


A usbeutung hat einen Namen 
- McDonald's« lautete der 
LeitsprucH auf der Ami-McDo- 
nald's-Demo am Samstag in 
Berlin Mehrere hundert De- 
monstranten protestierten am 
Welternithrungstag gegen den 
Fast-Food-Konzcm. der für die 
»Ausbeutung von Mensch. Tier 
und Erde« steht, wie von Betei- 
ligten zu hören war. McDo- 
nald's stehe symbolisch auch 
dafür, daß Millionen Menschen 
hungern, weil 'Fleischmuttis die 
ärmere Bevölkerung in der so- 
genannten dritten Well von be- 
baubaren l.and vertreiben, um 
darauf mit dem Einsatz von 


hochgiftigen Pestiziden den 
Anbau von Futtermitteln zu be- 
treiben. 

Vom Hardenbergplatz aus 
führte der Demonstrationszug 
an drei McDonalds-F'iliulen 
vorbei bis zum Breitenhaeh- 
plarz, wo sie mit einer kurzen 
Abschlußkundgebung endete 
Die Redebcititige vor den ein- 
zelnen Filialen des Fastfood- 
Giganten McDonald's, bezogen 
sich einerseits auf den Natur- 
und Tierschutzaspekt und ande- 
rerseits nur die schlechten Ar 
beitsbedingungen und Löhne 
der Angestellten. Außer einiger 
»Rotfronl verrecke! «-Rufe von 


Nazis gab cs keine ZwT~ 
schenfiiHs. Die Veranstalter 
zeigten sich zufrieden mit der 
Resonanz. Regelmäßig finden 
seil 199? in Berlin am Wel- 
ternährungstag Demonstratio- 
nen gegen die Fastfood-Kette 
statt Ursprünglich war die 
Anti - Mc Donald ’k-K ampagne 
von Greenpeace London initi- 
iert worden, die bereits Mitte 
der achtziger Jahre gegen die 
Mißstände bei diesem, auch oft 
als größter Arbeitgeber der 
Welt bezeichneteii Konzern, 
mobil machten. 

IJW) 


Junge Welt 
18 . 10.99 





Öafc Brook. Die Hamburger- 
Kette McDonald’s setzt weiter 
auf Expansion. Nächstes Jahr 
will das US -Unternehmen vor al- 
lem außerhalb der Vereinigten 
Staaten bis tu I %Ü neue Restau- 
rant'« eröffnen, sagte MdXmald’s- 
Chef Jack Grcenbetg. 

iö 


E«s sei geplant, bis zum Jahr 
2002 den Gewinn pro Aktie um 
zehn bis 1 5 Prozent zu steigern. 
Steigende Absätze in den bereits 
existierenden Restaurants soflcn 
hierfür die Basis bilden sowie 
neue Menü-Angebote und der 
weiten; Ausbau der Kette. 


TASJ-f (X)D-Kj: 7 TL: Macht dick, aber auch steinreich 


Oak Broun. Big Macs, sind 
beliebter denn jo: Die US-anicri- 
kan is ehe SJ mel 1 resta urant-Kette 
McDonald’s hat im dritten 
Quartal I 999 ueutlich mehr ver- 
dient als ein Jahr zuvor. 

Der Reingewinn sei um zwfllf 
Prozent auf 541 Millionen Dol- 
lar von 4X2 Millionen Dollar irn 
Vonahrv* /ei träum gestiegen, teil- 
te das Unternehmen mit. Der 
Gewinn je Aktie habe sieh von 
J4 auf a 9 Cents verbessert. 

Den Quartalsumsatz bcziftcr- 


fe McDonald's mit knapp zehn 
Milliarden Dollar (rund IS.I 
Milliarde:. Markl. verglichen 
mit 9.25 Milliarden Dollar im 
dritten Vierteljahr 1998. 

Ende September berrich der 
Konzern den Angaben zufolge 
weltweit 25 759 Geschäfte, 
davon 12 529 in den USA. In 
den ersten neun Monaten habe 
McDonald's bei omem Umsatz, 
von 28.74 Milliarden Dollar ei- 
nen Reingewinn von 1,46 Milli- 
arden Dollar erzielt 


Burger en masse 

McDonald’s auf Expansionskurs 


1 5 Uhr Aktuell 
22 . 10.99 


■ Hir die einen war um Nams- 

l.i« Wdtcrnährungstiig, für 
die anderen „Wdthungcrtag“. 
Die Berliner Tierrechtsgruppc 
„BiirTA“ jedenfalls nutzte den 
sonnigen Herbsttag, um vor der 
McDonald VFilialc am Harden- 
hergplatz eine „Antt-McDn- 
ualdVDemo" zu verunstalten. 
Nachdem steh mittags etwa 50 
Hersehfitzer am Kahnhof Zoo 
versammelt hatten, zogen später 
etw a doppelt so viele mit Tran*, 
parenten ausgerüstet zu mehre. 
cen Fastfood-Filialen am 
Kn'damm. Der Protest der I>e- 
monstranten beschränkte sich 
aber nicht nur auf die Flrischbu- 
letten und die schlechte Bezah- 
lung des Personals. Der 
Wdlemährungstag musste her- 
hallen für einen Rundumschlag 
gegen „das .System des Kapita- 
lismus-, gegen die „grenzenlose 
Ausbeutung von Erde, Mensch 
nnd Tier“, gegen „die Zerst». 
nmg der Natur- und die „Ver- 
treibung der Menschen und 
ricre aus den Anhnugebieten“. 
Eine „Anti-Nato-Gnippc“ 
sprach sich außerdem Reuen Mi- 
litarismus uns. Für alle Beteilig- 
ten ist McDonald’s Jedenfalls 
das S vmbo! schlechthin für „das 
kapitalistische Wlrtachaftasys». f 
tem . Zu Zwischenfällen kam es 
nicht, dafür sorgte ein ausrei- 
chendes Polizeiaufgebot. 

Foto: Bons Bocheinski j 


Begehrte Bulette 

McDonald's mit Milliarden-Gewinn 


Taz 

18 . 10.99 


Protest gegen 
Pelzhandel im KaDeWe 

Tierrcchtssehützcr haben am 
Samstag im Kaufhaus des We- 
I stens jwgen den Verkauf von Pel- 
; zen protestier,. Die etwa 25 De- 
monstranten verteilten Flugbhd 
ter an die Kunden und entrollten 
etn Transparent mtt der Forde- 
nmg .Jsolter-Stopp. Pe!z-Bo\- 
koit Nach Angaben von Au- 
genzeugen gingen Beamte des 
WachschuLzcs gewaltsam gegen 
die Protestierer vor Nach einer 
Viertelstunde verließen die Tier- 
rechtsschützcr das Kaufhaus Die 
Polizei nahm vier Personen v,.tr- 
übergehend fest la/ 


1 5 Uhr Aktuell 
3 . 1 1.99 



Nazi- Terror gegen Syndikalistlnnen 


Am 12. Oktober wurde in Stockholm der 41/ärige SAC-Genosse 
Björn Söderberg von Faschisten erschossen. 

Knapp 14 läge später wird ein SAC-Lokul durch einen 
Sprengstoffanschlag zerstört 

Der Lagerarbeiter wurde gegen 2! IJhr in seiner Wohnung 
hingerichtet. Björn Söderberg war seit 1988 in der 
syndikalistischen Sveriges Arbetaren Centralorganisation, SAC, 
aktiv. Er war überzeugter Pazifist und Antirassist. 

Hintergrund des feigen Mordes durch Nazis spielte die aktive 
Rolle des Rollegen bei der Entlarvung des berüchtigten 
Faschisten Robert Vesterlund, der seit Jahren im Lager einer 
Büroarlikelfirma arbeitete, in der Björn Söderberg im Sommer 
einen befristeten Aushilfsjob annahm. Als Vesterlund dort zum 
Vertrauensmann der Betriebsgruppe der Handelsangestellten- 
Gewerkschaft gewählt wurde, kündigte Björn Söderberg den Job 
vorzeitigund ging mit seinen Informationen an die Presse. 

Seine Nazi-Karriere begann Vesterlund in der rechtsradikalen 
Jugendorganisation Sverigedemokratisk Ungdorn; danach 
folgten die Nationalsozialistische Jugend, Nationale Allianz und 
NS Stockholm. Die zur Nationalsozialistischen Front gehört, als 


dieser Gruppe im Boulevardblatt AFTONBLADT als "neue 
Terrorgruppe” Schon damals traten sie als "Arische Krieger” auf. 
Vesterlund soll auch der kriminellen "Arischen Bruderschaft” 
beigetreten sein, die für einen Banküberfall verantwortlich ist, bei 
dem zwei Polizisten erschossen wurden. 

Aufgrund der Enttarnung wurde Vesterlund seine Funktion 
entzogen, dem Rausschmiss aus der Gewerkschaft kam er durch 
seinen freiwilligen Austritt zuvor. Er kündigte auch seinen Job. 

Der Name des ermordeten Genossen stand auf einer Liste mit 
insgesamt 25 Antifaschistinnen, nach der die Nazis systematisch 
im Rahmen ihrer Anti-Antifa Aktivitäten die Passbilder beim 
zentralen Personenregister der Polizei abforderten, alle an das 
Postfach von Info 1 4( schwedische Nazipostille die von 
Vesterlund hc rausgegeben wird). Dies ist in Schweden legal. 
Personendaten sind iürjedc undjeden zugänglich. 

Dem Aufruf der SAC zu Demonstrationen in über zwanzig 
Städten Schwedens folgten insgesamt ca.. 40 000 Menschen, 
darunter auch andere Gewerkschaftsverbände. Es war die größte 
antifaschistische Kundgebung der Nachkriegszeit. In der Nacht 
des 22. Oktober gab es in Gävle einen Sprengstoffanschlag auf 
das Gewerkschaftslokal der SAC. Der Nazi Vesterlund verbrachte 
in Gävle. 


Kampf dem Faschismus auf der Straße und im Betrieb! 

(Entnommen und gekürzt aus der Direkten Aktion Nr. 136, weitere interessante Informationen könnt ihr dort nachlesen.) 

Termine 

Kampange gegen die REP-Bundespartcizentrale in Berlin-Pankow. 


Im Dezember 1998 wurde öffentlich bekannt, daß die REP 
Vorhaben im Gartenbaus der "Villa Garbaty "(Berliner Str.) ihre 
Bundespartcizcntrale einzurichten. Seit 2. Februar 1999 existiert 
dort die Bundeszenlrale und die Landesgeschäflsstelle Berlin- 
Brandenburg der faschistischen Republikaner. 60 Jahre zuvor 
wurde der Besitz der Familie Garba'ty im Rahmen der 
Enteignung jüdischen Vermögens durch die Nazis 
zwangsarisiert. Heute gehört der Besitz dem Herrn Seifert. Frau 
Seifert ist eine führende Funktionärin der REP in Berlin. Seit dem 
Dez. 1998 gab es vielfältige antifaschistische Aktivitäten gegen 
die Bundcszcntralc in B. -Pankow, z.B. Antifaaktionwochenende 
im Januar'99, Antifaaktionswoche im Sommer'99, 
Demonstrationen, Unterschriftensammlungen.... Die Kampagne 
soll in Zukunft noch weiter ausgebaul werden. Deshalb finden 
bundesweit zurZeit Infonnationsveranstaltungen zur Anti-RHP- 
Kampagnc statt. Bei Interesse kann bei der unten angegebenen 
Adresse, Termine iur die Inloveranslaltung zum Thema 1. 
Rechtsradikale Aktivitäten im Berliner Norden, sowie 2. 


Antifaschistische Aktivitäten vereinbart werden. Außerdem soll 
mit der Rundreise auch die Antifaschistische Aktionswoche vom 
24.-30.1.2000 in Berlin vorbereitet werden. Im Rahmen der 
Aktionswochc wird es auch eine überregionale Demonstration 
gegen die REP-Bundcszentrale geben. Außerdem sind 
Infoveranstaltungen, Filme, Party, Konzert, Spaß+Sport, 
Öffentlichkeitsaktionen wie z.B Straßentheater ... geplant. Es soll 
auch Mobilisierungszeitungen geben die ebenfalls bei der unten 
stehenden Adresse bestellt weiden können. Die Woche richtet 
sich außerdem gegen das DRK welches Flüchtlinge miserabel 
bzw. gar nicht versorgt/unterbringt. Das wird sieh auch in 
gemeinsamen Veranstaltungen wiederspiegeln. Nach den 
Wahlen am 10. Oktober sind die RF.P in mehreren 
Bezirksparlamenten vertreten. Ein REP sitzt auch in der 
Bezirksverordnetenversammlung Pankow. Seitdem die 
Bundeszentrale in der Berliner Str. ansässig ist hat sicli der 
Bezirksverband Pankow verdoppelt, außerdem sind verstärkt 
Stiefelnazis im Umkreis und der" Villa” anzutrelFcn. 


Kein Raum für Faschisten - Nicht in Pankow und auch nicht anderswo! 

AK FE MT für das AAB 111 

Adresse des Antifaschistischen Aktionsbündnis TTI: Postfach 580 724. 10415 Berlin 


Bundesweite Solidaritätsdemonstration für das Leben und die 
Freiheit von Mumia Abu Jamal am S.Februar 2000, vom 

Rosa.Luxemburg Platz in Berlin(auf aktuelle Ankündigungen 
achten) 

F.uropäischer Aktionstag gegen Arbeitslosigkeit, 
ungeschützte Beschäftigung und Ausgrenzung am 
10.12.1999 

Aus Anlass des EU-Gipfels in Finnland werden in mehreren 
Ländern Demonstrationen und Aktionen staUfinden. 

Der Aufruf konzentriert sich auf zwei Forderungen: i. Gegen 


aeejenent't #b 


alle Maßnahmen zur Zwangsarbeit, 2. Für ein Einkommen das 
es allen ermöglicht in Würde zu Leben, ohne jede 
Diskriminierung nach Alter, Geschlecht, Herkunft oder irgend 
einer anderen Art. 

Silvester Berlin Revolutionärer Aktionstag und 
Demonstration am Abend 

Silvesterparty vom Hüttendorf gegen die A33 im/am 
Baustelientunnel in der Nähe von Dissen, Info unter 
05425/270 
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Unter anderem Umweltschutz 



Inlemel-ljogo der Niederländischen Faschopartei im Hinlergmnd die Nationalflagge 

Voorpost NL 

Immer wieder müssen wir feststellen, dass Faschos vormals linke Themen 
aufgreifen und diese besetzen, sogar vorgeben, dieselben Ziele zu haben und mit 
uns Zusammenarbeiten wollen. Es ist deshalb wichtig, ihre Strategien 
aufzudecken, ihre wahren Ziele erkennbar zu machen und die eigenen Theorien 
nochmals zu überdenken, um sich klar abgrenzen zu können. 


Voorpost - eine Gruppe, die sich für das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker, gegen 
Umweltzerstörung, das grausame Schächten 
von Tieren,... einsetzt. 

Offen rassistische oder faschistische 
Gruppen laufen in den Niederlanden beson- 
ders Gefahr verboten oder bestraft zu werden. 
Deshalb sind gerade dort Diskussionen zu 
beobachten, die sich angepasst haben. 
Theoretisch sind sie gegen die industrielle 
und kapitalistische Weise von Ackerbau und 
Viehzucht und gegen genmanipulative 
Experimente an Mensch und Tier sowie gegen 
Globalisierung. 

Praktisch haben sie eine landesweite 
Kampagne gegen den Verkauf von islamitisch 
geschlachtetem Fleisch (Halal) in einer 
Supermarktkette organisiert; am internatio- 
nalen An ti-McDonald’s-Tag wurden Aktionen 
gegen "die verflachende Cola- und 
Hamburgerkultur" gemacht. Obwohl dieser 
Tag zuerst von Linken organisiert wurde, 
schließen sie sich als Hüter der eigenen 
Kultur gerne an. "Die Zusammenarbeit mit 
links war gut, man kam sich nicht in die 
Quere" ... und nächstes Jahr wird weiterge- 
macht. 

Voorpost sieht sich als bedeutenden Faktor 
in der Erziehung zu einem Bewusstsein vom 
harmonischen Zusammenleben mit der 
Natur und der Liebe zum Geburtsort. Es wer- 
den Wanderfahrten organisiert, um Natur 
und Naturverschmutzung kennenzulernen. 
Naturschutz findet als Heimatschutz statt. 
Besonderer Wert wird auf die eigene 
Nachkommenschaft gelegt, Abtreibung als 
Naturmord bezeichnet. 

Es hat Demos und Aktionen gegen Voorpost- 
NL-Mitglieder von Seiten der Antifa gegeben. 
Voorpost bezeichnet die Antifas als "Rote 
Faschisten" (und vergleicht sie mit den 
Serben), weil sie angeblich gewalttätig auftre- 
ten. Die Antifa wird als Bürgerschreck darge- 
stellt und Voorpost sieht sich "im Gegensatz 
zur sogenannten antifaschistischen 
Bewegung" als vollwertiger Diskussions- 
partner der intellektuellen Welt 


Diese so freundlich daherkommende Gruppe 
wurde dann auch mal von Bürgerinnen gegen 
die Antifas verteidigt. 

An den Aktionen von Voorpost läßt sich jedoch 
erkennen, was ihnen wirklich wichtig ist: 
“Sprachgrenzwanderungen, Aktionen gegen 
Belgien, gegen kommunistische Propaganda, 
Sprühen gegen englischsprachige Werbung, 

Plakate gegen den Bau von Moscheen, gegen die 
Amerikanisierung Europas, Unterstützung von 
Bedürftigen (aus dem eigenen Volk!).” 

Voorpost ist eine nationalistische Bewegung, 
die 1977 in Flandern gegründet wurde. Sie nen- 
nen sich eine Groß-Niederländische 
Vereinigung (Holland, Flandern, Süd-Flandern, 
Süd-Afrika). Belgien soll abgeschafft werden, 

Niederländische und belgische 
Faschisten und der 16.10.99 

Die Niederländische Sektion der rechtsextre- 
men Partei "Voorpost" hat den weltweiten Anti- 
McDonald's-Tag dazu benutzt wieder einmal 
ihre rassistische und nationa'istische 
Propaganda zu verbreiten. 

In einer Presseerklärung die von Voorpost an 
die nationale Presse verschickt wurde, wurde 
behauptet, dass sie vor 8 niederländischen 
und 2 belgischen McDonald's Restaurants 
demonstriert hätten. In Belgien wurden von 
den Faschos umsonst Apfel mit dem Hinweis, 
dass se auf hoiiand'schen Boden angebaut 
worden waren, verteilt. Die Flugblätter hatten 
den Titel: Welt-Hunger-Tag = Anti-McDonald's- 
Tag = Voorpost-Aktionstag". Voorpost benutzte 
die gleichen Argumente wie linksradikale 

international verteidigen kann. 

Ihr Nationalismus ist stark an Sprache festge- 
macht, die niederländische Sprachgemein- 
schaft soll zusammengeführt werden. 


r idiiuc i u 

und die 
Nicderland 
e als nie- 
derländi- 
s c h e 
Föderation 
ihren Platz 
zusammen 
in einem 
neuen ver- 
einigten 
Europa 
der freien 
Völker ein- 
nehmen; 
in einem 
starken 
Europa, 
das seine 

Tn tprPQCPn 


Nation und Kultur 

Die Ideologie von Voorpost beinhaltet, dass sie 
für das Recht auf Selbstbestimmung der Völker 
und Freiheit der Ausübung der eigenen Kultur 


gegengift #~ 






(d.h., das Recht auf einen eigenen Staat für 
Völker, die für ihre Unabhängigkeit und 
Freiheit kämpfen) eintreten. Politische und 
kulturelle Unterschiede auf dieser Erde sollen 
so vielfältig wie möglich bleiben. Interne 
Spannungen innerhalb der Staaten werden 
dadurch abnehmen. 



Titel der Voorpost-Zeitung (Streitblatt) mit germanischer Rune 

Allerdings halten die Voorpostlerlnnen das 
selbst nur für eine "noble Utopie", die theore- 
tisch erstrebenswert ist. - Praxis ist eher ein 
egoistisch-nationalistisches Prinzip. 
Unterscheidungsmerkmal ist jetzt nicht mehr 
die Hautfarbe, sondern Kultur. Es wird zwar 
einerseits die Gleichwertigkeit von Kulturen 
propagiert, andererseits sagen sie aber selbst, 
dass es schwer ist, sich daran zu halten und 
machen dies durch ihre 
Aktionen deutlich. 

Gegen Einwanderungs- 
politik wird Front gemacht 
und als Multi-kultimafia 
bezeichnet. "Vielfalt ist wich- 
tig, Gleichmacherei ist 
schlecht. Die Vielfalt ist 
natürlich gegeben und des- 
halb auch für die menschli- 
che Art eine Bereicherung, die Resp ekt ver 

dient." 


/anarchistische Gruppen (Hunger der 
Menschen im Trikont, Umweltzerstörung, 
Wegwerfgesellschaft). In Antwerpen gab 
Voorpos* an, mit der beigischen 
Tierrechtsgruppe "Gaia" und in Zwofle mit links- 
radikalen Aktivistinnen zusammengearbeitef zu 
haben. Diese Zusammenarbeit wurde von den 
Aktivistinnen aus Zwolie in der linksradikalen 
Zeitung "Ravage" dementiert und aufgerufen, 
dass alle Aktivistinnen klar zeigen sollten, was sie 
von Faschisten halten, 

Laut letztem Antifa-in'obiatt hat Voorpost auch das Thema 
Tierbefreiung aufgegriffen. Dafür konnten wir bisher keine 
Beiege finden. Alle uns zugänglichen Informationen zum 
Thiema Tiere bei Voorpost enthielten ausschließlich, in typi- 
scher Nazi-Tradition. Forderungen zum Tierschutz mittels 
rassistischer Begründungen. Diese Unterschiede werden 
auch dem AIB klar sein. Wir haben brieflich nachgefragt 
und 'werden wenn’s neues gibt berichten. 


Durch 
Gleich 
mache- 
rei wür- 
d e n 
viele 
kostba- 
re Ei- 
g e n- 
schaf- 
ten ver- 
lor en- 
ge h e n , 
die nur 
bestim- 
m t e n 
Völkern 
angebo- 
r e n 
sind. 

Diskriminierung entsteht nur durch erzwun- 
gene Integration und führt meistens zu 
schleichendem Völkermord. Demokratien, 
die ihre Eingeborenen (Bsp. Aborigines) 
unterdrücken sind unmoralisch. 

Das "Importieren" von Fremden, bedeutet, 
Armut zu importieren. (Mensch als Ware) 

Die Dritte Welt Problematik wird benutzt, um 


Nationalismus zu rechtfertigen. "Die Ursachen 
von Hunger, Krankheit und Armut sind oftmals 
Kriegen zuzu schreiben, welche die Folge unna- 
türlicher, Ex-Kolonialer Grenzen sind." 

Die Forderung ist, für jedes Volk einen eigenen 
Nationalstaat. 

Demokratischer Volksnationalismus sei die 
natürlichste und harmonischste Ordnung die 
es je gab. 

Kriege entstehen durch zw'anghaftes 
Vermengen von Stämmen und Völkern. 
Voorpost ist natürlich gegen Kriege; diese sind 
aber nicht zu vermeiden, so natürlich wie 
Geburt und Tod, die angeblich aufhören, wenn 
jedes Volk seinen eigenen Staat hat und seine 
Kultur ausüben kann. 

Auch Voorpost benutzt den Ausdruck "Entwick- 
lungsländer" im Sinne der 
Modernisierungstheorie, d.h. eine "Entwick- 
lung" hin zu "westlichen" Standards. Woher 
wird das "starke Europa" seinen Reichtum neh- 
men? 

Polizeista a t und Ver s chwörungstheorie 

Voorpost bezeichnet 
sich selbst als demokra- 
tisch und gegen gesell- 
schaftliche Systeme 
gerichtet, die mit Hilfe 
von Terror, 
Einschüchterung und 
Indoktrination beste- 
hen. 

Die Gesellschaft soll in 
kleinen Zellen organisiert sein, als Basis für 
wahre Solidarität in der Volksgemeinschaft und 
wichtig für die Entwicklung von Mensch, Kultur 
und Gesellschaft. Die Umweltproblematik wird 
dadurch verschwinden. 

Als totalitäre Diktaturen wird alles bezeichnet 
von "marxistischer Gleichmacherei" des 
Kommunismus bis hin zur "kapitalistischen 
Ausbeutung" des Faschismus. 

Im Kampf gegen Totalitarismus und für 
Menschenrechte, prangern sie die Menschen- 
rechtsverletzungen in der Türkei und an den 
Kurden an, setzen sich angeblich für die 
Befreiung unterdrückter Völker ein, benutzen 
diesen Konflikt aber praktisch, um gegen türki- 
sche Gruppen in den Niederlanden zu hetzen. 
Die Niederlande werden als Polizeistaat ange- 
prangert, andererseits als Multikulti-Nation 
bezeichnet. 

Die deutsche PKK, der niederländische 
Geheimdienst und die Medien arbeiten angeb- 
lich zusammen gegen das niederländische Volk. 
Die Forderung eines Verbots von extremen 
Vereinigungen richtet sich in ihrem Jargon dem- 
nach auch "nur gegen Ausländer-kriminalität". 
"Der multikulturelle Traum der Minister ist ein 
Alptraum für die Bewohner der armen Bezirke - 
ein lebensgefährliches Experiment." Voorpost 
geben sich bürgernah. 


Vergleiche mit der Tierwelt werden 
gezogen: "Fremde Kulturen sind 
exotisch und Artenvielfalt ist wichtig. 
Und es gibt nun einmal stärkere 
Arten die nicht anders können, als 
andere zu beherrschen und deshalb 
nicht wegen Diskriminierung 
verurteilt werden dürfen. 


Gegengift #5 




Liebes SGG-Kollektiv! 



Hier in Österreich gab es einige Irritationen wegen des Abdrucks einer Lauffeuer-Grafik gleich unter einem Artikel, 
der Speziesismus verteidigt. Dadurch ist bei verschiedenen Leserinnen der Eindruck entstanden, daß es zwischen 
denn genannten l Pro-Speziesismus"-Artikel und dem Lau f feuer einen Zusammenhang gibt bzw. das Lauffeuer sogar 
eine inholtlicn ähnliche Position wie die in dem Artikel vertretene, bezieht. 

Wenn schon Spez'eslstlnnen in einer Tierrechtszeitschrift ein Forum geboten wird, dann bitten wir darum bei der 
Gestaltung darauf zu achten, dass nicht irrtümlicherweise das Lauffeuer in Verbindung mit diesen Gruppierungen 
bzw. Einzelmeinungen gebracht wird. 

Das Lauffeuer möchte sich von allen Speziesistlnnen und speziesistischen Positionen in aller Klarheit und 
Bestimmtheit distanzieren, 

Wie lehnen Speziesimus entschieden ab und möchten auch nicht in einen anderen Zusammenhang gerückt 
werden. 

gehto.k, - redaktion 


Hallo Schwarz-Grünes Gegengift, ich habe meinen 
Leserbrief (zum Speziesismusartikel in der 
letzten Ausgabe) noch mal überarbeitet und hoffe 
das ich einige Begriffe gut erklärt habe. Das ganze ist 
etwas länger geworden und ausführlicher, vielleicht 
rechtzeitig zu eurem Redaktionsschluss. 

Bis dann, 

Eure Definition von Speziesismus im Letzten S-GGG 
ist wohl richtig. Allerdings das Beispiel der Inuit als 
kulturassistisch auszulegen, halte ich für falsch, da 
materechalisch organisierte Gruppen ja auch keine 
Ausnahme bilden, Sexismus 100% ernst zu nehmen. 
Hier bestätigt die Ausnahme die Regel. Einfach immer 
wieder zu leicht, da wir als sich Vegan eingestellte 
Leute in einer Position sind, die aufgrund ihres 
Boykottverhaltens, es nicht nötig hält, die Möglichkeit 
unserer kleinen Minderheit, die wir nun mal sind, zu 
vergrößern. Das hat mit Faschismus nichts zu tun. 
Veganismus als erklärtes Boykottverhalten ist in den 
industriellen Wohlstandszentren entstanden und ist mit 
dieser Entstehungsgeschichte auch eng mit deren 
Kulturkreis verhaftet. Nun, wir befinden uns nach 
Sichtung aller Tatsachen, in der selben Situation; der 
westliche Kapitalismus, und damit auch seine 
kulturellen Normen von Staatlichkeit, Sexualität, 
industrieller Norm beherrscht einen Großteil dieser 
Welt, Stichwort wäre hier Globalisierung. Es wäre 
reiner Romantizismus, einzelne Gruppen, wie die Inuit, 
als naturhaftes, weil "ursprüngliches”, Leben zu 
idealisieren - genauso müssen sich z. B. inuit sich mit 
den totalitären Formen des Kapitalismus 
auseinandersetzen und Rechte formulieren. Das 
schließt keine Diskussion mit ihnen und ihrer 
Lebensform aus. Im Gegenteil, hier können 
gemeinsam Ziele form! lert werden, die beiden Parteien 
dienlich sein können. Auch wenn ihre Kultur anders als 
unsere ist. ist in der Differenz immer die Möglichkeit 
eines gemeinsamen Weges, Deshalb sollte in der 
Diskussion um Veganismus, keine Selbstbegrenzung 
von vermeintlichen Kritiken, die nur dazu dienen, das 
Ausbeutungsverhältnis gegenüber Tieren zu 
rechtfertigen, da die Forderung von Konsumboykott 
berechtigt ist. Hier stoßen wie offensichtlich an einer 
Grenze, deren Überschreitung aber vielversprechend 
ist. Macht- und herrschaftsfreie Zustände können nur 
so formuliert werden, an wessen Objekt sie sich 
richten. So wäre eine Umstellung der Industrie nach 
veganen Richtlinien ein Leben ohne Tiere im System 
zu unterdrücken, und damit der Machtanspruch der 
Menschen vor eine Alternative gestellt. Damit verändert 


sich aber die Herrschaft über die Natur, die die 
Ursache für die Umweltzerstörung ist, nicht. Deshalb 
ist der Begriff Speziesismus wichtig, weil hier zum 
ersten mal formuliert wird, was Unterdrückung einer 
Lebensform ist Angesichts der ökologischen 
Katastrophe ist das Leben an sich gefährdet, das 
schließt Tiere, Pflanzen, Menschen mit ein. Hier ist 
auch ein Innen (Psyche/Gene) und Außen 
(Umwelt/Geseilschaft) Dualismus zu beobachten, der 
uns daran hindert, bestimmte Probleme zutassen. Es 
ist nicht sinnvoll das Ganze als "Ökofaschismus" 
abzutun, sondern zu erkennen, das uns diese 
Probleme alle (Lebensformen) treffen, und daher sehr 
wohl 100% sind. Die Krise ist nur in ihrer Totalen 
verständlich, damit geht auch eine Komplexität einher. 
Ich möchte dies an einigen Beispielen erläutern: 
welche Konsequenzen hätte das auf unseres 
bisheriges Leben? Welche Umstellungen wären 
notwendig? So müßte z. B. unsere ganze westliche 
Wissenschaftsgeschichte neu geschrieben werden, da 
sie auf einem mechanischen Naturverständnis 
begründet ist, und komplexe Verhältnisse nicht fassen 
kann, d. h. sie basiert auf den Dualismus von Natur 
gegen Kultur Als eines der vielen Beispielen kann die 
sogenannte Entwicklungshilfe gelten: in Gebieten wo 
ein karges Einkommen den Menschen ihr Überleben 
sicherte, begannen westliche Wissenschaftler den 
Ertrag mit ihren bekannten Methoden zu steigern. Dies 
führte zum ökologischen Kollaps, wohingegen die 
Wirtschaftsmethode der Einheimischen sehr wohl mit 
den ökologischen Gegebenheiten vertraut waren. Wie 
wäre der Verkehr zwischen den Menschen zu 
organisieren? Ist er doch einer der Verursacher, neben 
der Massentierhaitung, für die Klimakatastrophe Nach 
der darwinistischen Erklärung, dass Evolution eine 
ständige Anpassung an die Natur ist, müßte nach 
dieser Erklärungsmethode der Natur egal sein, weiche 
Arten (Pflanzen/ Tiere) und welche Menschen 
überleben. Sie dient nur zur Rechtfertigung von 
Modernisierung des Kapitalismus und Naturalisierung 
von Geseilschaftszuständen. Wie ist die industrielle 
Produktionsweise umzustellen, also auch 'weg von den 
Multinationalen Konzernen, damit cas Leoen wieder 
lebenswert wird, und der Natur des Menschen wieder 
näher kommt, bedarf es großer Anstrengungen. Das 
alles sind Fragen von großer Komplexität. Mir bleibt es 
schleierhaft, wieso etwas einfach unter den Teppich 
gekehrt wird, damit die Sache wieder so leicht und 
unwiderstehlich wird. Und daran, auch an unserer 
Glaubwürdigkeit, scheitern wir bislang, 
tbc 


Anmerkung der Redaktion Obiger Text haben wir o 's Reaktion zum im letzte” Hell msch.ertenen Artikel über Suez estsmus bekommen De um; einige 
Formulierungen und auch einige Sätze aufgrund unklarer ZusatK menstetlung nicht ve'stärxKch wurden, baten wr mit einen ; Br.e 1 um Überarbeitung Der 
vorliegende Ts/t ist leider nur geingfügig geändert bzw verbessert [im Sinne unsere' . erstehensmogiichkeiten). Ein i orentnalten des Textes hätten wir als 
Zensur empfunden, und des es dem Schreiber ernst ist. schließen v.ir aus der Reaktion auf unsere Nachfrage - Viele Fehle' wurden von Setzer verancen 
dRts'hlu'Junitänhi int unr ehrt uuüi nr; n i zu wichtig' bei Vnkiat'rnt utjur nnibcruHun 
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An die Gegengjft-L^serlmenbrieferedaktion: 

Antwort auf die Kolumne „Die „Legende“ vom Speziesismus“ 

Als ich den Text das erste Mal überflog, war ich noch fest geneigt, diesen für einen schlechten 
Scherz zu halten, schätze aber mal, daß es wirklich Euer trauriger Emst ist Ich werde, anstatt zu 
versuchen, hier eine weitreichende Spezjesismusanaiyse zu erstellen, stichpunkthaft auf Euren Text 
einzugehen. 

Daß viele in „veganen Kreisen“ kerne richtige Verstellung davon haben, was Speziesismus denn 
genau ist, liegt wohl eher an den Menschen, die steh nicht mit Tienmterdrückung und deren Wur- 
zeln in unserer Gesellschaft befassen als daran, daß es gar keinen Speziesismus gibt In „linken 
Kreisen“ stosse ich auch meistens auf sehr unklare Vorstellungen davon, was Kapitalismus über- 
haupt ist, ohne daß dieser dadurch aber weniger existent werden würde. Genauso wenig wie Men- 
schen, die sich als „links“ bezeichnen, sich zumeist auch wirklich antikapitalistisch verhalten, sind 
alle Menschern die sich vegan ernähren, auch gleich wirklich mchtspeziesistisch oder haben auch 
nur den Anspruch, obwohl eine vegane Lebensweise wohl zwangsläufig mit einer antispeziesisti- 
schen Einstellung einhergehen muß. Der Begriff wurde auch nicht von Peter Singer, der oftmals 
auch gar ment so Antispeziesistisches schreibt und den ich auch nicht so bezeichnen würde, konstru- 
iert. Ich schätze mal, Peter Singer ist für Euch nur eine willkommene Assoziation des Wortes 
Speziesismus mit dem „Bösen“ gewesen, falls Ihr Euch da wirklich etwas informieren wollt (habe 
leider nicht den Eindruck), werft z.B. mal einen Blick in die Broschüre „Euthanasie und Tierrechte 
am Beispiel von Peter Singer, die von der TAN herausgegeben wurde! Euer „Versuch, „Speziesis- 
mus“ in die klassischen Hauptwidersorüche einzureihen“, setzt bei dem/der Leserin wohl voraus. 
Anhängerin des triple oppression- Ansatzes mit Haupt- und Nebenwidersprüchen zu sein; daß aber 
Speziesismus, wenn überhaupt. Eurer Meinung nach nur ein Nebenwiderspruch sein kann, läge 
dann wohl daran, daß dieser nicht so „komplex oder so schwer zu bekämpfen“ sei wie Eure Haupt- 
widersprüche (beziehungsweise gar nicht, da ein Speziesismus, der gar kein Widerspruch ist, auch 
kein Nebenwiderspruch sein kann!). Wie ihr dazu kommt, ist mir schleierhaft und wird leider auch 
nicht von Euch erklärt. Leider auch nicht, was eine 100%-Antihaltung denn beinhalten sollte (was 
wirklich 100%ig antispeziesistisch ist, ist nämlich, wenngleich von Euch in Zweifel gezogen, auch 
nicht all zu simpel). Hier das abgedroschene, milde rassistische Beispiel von den Inuit (im Singular 
übrigens Inuk und nicht Innuit) anzuftlhren erscheint mir äußerst lächerlich und an den Haaren 
herbeigezogen ( abgesehen von der Irrelevanz für eine Speziesismusdiskussion verzerrt ihr auch die 
tatsächliche heutige Lebenssituation des von Euch benutzten „Antispeziesismusaiibivolkes“). ihr 
leitet dann auch gleich für unsere Gesellschaft, auf die sich unsere Politik ja primär bezieht, ab, daß 
der „Anti-Spezi es ism us keine gesellschaftliche Forderung sein kann“, so daß das Politische in 
diesem Fall mal wieder nur zum Privaten erklärt wird und als Forderung von Eurer Seite nur ein 
„humaner'(also den Menschen als Maßstab alles Guten setzender) ,/adikal-üerfreundlicher Spezie- 
s ismus“ gesetzt wird, was demnach bedeutet, daß Tiere immer noch als etwas Minderwertiges 
angesehen werden sollten, weiches durch den von Euch eingeforderten Speziesismus dann mich als 
politischer Anspruch aufgestellt wird, wobei nur durch einen „radikal-tierfreundlichen“ solchen, was 
sich jeder Mensch sehr bequem auslegen kann und bestenfalls auch nur eine gönnerhafte, aus selbst- 
sicherer „Überlegenheit“ heraus angenommene Einstellung ergeben kann. Ich glaube kaum, daß 
sich aus dieser Forderung heraus irgendetwas grundlegend an der Situation von Tieren in unserer 
Gesellschaft würde (wobei ich auch leise Zweifel habe, daß das wirklich Euer Anspruch ist, da Euch 
ja offensichtlich einiges daran gelegen ist, Tiere, aus Eurem „linken“ politischen Weltbild auszu- 
Idammeml). 

Um auch, wie Ihr, irgendeine Parole an das Ende meines Textes setzen zu können; 

FÜR EINEN RADIKALEN ANTISPEZIESISTISCHEN ANSPRUCH! 

HZ. 

PS. Vbn wem ist eigentlich „Euer“ Text (ich hoffe nicht, von der Redaktion)? 

(Anmerk. v. "sgg''-Kollektiv-, dar Text war vom 
Interstellarer Freundeskreis"Kalashnikow" ) 
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J In d«n Ausgaben 3 und 4 vom"schwar z-grünen»gegen- , .^ÄSSV^^» 

ii gift“, waren die Artikel Ökof asehismus Teil 1 und 2 {'L ' 1 ~ ^ ' 1 • 

abgedruckt , da diese Artikel als Diskussionspapiere ^ Wenn in einer solchen Situation eine/r sagt, für 
- — : gedacht sind, will ich mich mit diesem Text einfach- 




mal in die Diskussion einbringen, 

Ihr schreibt in eurem Artikel , daß” leider noch im- 
i mer weit verbreitet in den meisten Tierrechts- 
theorien ist die prinzipielle Gleichsetzung von 
yj' ' , V Mensch und Tier" .Ich meine, da liegt ihr etwas da- 
j.%.; neben, denn diese“prinzipiel le Gleichsetzung''kommt 
. ■fclo' nur noch selten in irgendwelchen Tierrechtstheo- 
7 ‘ rien vor . Es gab sicherlich in den Anfangs jahren, 
j.i - als sich aus Teilen der Tierschutzszene die pro- 
' 1p~ gressivere Tierrechtsszene entwickelte, in einigen 
\ Papieren eine solche Gleichsetzung , aber eben in 
„ V, den Anfangs Jahren . Ich wili hier nichts schönreden, 
' aber ich meine, wenn eine neue Bewegung im Aufbau 
Stadium ist, dann sind eben viele Dinge noch nicht 
genau klar und dann kann es eben auch unglückliche 
Vergleiche geben. (Zu anderen unglücklichen Ver- 
Tjr‘'v gleichen »komme ich später noch). 

Eure Kritik an dem Spruch"ein Tier zu toten ist 
!< „/ nichts anderes als ein Mord an einem Menschen", 
i kann ich zwar in gewisser weise nachvoll z iehen , 
’r'rrS- würde aber doch etwas mehr diferenzieren. Es sollte 
,--i ls- auf jeden Fall erstmal genauer betrachtet werden, 
-•El /*: in welchen Situationen dieser Ausspruch von Tier- 
^ rechtler Innen verwendet wird, denn meiner Ansicht 
' nach-wird dieser Spruch zu oft überbewertet. 

Wenn Leute den Unterschied zwischen Mensch und 


sie/ihn ist es das Gleiche, wenn Menschen oder Tiere 
^'getötet werden, dann ist daß sicherlich nicht sehr 
gj ra tiona 1 , aber eine Gleichsetzung ist es meiner Mei- 
'r! nur.g nach auch nicht, Weiter heißt es in eurem Text, 

2 “vom bürgerlichen Tierschützerinnen Kreis mit ihrem 
. <? rechtsnocmalen Weltbild erwarten wir ja schon fast 
• gar nichts anderes mehr, aber gerade von der sich 
», als progressiv verstehenden , linksradikalen , autonomen 
’S Tierrechtsszene dürfte mensch 3 cnon etwas mehr 
'S 1 Niveau erwarten". 

Kann sein, daß ich den ersten Abschnitt eures Textes 
■J an dieser Stelle erstmal nur falsch verstehe , aber bei 
mir entsteht der Eindruck, als würde hier mit dem Be- 
4 $ griff “rechts"etwas leichtfertig umgegangen . Zwar 

schreibt ihr weiter später in eurem Text, daß ihr ei- 
ne» Weltbild, daß eine"prinzi- 
. / pielle Gi e ichse t zung " mach t kei- 

\\ > ne"prinzipiell Boshaftigkeit" 

C unterstellen wollt, weil es 
7 “wahrscheinlich darauf ausge- 

' legt ist, das Leben der Tiere ‘ 

’j aufzuwerten , um somit das Töten *£.- , i 

ii von Tieren als ethische Frage MnlTflPl'Slfi 
’j ins Bewußtsein zu rufen". Aber 
■' gleich darauf heißt es dann, _ ' 1 , 

: ein solches Weltbild fällt auf 
\i| den Nährboden der rechtsnorm- . 1/ttbv v’ * 


Tier rigoros leuanen,ist dies natürlich abzulehnen. <■] alen bis rechtaradi kalen Kultur. 


V Es gibt aber Momente und Si tuat Ionen , in den« dies« Wa3 * st für euch bürgerlich 

Aussage gemacht wird und daß hat dann nichts mit unc * wo oc * cr wann fängt für euch 

Gleichsetzung oder mi t f ‘ provozieren woiien M zu tun, e ^ n rechtes Weltbild an? 

* 4 sondern vielmehr mit Emotionen und Empfindungen, >7 Ei n rechtes Weltbild fängt für 

die Menschen in bestimmten Situationen einfach zu** / euch hoffentlich nicht da an, 
gestanden werden müssen. Ich habe nichts gegen eine /£ wenn Menachen in bestimmten Mo- 
'“7* > '’sacbliche H Diakussion f aber es gibt nunmai situa- ^menten unglückliche Vergleiche 
Yk {* tionen in denen "sachlichkei t "einfach fehl am Platz mac be n « zumal ihr ja selbst be- 
^44 ist. Ich will jetzt nicht für jeden unglücklichen ^ k.lagt,daß Menschen immer weniger 
Vergleich eine Entschuldigung zusammenbas teln , aber a ^ s nationales aber eben auch 
44- ich m «ine es gibt da Unterschiede . Als kleines Bei- ~7 iustvolles und individuelles 
s Pl e l will ich hier das stören von Jagden anführen, . W® a ® rJ gelten. Mit der Aussage, 
bei denen Jagdgegnerinnen oft erschossene Tiere vor T "ein Tier zu töten ist nichts 


das Gesicht gehalten werden, oder sie mitansehen 
müssen, wie Tiere getötet werden. 


scnwu n 




, anderes als... "wird NICHT be- 
hauptet , daß Menschen instinkt- 
, * geleitet s ind . Vielmehr sehe ich 
A darin den Versuch »Worte zu 

finden für das, was Menschen er,- 
. , pfinden,wenn sie dem völlig 
’4 : Ti Sinnlosem töten von Tieren ohn- 
■ mächtig gegenüberstehen . Im Be- 
^ züg auf den {zu recht Jkriti- 
Ü 3 ierten KZ-Vergleich schreibt 
£ ihr, "eine geradezu euphorische 

Übernahme von rechten und revisionistischen Argu- 
K men tationen" . Es steht völlig außer Frage, daß die " 
maschinelle Massentötung von Tieren und die Syste- 
^ matische Ermordung von KZ-Häftlingen nicht zu ver- 
^ gleichen sind, schon allein deshalb, weil bei beiden 
Grausamkeiten die Ir.tension eine andere ist bzw. 
war . 

Die { wenigen ;Tierrecht ler Innen , die den KZ-Verg leich 
^ (leider immer noch )machen , verwenden den Vergleich, 
r um anderen Menschen zu verbeut 1 xchen , wie grausam 
Tierversuche und Schlacht fäbnken sind. Rechte hin- 
— gegen leugnen, daß KZs jemals gegeben hat , insofern 
frage ich mich, warum ihr den KZ-Vergieich für eine 
h rechte Argumentation haltet? A 
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zS ; Nicht das ich hier mißverstanden werde, der KZ- \ji 

\ / Vergleich hat meiner Meinung nach keinerlei Be- 
>£ rechtigung , aber ich halte ihn auch nicht für eine 
(^ rechte Argumentation . Der KZ-Vergleich ist ohne je- 

den Zweifel eine instrumentalisierung und diese 13 

instrumenta lisierung sollte, wie ihr ja selbst ge- 
1 schrieben habt, mit Rücksichtnahme auf die Gefühle 
, , von Holocaust überlebenden auf jeden Fall unter- k 

\ bleiben. Um den KZ-Vergleich in Zukunft zu vermei- 

den, sollte jedoch Kritik das Mittel sein und nicht 
der Stempel "ihr seid rechts”. 

f 1 Ich mache jetzt einfachmal einen Sprung ,um kurz * 

. ' j. auf den 2. Teil eures Artikels (gegengift nr.4)ein- 
zugehen.Ihr meint Speziesismus in die klassischen 
Hauptwidersprüche ( Rassismus , Sexismus , Kapitalismus ) // » 

>■ Ufirif einzureihen dem Irrtum unterlauf t, daß diese Unter- v (- 
/i;w| drückungsform (also Speziesismus ) längst nicht so £ 

‘1 t'/f komplex oder so schwer zu bekämpfen ist wie die 
.... 1 % obig genannten . Ich denke, da ist euch ein Irrtum ) \u' 

,/fe unterlauf en , denn Speziesismus ist eine ziehmlich 
L . komplexe Unterdrückungsform und diese Unterdrück- 
j'y ) ungsform ist mindestens genau so schwer zu bekämpf- SgQ; 
fcv- en.wie die klassischen 3 Hauptwidersprüche. Vr\ 

|" 3 ; Gerade weil einige Menschen von bestimmten Unter- „jtrj 
j-V drückuhgsf ormen profitieren , ist es so schwer diese 
/ zu bekämpf en . Beim Sexismus müßen Männer all ihre * 

. Privilegien aufgeben, um in einer Gesellschaft ohne 
Patriarchat zu leben, aber weil Männer sich damit 
‘i'iJio/’ noch immer sehr schwer tun ist die Abschaffung des 
■^2 Sexismus so kompliziert . Ähnlich verhält es sich mit 

Speziesismus. Selbst in Ä 
'j • ’feSäEI' - *1 Teilen der Tier"schutz” • 

" Bewegung, in der Men- cat 

•jpe ' ife Hunde und Katzen tun, ' 

■ nis für Veganismus, 

v ;. < weil bestimmte Tier- 

arten die”besten Freun- 

* jki if, . Mt : de"von Menschen sind 

330 I und andere eben weiter- f : . 

! hin ausgebeutet werden 
können, weil sie z.B. 

~ ■ v ..~ ijpjlf lecker schmecken. 

f , Das Beispiel mit den 

j : Innuits, daß ihr ange- 

vSE|k führt habt, ist mit y 

^Hk Sicherheit ein sehr 

* «i schwieriges und ich "JE 

./ f Sfl kann da jetzt auch nicht 

• JjJ Lt ganz klar Stellung be- 

X l . -l 1 v s3iHP^5| ziehen . Dieses Thema be- 

Vj K. Tk\. \±:- reitet mir auf jeden 
: N ! ' ’ , ’ ^ leichte Bauch- 

5 schmerzen , denn es ist 

i3 1 immer problematisch £ 

j und wirkt überheblich, ';V 

I 1 , wenn weiße westliche 

l/l 1 1 ! I Kulturen sich in die 

1/1 I I / I Kultur anderer Völker 

|| 1/ I einmischt. Ich will nun % 

I | 4 I p J a nicht sagen, daß ande- 

* ’»WI 1/ ren Kulturen ein hun- 

, . . dertprozentiger Anti- ;J 

\ T ', r Hpr Speziesismus"auf ge- i 

1 drückf'werden soll, aber ’. 

. <Y die von euch erwähnten 

|Cy^ ,, / t 1 *• "kultur-rassistischen- 

IL” I* Konsequenzen” .werfen 

1;,' . ** * in Bezug auf Sexismus 

1 . eine Frage auf. Wollt 

ihr den Innuits ihren Sexismus lassen, oder meint ihr 
wenn es um Sexismus geht , ist”Kulturrassismus”gerecht- 
fertigt?Wenn ja müßtet ihr euch über euer Weltbild 


Menschen, die einen An t i-Speziesi s tischen *’”■ 
Standpunkt haben, mit dem Vorwurf der"rechts 
lastigkeifzu überziehen, ist ja in Teilen 
der Links/Autonomen Szene ein beliebtes Mit 
tel , um Veganismus und das Thema Tierunter- 
druckung aus der links/Autonomen Szene zu 
ist natürlicher viel ein- 

zu bezeichnen , al s 


r-| verdrängen . Es 
>-■; Bacher Leute als M rechts 

T sich mit den eigenen Unterdrückungsmecha- 
r- |) lsmen auseinanderzustzen, (und Leute, die 
\ techts”sind .dürfen ihr Maul sowieso nicht 
mehr aufmachen.An einigen Stellen ist mir 
"j eu er Text echt zu ökolinx/Interimmäßig und 
r f/- ich finde es sehr schade, daß ihr mit eurem 
Artikel bei dem Tenor der Etikettenvertei- 
lung mit einstimmt. Daß bringt mich dann 
auch gleich zu den"Bullenschweinen”und zu 
einem anderen unglücklichen Vergleich. 

Ich will an dieser Stelle jetzt nicht 
schreiben , warum ich mich an dem''Bullen- 
schwein"- Vergleich störe. Ich will mich auch 
nicht darüber aus lassen , daß sich der Stamm- 
heim KZ-Vergleich innerhalb der Linken Szene 
einmal sehr großer Beliebtheit erfreute. 

Es geht um das Verhalten von Links/Auto- 
nomen auf Demos. Nicht selten, wird auf Demos, 
wenn die cops anfangen reinzuprügeln , gerufen 
Pol izei-SA-SS“ und dann höre ich kein/n 
rufen, daß das eine Verharmlosung des Holo- 
caust ist. Wird mit diesem Spruch nicht auch 


Mühinggth 

/a. /vj rucn. 


>) ihbf'.sr 
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Die Texte werden arrogant und gefühlskalt präsentiert, 
insbesondere Text 2, in dem sich Beleidigungen, Zynismen und 
Polemiken häufen. Kritik und Aufforderungen zu einer 
Bestandsanalyse sind sicherlich angesagt und notwendig, aber 

bitte einfühlsam und nicht in einer so - r — 

selbstherrlichen und destruktiven ! \ — 

Manier. 



m 

vV? i 


Die Sprache, in der die Texte verfaßt 
sind, ist elitär und geht an den 
Bedürfnissen eines großen Teils der 
Zielgruppe vorbei. Sie wirkt 
einschüchternd und baut Hierarachien 
auf. Bodo Bonsai behauptet im ersten 
Text, dass "...die Möglichkeit zu einem 
differenzierten Denken... sich durch 
wissensakkumuiierende Bildung und 
Kommunikation ..." begründe, was 
impliziert (einschließt), dass in anderen 
Kulturen, z.B. bei indigencn Völkern, deren Wissen nicht auf einer 
ähnlichen Bildung (oder besser Verbildung?) beruht, wie sie in den 
Industriestaaten vermittelt wird, differenziertes d.h. 
unterscheidendes Denken nicht sein kann. Es wird somit die 
herrschende eurozentristische und männerorientierte Art und 
Weise der Theoriebildung reproduziert, die Schranken errichtet 
zwischen den wissenden "Spezialisten" und den unwissenden 
"Laien". Dass es auch ein Laienwissen gibt bzw. Ein Wissen, das 
auf Erfahrungen beruht, oder eine Wissensbildung jenseits der 
gedanklichen Reflexion bleibt außen vor. Auf diese Art und Weise 
.ist den weisen Frauen vormals ihr Wissen über Gesundheit, 
Krankheit, Heilmethoden, Empfängnisverhütung, 

Schwangerschaft, Schwangerschaftsabbruch und Geburt von 
einer Männerclique abgesprochen worden, die für sich behauptete, 
das objektive Wissen, welches so zur 
Allgemeingültigkeit erhoben wird, zu besitzen und 
damit das Ansichreißen obiger Bereiche 
legitimierte. 


■ j 

//.v, .vrf 1 


Zum Vorwurf der Theoriefeindlichkeit und des 
Aktionismus: 

Ich will der Bedeutung von fundierter Theorie in 
keinster Weise etwas absprechen, im Gegenteil, ich 
halte die theoretische Auseinandersetzung aus 
folgenden Gründen für äußerst wichtig: 

a) für die Vermittelbarkeit unseres Einsatzes für die Anerkennung 
der Tiere als empfindungsfähige Wesen mit vitalen Interessen; 

b) für die Entlarvung des Speziesismus als "Gewaltideologie”, als 



einstellt, wenn mensch sich dem Machtapparat gegenübergestellt 
sieht, der mit allen Mitteln, seien es Überwachung und Repression, 
Manipulation des Denkens, die mit Hilfe der neuen Medien immer 
perfekter aber auch subtiler wird, oder durch die Gewährung durch 
Privilegien die bestehende Ordnung aufrecht hält. Und eine 
Veränderung für die Situation der Tiere ist nicht abzusehen (dies 
gilt natürlich auch für andere Bereiche, in denen die Widersprüche 
unauflöslich scheinen, z.B. Frauen, Ökologie etc. ). 

Ganz davon abgesehen, dass es angesichts des Elends der Tiere, 
der unfassbaren Grausamkeiten, die tagtäglich mit solch einer 
Selbstverständlichkeit an ihnen verübt werden, nicht nur 
berechtigt, sondern dringend erforderlich ist, was zu t u n, um an 
dieser Selbstverständlichkeit zu rütteln. Was tun, auch ohne 
ausgefeilte Theorie, nur um des Wissens des Leidens. Es gilt, die 
Menschen aufzurütteln, ihnen bewusst 
machen, dass sie verdrängen müssen, um 
die Schizophrenie vermeintliche Tierliebe 
einerseits/Tierqual und -mord andererseits 
zu ertragen, ihre Koniplizenschaft 
aufzudecken, und zwar mit Hilfe von 
Theorie und Aktionen, Und jede Tat der 
es gelingt, Tiere zu retten (z.B. 

Tierbefreiungen) oder den reibungslosen 
Ablauf ein wenig zu stören (z.B. Sabotage) 
ist zu begrüßen. Das Gleiche gilt natürlich 
auch für Aktionen, wie Demos, 

Mahnwachen, Infostände, Podien, Theater 
usw. usf. Ich denke, dass es jeder Person 
oder jeder Gruppe selbst überlassen bleiben muss eine geeignete 
Aktionsform auszuwählen. 

Nachfolgend möchte ich auf den dritten Text "Selbstverschuldete 
j Unmündigkeit in der Tierrechtsbewegung" näher eingehen. 

I Der Autor Anton Feinbein beginnt mit einer Bestandsanalyse der 
’ TR-Bewegung und unterscheidet neben einzelnen Individuen zwei 
i Strömungen: die "100%igen Tierrechtlerinnen" und die "Links- 
| Konformistlnnen" und meint, zwischen diesen beiden Gruppen 
wenn nicht direkte Feindschaft so doch eine gewisse Aversion 
; auszumachen. 

Die Beschreibung der beiden Gruppen ist, wenngleich 
pauschalisierend, dennoch ganz witzig, und die eine oder der 
andere wird sich vielleicht darin wiederfinden. Ich selbst als 
‘ sozialistisch-ökofeministisch-tierliebend-vegane Anarchistin 
möchte mich zu Feinbeins Statements hinsichtlich der zweiten 
Gruppe äußern. Er schreibt, die "Links-Konformistlnnen" wollten 
nicht nur vegan und anti-speziesistisch, sondern auch links und 



anarchistisch sein und konstatiert (feststellen) einen Widerspruch 
zwischen letzteren beiden Begriffen. 

Was meinst du mit sein wollen, lieber Anton? Sind sie ' s oder nicht? 
Es mag ja sein, dass einige aus einer Mitlauf- Modehaltung heraus 
links oder vegan oder Punk oder ... sein wollen, aber es soll auch 

i Menschen 
geben, die eine 
politische 
Haltung 
aufgrund von 
Inhalten 
annehmen. 
Solidarität mit 
allen 

•* Ausgebeuteten 
und Unterdrückten ist z.B. Ein linker Inhalt, ein anderer Sozialismus, 
will heißen, in einer Gesellschaft, soll sie gerecht sein, darf es kein 
Privateigentum an Produktionsmitteln geben. Hier sehe ich auch die 
Verbindung zum Anarchismus denn sowohl historisch gesehen als 
auch bei heutigen Anarchistinnen überwiegt (logischerweise) diese 
Position. Zitat: "Wir sind überzeugt, dass Freiheit ohne Sozialismus 
Privilegienwirtschaft und Ungerechtigkeit, und Sozialismus ohne 
Freiheit Sklaverei und Brutalität bedeutet" (2). 

Neben dem Antikapitalismus sind weitere Verbindungspunkte 
Antifaschismus und Antisexismus. Leider fehlt der 
Antispeziesismus, und ich sehe es als unsere Aufgabe dafür zu 
sorgen, dass letzterer in den Kanon linker bzw. anarchistischer 
Inhalte aufgenommen wird. 

Meine Frage an den Autor: Wo siehst du einen Widerspruch? 
Vielleicht darin, dass "links" ein Begriff ist, der aus dem 
Parlamentarismus stammt? Und dieses "Linke für Arme", was willst 
du damit sagen? 

Bezüglich der unterstellten "Anbiederung an die Linke” möchte ich 
klarstellen, dass es mein ureigenes Bedürfnis ist, mich von 
Positionen wie Euthanasiebefürwortung, Bevölkerungspolitik, 
Biozentrismus etc. zu distanzieren und zwar aufgrund meiner 


denen, die im Hinblick auf Tiere (natürlich nicht nur da) 
sozialdarwinistische Prinzipien vertreten, und die sind in allen 
politischen Lagern zu finden, leider auch bei meinen sonst 
politischen Freundinnen. Susann Witt-Stahl schreibt hierzu: "Und die 
Tiere? Hier herrscht Einigkeit: in dieser Ableitung von Normen aus 
der Natur als Schauplatz akzeptierten Leidens, in der Propagierung 
eines Dualismus von wertem menschlichen und unwertem tierischen 
Leben findet ein gesellschaftlicher Schulterschluss von Faschisten, 
Konservativen, Links-Liberalen bis hin zur radikalen Linken statt. Die 
Unterdrückung der Tiere gilt als unantastbares Naturgesetz. Die 
reaktionären Züchtervereine produzieren weiterhin 'reinrassige' 
Tiere für den Verbrauch der Menschen. Das alltägliche 
Abschlachten der Tiere in den Todesfabriken wird als vollkommen 
'natürlicher Kreislauf 'des Fressens und Gefressenwerdens 
gewertet. Der moralische Protest gegen diese künstlich als absolut 
gesetzte, blutige Ordnung der Dinge wird als 
'sentimental 'denunziert."(3) 

Mit diesem m.E. Doch recht eindringlichen Zitat möchte ich meine 
heutigen Ausführungen schließen und meine weiteren 
Diskussionsbeiträge der nächsten schwarz-grünen Gegengift 
Vorbehalten. 

Amme Goldhand 

(1) vgl. Susann Witt-Stahl: Der Speziesismus und seine 
Verflochtenheit mit herrschenden Ideologien, in: "Leiden beredt 
werden zu lassen, ist Bedingung aller Wahrheit", hg. von Tierrechts 
Aktion Nord, Juni 1 999, S. 45ff 


(2) Michael Bakunin, zit. Vom Arbeitskreis Freiheit für Erde, Mensch 
und Tier, in: Schwarz-Grünes Gegengift Nr.04, Juni 99, S.40 
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politische Kultur aufzubauen - die aus einer 
neuen Form des Verständnisses der Macht 
entstehen kann Es geht nicht darum, die 
Macht zu erobern, sondern die Beziehungen 
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ausüben und denen, die unter ihr leiden "(von 
den Zapatistlnnen in Chiapas/ Mexiko) 
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AKTIONSCHRONIK MAI-NOVEMBER 


MAI /JULI 


Von Mai bis Juli: in Neubrandenburg wurde 2x der 
Jagdaustatter und ein Fleischer entglast 

12.06.99 in Bodegraven (NL) wurden 5 
Fleischtransporter und 1 Container von einer ALF- 
Gruppe abgefackelt. Mehrere Millionen DM Schaden 
(siehe ganzseitiges Schreiben) 

25.07.99 in NRW wurden 20 Hennen aus einer 
Legebatterie befreit (siehe ganzseitiges Schreiben) 


SEPTEMBER 


AUGUST 


01.08.99 in Banbury (Süd-England) 
wurden 4 Fleischtransporter 
(Schaden 600.000 DM) sowie in 
Oxford 17 Milchtransporter (Schaden 

1.500.000 DM) von der ALF 
niedergebrannt 

03.08.99 3000 Nerze wurden von der 
"Krieger Pelztierfarm" in Winconsin 
(USA) freigelassen und alle 
Zuchtdaten zerstört 


04.08.99 in Suffolk (England) wurde eine 
Hühnerfleischfabrik komplett durch einen 
Brandanschlag zerstört 

07.08.99 in Orkeljunga (Schweden) wurden 5 Beagles 
von einem Züchter befreit 

08.08.99 in Wisconsin (USA) wurden 2500 Nerze 
freigelassen 

10.08.99 in Eidsberg (Norwegen) wurden 70 Füchse 
von einer "Pelztierfarm befreit 


12.08.99 in Antwerpen brannte 
ein McDonald's komplett aus 
(rund 2,5 Nillionen DM Schaden) 

18.08.99 in Salzburg (Österreich) 
wurden Hochsitze im Wert von 

90.000 DN umgesagt 

26.08.99 in Zwammerdem (NL) 
wurden 5000 Nerze freigelassen. 
Das Pelzinstitut hat 15.000 DM 
Belohnung auf die Ergreifung der 
"Täterinnen" ausgesetzt 


28.08.99 eine vegane Aktionsgruppe-Berlin sägte im 
Grünauer Forst (Berlin) sieben Hochsitze um, davon 
zwei mit Kanzel 

29.08.99 in California (USA) wurden 46 Hunde von Bio- 
Devices Inc. befreit 

29.08.99 in Falkenberg (Schweden) wurden 2500 
Nerze freigelassen 




01.09.99 in Neubrandenburg wurde ein Hochstand 
zerstört 

02.09.99 in Burton-on-Trent (UK) wurden 600 
Meerschweinchen befreit 

02.09.99 in Rahden wurden mehrere tausend Nerze 
von der TBF aus einer Farm befreit (siehe 
Schreiben sowie Pressereaktionen) 

04.09.99 in Aniagra 
(Schweden) wurden 
24 Hühner aus der 
größten Legebatterie 
Schwedens befreit 

04.09.99 in Berlin 
wurden ein 
Fleischtransporter 
("Herta"- Wurst), ein 
Eiertransporter 
("Liebig-Eier") sowie 
ein Fischtransporter 
("Fisch Paradies") 
von der "vegane 
Aktionsgruppe- 

Berlin" mit Parolen besprüht und die Scheiben der 
Fahrerkabinen zerstört. 

06.09.99 in Neubrandenburg wurden 2 Hochstände 
zerstört 

10.09.99 in Barchem(NL) wurden 8000 Nerze 
freigelassen 

17.09.99 in Neubrandenburg wurde der 
Jagdausstatter entglast 

18.09.99 in London (UK) wurden 7 Fleischtransporter 

komplett durch Feuer zerstört (Schaden 

750.000 DM) 


22.09.99 in Neubrandenburg wurde ein 
Hochstand zerstört 

23.09.99 in Finnland wurden 16 Chinchillas 
befreit, sämtliche Zuchtdaten zerstört sowie 
83 Nutriafelle mitgenommen 

77.09.99 in Ermelo (NL) wurde eine 
Fleischfabrik komplett durch Feuer zerstört, 
geschätzter Schaden mehrere Millionen DM 


OKTOBER 

06.10.99 In der Karl-Marx-Allee in Berlin wurden 5 
Scheiben von einer Fleischerei eingeschmissen 

08.10.99 in London wurde die Fleischfirma Cherryfield 
Ltd. Von einer ALF-Gruppe angezündet 

08.10.99 in Lapinjarvi (Finnland) wurden 200 Füchse 
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mit Henna-Farbe gefärbt und freigelassen. Außerdem 
wurden die Käfige 
zerstört 


16.10.99 eine 
Gruppe aus der 
TBF verstopfte 
am Potsdamer 
Platz und am 
Ku-Damm in 
Berlin die Klos 
von McDonald's 
mit 

Schnellbeton 


20.10.99 in 

Berlin wurden von der "vegane Aktionsgruppe - das 
neue Berlin" bei 2 McDonald's-Filialen 

(Alexanderplatz, Oranienburger Tor) sowie einer Burger 
King Filiale (Alexanderplatz) je eine Toilette mit 
Schnellheton verstopft. 


30.10.99 in Essen (Belgien) wurden 400 Nerze 
befreit. Dies war die erste Nerzbefreiung in 
Belgien 


NOVEMBER 


02. 11. 99 wurde die Peter+Paul- Kirche in 
Berlin-Wannsee von einer TBF-Gruppe mit Anti- 
Jagd- Sprüchen (Jagd ist Mord, Jäger töten...) 
besprüht, sowie Farbe verkippt. Hier fand am 

3. November die Hubertusmesse statt 


02.11.99 in Kode (Schweden) wurden 2000 
Nerze von einer ALF- Gruppe befreit 


06.11.99 in der Nähe von Cambridge (UK) wurden 71 
Beagle Hunde aus der Zuchtanstalt Harlan Interfauna 
befreit 


22.10.99 in Warwick (Rhode Island) wurden von der ALF 
4 Transporter eines Peizladens angezündet. Schaden 
150.000 DM 

24.10.99 in Washington (USA) wurden aus der 
Universität 3 Hasen und 28 Ratten befreit, sowie zwei 
Büros zerstört 


09.11 .99 in Utrecht (NL) wurde eine Bombendrohung 
gegen eine Fachmesse für Tierfabriken ausgesprochen, 
worauf das Gelände geräumt wurde. 

13.11.99 in Taipalsaari (Ostfinnland) wurden 170 Füchse 
gefärbt und 15 Füchse befreit. Dieselbe Farm ist 
Oktober 98 schon besucht worden. 




24./25.10.99: in 
Berlin übersprühte 
die "vegane 
Aktionsgruppe - 
das neue Berlin” 8 
Werbetafeln von 
McDonald's sowie 
zwei 

Angelgeschäfte 
mit Parolen. 

Außerdem wurde 
von der gleichen 
Gruppe 3 
Schaufenster des 
Jagdgeschäfts 
"Eduard Kettner" 
in der Otto-Braun-Str. mit Steinen 
eingeworfen, sowie bei einem Fleischtransporter in 
der Marienburger Str. eine Scheibe eingeschlagen 


24.10.99 in Uppsala (Schweden) wurden 42 Mäuse, 3 
Katzen und 11 Kaninchen aus dem Tierversuchslabor 
des akademischen Spitals befreit 


27.10.99 in Berlin wurden von einer TBF-Gruppe 2 
Panzerglasscheiben vom Pelzladen in der 


13.11.99 in Utah (USA) wurden Nerze aus einer 
Farm befreit. Der Schaden wird von der Polizei 
auf 3000 DM geschätzt 


13.11.99 in Carshaiton (UK) wurden 140 Küken 
aus dem BIBRA Tierversuchslabor befreit und die 
gesamte Laboreinrichtung völlig zerstört 

14.11.99 in Milheeze (NL) wurden 9 LKWs der 
Voedercentrale Milheeze BV (Groesvlaar 9) 
angezündet und total zerstört. Diese Firma stellt 
Futtermittel für Nerzfarmen in Belgien und den 
Niederlanden her 


16.11.99 in Berlin wurden von der Gruppe 
"TBF heißt Radfahren" beim Pelzladen im 
Mariendorfer Damm 6 
Scheiben, beim Pelzladen in 
der Karl-Marx -Straße 2 
Scheiben, bei der 
Pelzänderungsschneiderei in 
der Blücherstraße 1 Scheibe, 
beim Pelzladen in der 
Warschauer Straße 2 
Scheiben, sowie bei der 
Fleischerei am Südstern 1 
Scheibe eingeschmissen. 



Bücher, Broschüren -FSpuckis zu Widerstand, Umwelt 
Radikalökologie, Anarchie, Tierrecht, Vegan, 
Antipatriarchat, Antikapitalis mus, Antifasc hismus, 


I i<n: his+r. 42 
1 0245 Berlin 




NERZBEFREIUNG IN RAHDEN 


Wir haben in der Nacht vom 2. auf den 3. 
September auf der Nerzfarm von Heinrich Lülf, 
Westerheide 5, 32369 Rahden mehrere 
tausend Nerze 
aus ihren 
Käfigen 
freigeiassen. 

Zuvor wurden 
Teile der 
Eternitwand, 
die die Farm 
umgibt, 
entfernt, um 
den Tieren die 
Möglichkeit zu 
geben, 
möglichst 
ungehindert in 
die 

umliegende Natur zu fliehen, Im Umkreis von 
einem Kilometer um die Farm herum besteht 
die Umgebung aus Feldern, mehreren kleinen 
waldigen Gebieten sowie einem kleinen 
Moorgebiet. Ein Fluß (Großer Dieck) fließt in 
weniger als einem Kilometer Entfernung an der 
Farm vorbei. In gut zwei Kilometern Entfernung 
beginnt ein ca. 5km großer Wald. Die 
Umgebung ist somit für ein Überleben der Nerze 
geeignet. Auf jeder Tierfarm werden sensible 
Lebewesen eingeknastet und aus Profitgründen 
ausgebeutet. Schweine, Rinder, Hühner, Füchse, 
Chinchillas, Nutrias und viele mehr. Auf 
einer Nerzfarm werden Nerze meist zu 
zweit oder zu dritt in winzigen Käfigen 
eingesperrt, die nur wenig größer sind 
als die Nerze selber. Die Tiere leben ihr 
Leben auf einem Drahtgitterboden und 
haben tagein tagaus nur eins vor ihren 
Augen: Gitter. Sie rennen ihr ganzes 
Leben rastlos in ihrem 30x80 cm 
messenden Käfig auf und ab, 
entwickeln Stereotypien und erleiden 
schwere psychische Schäden, die 
auch zu Selbstverstümmelungen führen 
können. Nach ca. sieben Monaten 
werden die Nerze umgebracht: vergast 
in einer Box, in der sie panisch 
herumrennen, bis sie bewußtlos sind, 
per Stromschlag oder per Genickbruch. 

Ein Tier, ein Individuum, das in Freiheit 
leben wollte, umgebracht und zur Ware 
gemacht, Nerze wie der Mink, der den 
größten Anteil an Tieren auf deutschen 
"Pelzfarmen" ausmacht, können gut im 
europäischen Klima leben. Nerze, die auf einer 


Farm eingesperrt waren, können ebenfalls in 
freier Wildbahn überleben, Es ist schlichtweg ein 
Gerücht, die Tiere könnten nicht überleben, da 
sie das Jagen nie erlernt 
hätten; ein Gerücht, 
verbreitet von 
Tierausbeuterinnen, deren 
blutiges Geschäft gestört 
wurde. Es zeigt sich immer 
wieder, ob hier oder in 
anderen Ländern, daß 
Nerze nach Freilassungen 
gut in freier Wildbahn 
überleben können. Zwar 
werden nicht alle 
überleben, es werden evtl, 
sogar viele sterben, doch 
dies den Tierbefreierinnen 
anzulasten ist eine 
geradezu perverse Verdrehung der Tatsachen. 
Würden die Tiere nicht aus den Käfigen befreit, 
würde kein einziger Nerz überleben, denn sie 
sind allesamt nur aus einem einzigen Grund 
dort eingeknastet: um in gut zwei Monaten 
umgebracht zu werden. Einzig durch das 
Eingreifen der Tierbefreierinnen, werden eine 
gewisse Anzahl der Tiere überleben. Zudem 
haben solche Freilassungen eine vorbeugende 
Wirkung: der Farmer / die Farmerin erleiden 
einen empfindlichen wirtschaftlichen Schaden. 
Der Profit, der auf einer Nerzfarm "erwirtschaftet" 

wird, basiert auf 
Gewalt, Ausbeutung 
und, in einem 
unvorstellbarem 
Ausmaß zugefügten 
Leiden. Alleine das 
reicht aus, um 
wirtschaftliche 
Sabotageakte 
gegen diese und 
andere ähnlich 
geartete Branchen 
durchzuführen: der 
durch 

Tierausbeutung 
entstandene Profit 
wird erneut in den 
Kreislauf der Gewalt 
investiert, sorgt 
erneut dafür, daß 
eine weitere 
Generation an 
Tieren dem Terror auf einer Nerzfarm ausgesetzt 
ist, sorgt erneut dafür, daß Tiere umgebracht 




und zur Ware gemacht werden. Durch den wirtschaftlich zugefügten Schaden wird der Profit 
geschmälert oder ganz zunichte gemacht, der Kreislauf des Ermordens und der Ausbeutung wird 
unterbrochen oder behindert. Die Rolle der Presse war bei größeren Nerzbefreiungen der letzten zwölf 
Monate (Fladderlohhausen/Holdorf am 7./8. Oktober '98, sowie Borken am 26727. Januar '99) unkritisch 
und nahezu gleichgeschaltet. Menschen, die sich den Schreien der Tiere nicht taub und blind 
gegenüber verhalten, sondern die dafür sorgen, daß tausendfaches Leiden und Morden verhindert wird, 
werden als Gewalt-Täter bezeichnet, die wahren Täter, die Nerzzüchterlnnen, die von der Ausbeutung 
anderer leben, als Opfer hingestellt. Triumphierend berichtet die Presse von überfahrenen Tieren (in 
Holdorf waren dies ca, 1 0 von 4000 befreiten Tieren), ohne auch nur zu erwähnen, daß alle 4000 Tiere, 
wären sie nicht befreit worden, kurze Zeit später auf der Farm vergast worden wären, Die Tiere würden 
erfrieren, wurde berichtet, als ob die Nerze, die an ein kaltes Klima angepaßt sind, in den Drahtknästen 
auf der Farm eine Heizung eingebaut hätten. Schon die Bezeichnung "gewaltsame Befreiung" ist ein 
Widerspruch in sich, wenn damit lebensreftende Aktionen, wie das Öffnen von Käfigen gemeint sind. 
Einer Gesellschaft, die millionenfach Gewalt gegen Tiere ausübt, sei es in Folterlaboren, in 
Schlachthäusern, auf Farmen, bei 
der Jagd, im Zirkus, im Zoo, beim 
"Sport" oder bei 'Wettkämpfen" 
muß ohnehin die Fähigkeit 
abgesprochen werden, mit dem 
Begriff "Gewalt" umgehen zu 
können. Die Tierbefreiungsfront bzw. 

Animal Liberation Front (TBF/ALF) ist 
ein weltweiter Zusammenschluß 
aller, die gegen Tierausbeutung mit 
direkten Aktionen Vorgehen. JedeR, 
der/die sich gegen Tierausbeutung 
mit direkten Aktionen zur Wehr setzt, 
ist ein Teil der TBF. Wir erklären uns 
solidarisch mit allen TBF Gruppen, 
die in der Vergangenheit Aktionen 
durchgeführt haben und die in 
Zukunft Aktionen durchführen 
werden. Unsere Gedanken sind 
nicht nur bei den direkten Opfern 
menschlicher Gewalt und Ausbeutung, die täglich gegen die ihnen angetane Verbrechen schreien, 
unsere Gedanken sind auch bei denjenigen, denen der Kampf für Befreiung selber die Freiheit gekostet 
hat. Repression wird uns nicht stoppen, dafür sind die Verbrechen, gegen die wir Vorgehen, zu 
gigantisch, zu schrecklich. 

Carpe noctem - Nutze die Nacht - lautet ein abgewandeltes Sprichwort; wir werden es weiterhin tun, 

- eine Gruppe der TBF - 




mun 
ition 

für d an 
Kopf. 
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Freigelassen 
8000 Nerze 
überfielen 
Kleinstadt! 

Sie wieselten durch Gär- 
ten, unter Autos, krabbel- 
ten Passanten die Hosen 
hoch, bissen und kratz- 
ten. Alarm für Polizei, 
Feuerwehr, Rettungs- 
dienste. 

Tierschützer hatten sich 
nachts auf eine Nerzfarm 
in Rahden (14000 Ein- 
wohner) geschlichen, 
8000 Tiere aus den Käfi- 
gen befreit. Im Morgen- 
grauen bemerkten An- 
wohner die ersten. Nerze 
werden bis zu 50 cm 
lang. 

Mit Keschern wurden 
die orientierungslosen 
und deshalb wutenden 
Tiere eingefangen, in 
Müllcontainern zurück in 
die Aufzuchtfarm ge- 
bracht. Hunderte starben 
schon vorher - erschla- 
gen oder von Autos über- 
rollt. 

Züchter Johann K. hatte 
vorher anonyme Drohun- 
gen bekommen. Der Tier- 
schutzbund verurteilt die 
Nacht- und Nebelaktion. 
Aber Präsident Wolfgang 
Apel (47): „Nerzfarmen 

g ehören verboten. Pro 
äfig drei Tiere - am En- 
de vergast für Pelze rei- 
cher Leute". kw 


Sabotageakt auf Pelztier- Farm in Rahden 

Tausende von Nerzen 
irren durch die Gärten 


Von unserem Redakteur 
Manfred lamp«* 

Rahden. Als eine Rahdenerin im 
Ortsteil Varl gestern Morgen kurz vor 
sechs Uhr die Jalousien im Wohnzim- 
mer hochzog/ traute sie ihren Augen 
nicht. Im Garten, auf dem Hof, selbst 
unter dem Auto wimmelte es nur so 
von marderähnlichen Pelztieren. 
Nicht nur auf diesem Anwesen hatte 
sich frühmorgendlicher Besuch einge- 
stellt. Tausende Nerze einer benach- 
barten Farm hatten das Weite gesucht 
und irrten in der Umgebung herum. 

Die Polizei geht davon aus. dass der 
Ausbruch auf einen Sabotageakt zu- 
rück zu führen ist. 7 um möglichen Tä- 
terkreis sowie zur Schadenshöhe konn- 
ten gestern noch keine Angaben ge- 
mach! werden. Während sich die flüch- 
tigen Vierbeiner fast ausnahmslos fried- 
lich verhielten - bekannt wurde ledig- 
lich ein Überiall auf einen Hühnerstall 
kamen viele der Nerze während des 
Freigangs selbst ums Leben. Zahlreiche 
der orientierungslosen Tiere fanden auf 
der nahegelegenen Kreisslrabe den LJn* 
fallfod. so dass diese Strecke für mehre- 


re Stunden gesperrt werden musste 

Ober die Anzahl der entwichenen 
„Pelz-I ieferanten" gab es gestern unter- 
schiedliche Angaben. Während die Po- 
lizei von 4 000 „Flüchtlingen* sprach, 
waren es laut Farmbesitzer Keller (Ib- 
benbüren i wesentlich mehr. Auch das 
Ordnungsamt der Stadt Rahden geht 
von einer höheren Zahl aus. Bis zum 
Nachmittag kehrten etwa 3 0(X) Nerze 
zur Behausung zurück oder konnten 
eingefangen werden. An der Suchakti- 
on beteiligten sich mehr als 50 Feuer- 
wehrleute, mehrere Polizeibeamte, Jä- 
ger und Landwirtcv Auf der Farm in 
Rahden-Varl können etwa ö 000 Nerze 
u n torgeh ra<; h t werden . 

Sollten Tierschützer den Sabotageakt 
verübt haben, hätten sie den Tieren ei- 
nen fatalen, in der Regel Tod bringen- 
den Dienst erwiesen. Tierärztin Dr. 
Christel Gerth von der Landw irtschafts- 
kammer Münster sagt, dass die seit Ge- 
nerationen domestizierten Nerze in der 
Wildnis jämmerlich zugrunde gingen, 
da sie nicht in der l age seien. Futter zu 
finden. Gefahr für den Menschen ginge 
von ihnen nicht aus - es sei denn, sie 
fühlten sich bedroht. 



Wieder daheim: 
Einer der entwi- 
chenen Nerze 
fand den Weg zu- 
rück zu Farmbesit- 
zer Keller. Doch 
ist die Tortur für 
die Tiere nach 
dem trügerischen 
Freigang damit 
nicht zu Ende: Ver- 
biss im Käfig und 
Krankheit durch 
Infektion warten 
auf die Pelztiere. 

Foto: 

Spreen-Ledebur 
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Bekennerschreiben zur 
Sabotage gegen Nerz-Farm 

Rahden (lamp). Eine Gruppe aus der 
sogenannten Tierbefreiungsfront TBFi 
hat die Verantwortung für den Sabota- 
geakt gegen eine Nerz-Farm im Rahde- 
ner Ortsteil Varl übernommen. Dies 
geht aus einem Bekennerschreiben her- 
vor, das gestern bei der Frankfurter 
Rundschau einging. Am Freitag letzter 
Woche hatten Unbekannte etwa 7 000 
Nerze aus rund 2 S00 Katigen frei gelas- 
sen. Der größte Teil der entwichenen 
Tiere konnte noch am selben Tag einge- 
fangen werden. Hunderte befinden 
sich jedoch auf freiem Fuß. Sie haben 
kaum Überlebenschancen. 



Tausende von Nerzen auf Tour 


Rahden. I au*rndc von Nerzen irr- von Feuerwehrleuten, Poli/etlieam- 
len g<*sfern durch die Stadt Rahden len, Fand wirten und Jägern konnten 
(Kreis Mtnden-Lüblxf la»}. Durch ei- rund 3 000 der possierlichen Pelztie 
nen Salx>tageakt waren die Tiere aus re wieder zur Farm zurückgebracht 
einer Farm entsprungen und halfen werden Foto: Spreen-Ledebur 

das Weile gesucht Unter Mithilfe ZWISCHEN WESER UND RHEIN 
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IN DER NACHT ZUM 25. JULI 99 HABEN 
WIR IN NRW AUS EINER SOG. 

LEGEBATTERIE 20 HENNEN BEFREIT. 

SIE BEFINDEN SICH NUN AN EINEM ORT, AN DEM SIE IHREN 
NATÜRLICHEN BEDÜRFNISSEN OHNE GEFAHR FÜR LEIB UND 
LEBEN NACHGEHEN KÖNNEN, DORT KÖNNEN SIE ALS 
SPEZIES LEBEN, DEREN ZWECK ES EBEN NICHT IST, 

EIERPRODUZENTIN FÜR DEN MENSCHEN ZU SEIN. 

AUCH WENN DAS HERAUSHOLEN VON HÜHNERN AUS EINER 
BATTERIE ALS RELATIV EINFACH ANGESEHEN WERDEN KANN; 

SO GILT DOCH WIE BEI JEDER ANDEREN TIERBEFREIUNG 
AUCH, EINE SORGFÄLTIGE PLANUNG EINZUHALTEN. DAS 
GILT SOWOHL FÜR DIE AKTION SELBST, INSBESONDERE ABER 
AUCH FÜR DAS DANACH, D.H. DIE VERSORGUNG UND 
UNTERBRINGUNG DER TIERE: 

WAS DIE BEFREIUNG VON HÜHNERN ANGEHT; MÖCHTEN WIR 
AN DIESER STELLE EINIGE EMPFEHLUNGEN UND 
ERFAHRUNGEN VORTRAGEN; DIE HOFFENTLICH AUCH FÜR 
ANDERE AKTIVISTINNEN VON INTERESSE SEIN KÖNNTEN: 

SOG. LEGEHENNEN STEHEN UNTER HOHEM STRESS. DESHALB 
SOLLTE SICH WÄHREND DER AKTION MÖGLICHST RUHIG 
VERHALTEN WERDEN UND LANGSAME BEWEGUNGEN 
GEMACHT WERDEN: ROTES LICHT WIRKT WENIGER 
BEUNRUHIGEND. DIE TRANSPORTKÄFIGE SOLLTEN ABGEDECKT 
(VERDUNKELT) WERDEN, DANN VERHALTEN SICH AUCH DIE 
TIERE RECHT RUHIG: ES SOLLTEN NUR HÜHNER EINER F£RBE 
(WEISS ODER BRAUN) UND AUS EINER ALTERSGRUPPE 
HERAUSGEHOLT UND SPÄTER ZUSAMMENGETAN WERDEN. DIE 
ERFAHRUNG ZEIGT, DASS ES SONST ZU SCHWIERIGKEITEN IN 
DER VERTRÄGLICHKEIT UNTEREINANDER KOMMEN KANN 

(UNGLEICHE HACKORNUNG). 

BEZÜGLICH DER VERSORGUNG UND UNTERBRINGUNG 
EMPFIEHLT ES SICH DIE EINSCHLÄGIGE FACHLITERATUR ZUR 
HAND ZU NEHMEN. OBLIGATORISCH SOLLTE AUCH DIE 
UNTERSUCHUNG DURCH EINE/EINEN VERTRAUENSWÜRDIGE/N 
TIERARZT/-ÄRZTIN SEIN. IN DEN WINTERMONATEN BIETET SICH 
EINE HÜHNERBEFREIUNG NICHT AN; DENN NUR EIN 
VOLLSTÄNDIGES FEDERKLEID VERMAG VOR KÄLTE ZU 
SCHÜTZEN (UND BIS DIESES VORHANDEN IST VERGEHEN 
MEHRERE WOCHEN). 

BESONDERS AM ANFANG SOLLTEN DIE ALTEN 
LEBENSUMSTÄNDE BERÜCKSICHTIGT WERDEN, D.H. DIE 
GEWÖHNUNG AN DIE "FREIHEIT" SOLLTE SCHONEND 
ERFOLGEN. DIE UMSTELLUNG AUF EIN "NORMALES 
HÜHNERLEBEN'' GESTALTET SICH IM ALLGEMEINEN ABER 

RELATIV PROBLEMLOS. TROTZ EINKNASTUNG SEIT DEM 
ERSTEN LEBENSTAG (ERST AUFZUCHT ALS KÜKEN IN EINER 
SOG. BRÜTEREI, DANACH UNMITTELBARE ÜBERSTELLUNG 
IN DIE BATTERIE) ZEIGEN SIE SCHON SEHR BALD ALLE DIE 
IHRER SPEZIES ENTSPRECHENDEN VERHALTENSWEISEN, 
GEMÄSS IHREN NATÜRLICHEN BEDÜRFNISSEN. DABEI 
ERWEISEN SIE SICH ALS UNGEMEIN 
BEWEGUNGSFREUDIGE UND AN IHRER UMWELT SEHR 
INTERESSIERTE TIERE. 

IHNEN DIESE BEDÜRFNISSE ZU VERWEIGERN, IHR LEBEN 
ZU MANIPULIEREN UM ES IHNEN SCHLIESSLICH GANZ ZU 
NEHMEN, KANN NUR ALS VERBRECHEN BEZEICHNET 
WERDEN! 

GREIFTEIN! 

TIERBEFREIUNGSFRONT 
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In der Nacht 1 2./1 3. Juni hat eine Gruppe der ALF auf 
dem Gelände der Metzgerei Domburg GmbH in 
Bodegraven Feuer gelegt. Dabei gingen fünf LKW und 
ein Container mit Reinigungsmitteln in Flammen auf. Drei 
der LKW enthielten insgesamt 80t Fleisch.- Der Schaden 
wurde auf Millionen geschätzt. 

Der Direktor des betroffenen Betriebes wollte gegenüber 
der Lokalzeitung keinen Kommentar abgeben. Das einzige 
was er sagte war: "Wenn sie das normal finden, was hier 
passiert ist, sollten sie darüber schreiben; das ist genau, 
was die Täter wollen. Wenn sie es jedoch auch für verrückt 
halten, schweigen sie lieber. Sie würden uns damit helfen." 
Die folgende Presseerklärungen der Gruppe wurde in der 
Ravage (Landesweite Linksradikale Zeitung) abgedruckt: 

Wir übernehmen hiermit die Verantwortung für die 
Brandanschläge an den Trucks der Firma Domburg in 
Bodegraven. Wir haben uns für diese Art von Aktion 
entschieden, weil es mit legalen Mitteln nicht mehr 
möglich war, unsere Meinung deutlich zu machen. Der 
Staat überhört jede Forderung nach würdiger Behandlung 
von Tieren. Tiere haben in der Industrie keine Leben. Sie 
werden mit Schlachtabfälle ihrer Artgenossen gemästet 
und müssen danach auf grausame Weise sterben. 

Mit unseren Versuchen, die Situation der Tiere auf legale 
weise zu verbessern, konnten wir bisher nicht viel erreichen. 
Enttäuscht über die Nachlässigkeit, mit der der Staat ans 
Werk gegangen ist und wütend über die Leichtigkeit, mit 
der zuerst krank gemachte und leidende Tiere dann 
schnell wieder vernichtet werden, haben wir beschlossen, 
gegen das unverantwortliche Handeln dieser Menschen 
tätig zu werden. 

Die Aktionen des Roten Hahn und die vielen Aktionen der 
Weltweiten Zellen der Alf zum Vorbild, haben wir 
beschlossen, die LKWs der Domburg GmbH zu vernichten. 
Nach sorgfältiger Observation des Platzes, auf dem die 
Autos geparkt waren, betraten wir ihn an der Hinterseite. Wir 
konnten die Trucks ungestört mit Benzin bespränkeln und 
unter die Reifen Brandbomben legen. Nachdem wir diese 
gezündet hatten, verließen wir das Gelände. 

Wie erwartet, zensierten die Massenmedien unseren 
Anschlag. 

Der Telegraaf (bürgerliche, landesweite Zeitung) 


informierte uns über unsere Aktion : 

Fünf Trucks waren komplett ausgebrannt. Drei der 
Anhänger waren voller gerade ermordeter Rinder 
gewesen.- Mit den Leichen dieser Tiere wird Domburg 
keinen Gewinn mehr machen können. (...) Die Mörder von 
der Domburg GmbH erlitten einen Millionenschaden. 

Das Schlachten von Tieren wird jedoch wieder normal 
werden, wenn wir nicht aufs Neue zuschlagen. Hiermit 
warnen wir alle fleischverarbeitenden Industrien, daß dies 
nicht nur ein normaler Anschlag war, sondern der Anfang 
einer Offensive gegen alle Mörder von unschuldigen 
Tieren, (...) 

Der Staat kann zwar Einzelne von uns gefangennehmen 
und verurteilen, aber für jedeN GefangenenN werden 
zehn neue weiterkämpfen; und es hat sich herausgestellt, 
daß die Betriebe der mörderischen Fleischindustrie sehr 
angreifbar sind. 

Die Vorbereitung unserer Aktion kostete insgesamt etwa 
300 Gulden - damit konnten wir ihnen einen 
Millionenschaden zufügen. In ganz Europa und darüber 
hinaus werden ähnliche Betriebe durch unsere 
Freunde/Innen von der ALF angegriffen. 

Die Zeit ist gekommen, um für die Rechte aller Tiere 
einzustehen, unsere Worte durch Taten zu bekräftigen und 
auf allen Fronten anzugreifen. Wir wissen, wo sie ihre 
Folterkammern eingerichtet haben. (...) 

Viele Menschen werden unsere Aktionen als terroristisch 
und gewalttätig abstempeln. Wir können entgegnen, daß 
nicht wir mit der Gewalt begonnen haben. Sie geht von 
denen aus, die sich das Recht herausnehmen, Macht über 
Tiere auszuüben. (...) 

Der Staat gebraucht Wörter wie Terror und Gewalttätigkeit, 
um unseren Kampf zu kriminalisieren. Das steht jedoch in 
keinem Verhältnis zu unserem verübten Anschlag; wir 
werden mit unseren Kampfmitteln niemals unschuldige 
Wesen treffen. Wir kämpfen für Gerechtigkeit in einer 
ungerechten Welt. Und wenn der Staat uns dabei 
behindert, ihren kriminellen Aktivitäten in die Quere zu 
kommen, werden andere den Kampf fortsetzen, 

Stoppt den Mord an unschuldigen Tieren! 

Tony Humphries Commando, ALF 



Belgien: Nerzbefreiung als 
Unterstützung für Justin Samuel 
Clayton 

Eine AI.F-Gruppe übernahm die Verantwortung für die Nerzbefreiung auf der 
Farm von Aerden im belgischen Essen (Nahe der niederländischen Grenze). 

“Wenn es keine Straftat ist Tiere einzusperren, zu quälen und zu ermorden, dann 
ist es für uns auch keine Straftat dieses Gesetz zu brechen und diese Tiere zu 
befreien. Am 29. Oktober fingen wir gegen 00.30 Uhr an den Zaun, der das 
Gelände umgibt, zu zerschneiden. Nachdem wir genug Löcher in den Zaun 
geschnitten hatten und es genug Fluchtmöglichkeiten für die Nerze gab, fingen wir 
an die Käfige zu öffnen. Als wir bei der 2. Käfigreihe angekommen waren, 
wurden die freigelassenen Nerze so laut, daß wir abbrechen mußten. Anstelle von 
100% haben wir nur 10% der Tiere ( 400 Nerze) befreien können. Wir haben mit 
gelber Farbe “Pelz gehört dem Tier allein- Commando S.J. Clayton. ALF“ 
hinterlassen. Wir wollten klarstellen, daß Justin Clayton nicht vergessen wurde 
und, daß der Kampf gegen die Grausamkeiten, die Menschen Tieren antun, 
weitergehen wird. Einige werden sagen, daß befreite Nerze in der freien Wildbahn 
nicht überleben können, da sie das Jagen nie gelernt haben. Nerze werden erst seit 
1 00 Jahren in Gefangenschaft gezüchtet und unterscheiden sich praktisch gar 
nicht von ihren freien Artgenossen. Der Nerz ist ein nachtaktives Tier und kann 
pro Nacht auf der Suche nach seinem Revier 7 km zurücklegen. Die Gegend um 
Essen ist durch viele Felder und Bäume für ein Überleben der Nerze geeignet. 

Wir solidarisieren uns mit dem ALF Commando “Rode Flaan“ und anderen 
Aktionen gegen Mc Donald's Commando S.J. Clayton- ALF“ 

Finnland: 

Gerichtsurteil gegen 
Pelzfarmer 

Für über einem Jahr hat ein Pelzfarmer auf 5 
fliehende Tierbefreierinnen geschossen, 3 
davon getroffen, einen lebensgefährlich. 

Die 5 Tierbefreierinnen wurden zu 4 
Monaten und der Farmer zu 1 V 2 Jahren 
wegen Körperverletzung verurteilt. Der 
Farmer ging in Berufung und das Urteil 
wurde jetzt von Plöchstgericht bestätigt und 
verlängert. Er hat jetzt 2 Jahre Knast und 
eine Verurteilung wegen dreifachen 
Totschlagversuchs gekriegt. 

Protestaktion am Flughafen Schönefeld gegen 
Abschiebung 

Am 15.10.99 haben ca. 40 Aktivistinnen aus mehreren antirassistischen Initiativen in der Haupthalle 
des Flughafens GIFlugblätter und Verhaltensmöglichkeiten für Zeuginnen von Abschiebungen 
verteilt. Gleichzeitig kletterten vier Aktivistinnen auf das Vordach des Flughafens und entrollten ein 

1 

1 5 Meter langes Transparent mit der Aufschrift: Für dich Urlaubsreise - für andere Reise In den Tod 
INTERNATIONAL GEGEN ABSCHIEBUNG: 

Dieses Datum war bewußt gewählt worden, da genau in der Zeit das EU-Gipfeltreffen in Tampere 
(Finnland) stattfand. 


Pelzfarmverbot in 
Hessen aufgehoben. 

In Hessen wurden 1 997 Pelzfarmen 
verboten, dagegen klagte ein hessischer 
Chincillazüchter und bekam jetzt nach 2 
Jahren recht, Das Verbot musste 
aufgehoben werden, weil die hessische 
Regierung für solche Verbote nicht 
zuständig wäre. Bayern und Rheinland 
Pfalz, die auch dieselben Verbote 


Freispruch für 

unaufmerksame Wildsau-Jäger 

Die beiden Jäger, die 1992 zwei Rumä- 
nen erschossen hatten, als sie in der 
Nähe der deutsch-polnischen Grenze auf 
Wildschweinjagd waren, sind vor dem 
Amtsgericht Pasewalk freigesprochen 
worden. Die Indizien ließen keinen ande- 
ren Schluss zu, sagte der Vorsitzende 
Richter. Es könne unter anderem nicht 
bewiesen werden, welcher der beiden Jä- 
ger welchen Rumänen getroffen habe. 
Die Staatsanwaltschaft hatte den Ange- 
klagten - einem einheimischen Jagdfüh- 
rer und seinem Jagdgast aus Flörsheim 
im Main-Taunus-Kreis vorgeworfen, die 
Rumänen bei der Jagd fahrlässig getötet 
zu haben. Die Ausländer hatten sich zu- 
sammen mit anderen illegalen [KEIN 
MENSCH IST ILLEGAL!) Grenzgän- 
gern In einem Kornfeld versteckt. Die 
Angeklagten gaben zu, dass sie am frag- 
lichen Juni-Morgen 1992 geschossen 
hatten, sie hätten aber Wildschweine tref- 
fen wollen. 

Quelle: dpa 




TBF-SoLIGRUPPE 


Es wurde öffentlich vermutet, daß 
es sich nicht um eine At-Aktion 
handelte, selbst billige Hetze bei 
spielsweise in Form des" Fr onta 1"- 
öerichtes Anfang 99 wurde mit dem 
Kommentar versehen, daß auch Tier- 
rechtlerl nnen , die diesen Bericht 
gesehen haben, solche Aktionen für 
widerlich halten müssen. 


Die TßF-Soligruppe hat sich 
Anfang 1999 gegründet. Anlaß ' 
war die unserer Meinung nach 
schlechte Öffentlichkeitsar- 
beit innerhalb der fierrechts- 
szene.die nach AT-Aktionen, 
die in Deutschland stattfin- 
den , lauf t . Sowohl in der Tier- 
rechts zeit schrift "Voice" , als 
auch in der"Tier bef reiung ak- 
tueLl"werden Bekenner In nen- 
schreiben nur noch rudimentär 
in einen immer ähnlichen Art 
wieder gegeben , die von der Ein- 
stellung her eher die Art der 
Verfasserinnen der Zeitschrift 
wiederspiegelt, als die der Ver- 
fasserinnen der Bekennerinnen- 
schreiben. Anstatt die Schreiben 
komplett abzudrucken( das Risiko, 
das für die Erstellerinnen sol- 
cher Schreiben damit verbunden 
ist, gehen die Verfasserinnen be- 
wußt ein), werden Aktionen häufig 
nur noch in Notizen erwähnt, wäh- 
rend seitenweise beispielsweise 
über vegane Versande berichtet 
wird. Wir möchten die umfangreiche 
Arbeit, die mit dem Erstellen die- 
ser 2e i t sc h r i f t en verbunden ist, 
nicht heruntermachen , Auch kümmert 
sich der"tierbefreier e.V." offen- 
sichtlich häufig um die Presse- 
arbeit nach Aktionen oder steht 
der Presse als Ansprechpartner- 
innen zur Verf ügung . Für die Sz.ene 
und die Aktivistinnen b2eiben je- 
doch die bereits beschriebenen 
Mängel bestehen . Beispielhaft war 
z.ß.auch die negative Kritik über 
die Befreiung der 5000 Nerze in 
Borken Anfang 1999, die sowohl in- 
nerhalb der Voice selb er, als auch 
von der Voice auf einem intematio 
na len Tie rrechts(e-snail) verteil er 
geführt wurde, Auch die ßefreiungs 
aktion von 4000 Nerzen in Holdorf 
im Oktober 98 wurde in ein frag- 
würdiges Licht gestellt. 


Die Aktivistinnen , d ie die Aktio- 
nen durch geführt haben(obwohl wir 
es nicht wußten, haben wir nie da- 
ran gezwei feit , daß es AT-Aktio- 
nen waren ; inzwischen haben wir zu 
allen Aktionen, die in diesem Stil 
s tat tf anden , anonyme Informationen 
erhalten, die belegen, daß es sich 
um AT-Aktionen gehandelt hat), 
waren vermutlich nicht begeistert 
über die interne Berichterstat- 
tung. Zwar dürfte dies sekundär 
sein, da es bei solchen Aktionen 
um die Ti ei*e und den wirtschaft- 
lichen Schaden geht, auch daß die 
allgemeine Presse hetzen wird, 
dürfte jedem/ jeder Aktivistinnen 
aufgrund einschlägiger Erfahr- 
ungen klar sein, da 8 sich die 
Aktivistinnen allerdings auch 
gegen Teile der eigenen Szene 
zur Weht setzen müssen, ist nicht 
nur unnötig , sond ern sorgt ver- 
mutlich für zusätzlichen Frust 
bei Leuten, die sowieso schon 
einiges riskieren und ist auch 
einseitig , weil sich die Akti- 
vistinnen selber gar nicht ver- 
teidigen können, denn das ist in 
der Öffentlichkeit zu gefährlich. 
Wir sind der Meinung, daß wenn 
schon kritisiert wird, dann sollte 
diese Kritik solidarisch formu- 
liert werden und zwar nicht nur 

als Floskel. 
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Damit aktive Gruppen solcher ne- 
gativen Kritik(auf grund der Ge- 
fährlichkeit des sich offen Äus- 
serns)nicht hilflos gegenüber- 
stehen und falls Gruppen Pro- 
bleme mit der Art der bestehen- 
den internen Öffentlichkeits- 
arbeit zu direkten Aktionen ge- 
gen Tierausbeutung haben, hat 
sich die TBF-Soligruppe gebil- 
det. Wir wollen den Anspruch an 
uns nicht zu hoch hängen, auch 
wollen wir nicht als eine"Kon- 
kurenzgruppe"oder sonstwie in 
einem negativen Verhältnis zu 
den in diesem Artikel erwähnten 
Gruppen stehen. 


Wir haben bis jetzt hauptsäch- 
lich auf elektronischem Weg ge- 
arbeitet , d . h . über Aktionen, die in 
Deutschland gelaufen sind, auf in- 
temtionalen Tierrechts( e-mail ) lis- 
ten berichtet . Dies soll jetzt an- 
ders werden. Wir sind weder die 
Macherinnen der "Ge gengift", noch 
sitzen wir in deren Umfeld, wer- 
den aber in Zukunft verstärkt die 
"Gegengif t"als Forum nutzen. Des- 
weiteren wird es in Kürze Inter- 
netseiten der TBF-Soligruppe ge- 
ben, auf denen Informationen und 
Fotos zu vielen"Pelztier"-f armen 
De utschlands, Bekennerinnen- 
schreiben , Informationen zu AT- 
Aktionen, Vorgehensweisen, die 
öffentlich gemacht werden können 
usw. geben wird. Die Adresse lautet: 

|http://www. animal -liberation.net/germany| 

(Diese Adresse ist wegen tech- 
nischer Probleme temporär erst- 
einmal unter 

^^^^/v^^^nvirowel^^rg/ALF^Tgerman^ 


f er e-mail sind wir zu erreichen 
unter: 

jTO^^ohgmppe@yahooxomj 

Per Post geht folgendermaßen vor: 
legt das, was Ihr uns mitteilen 
wollt , in einen Umschlag , macht den 
Umschlag zu und schreibt auf den 
Umschlag"SGD" . Diesen Umschlag 
packt Ihr wiederum in einen neuen 
Umschlag, auf den Ihr folgende 
Adresse auftragt: 

ALF SG, Postbus 3607, 

NL-1001 AK Amsterdam 
Das Porto für Briefe, die kleiner 
als Din A4 Umschläge sind, ist mit 
dem Porto für Briefe innerhalb 
Deutschlands identisch . Denkt daran, 
daß Ihr, wenn es sich um solche In- 
halte handelt , die Konsequenzen für 
euch haben könnten( beispielsweise 
Bekenner Innenschrei ben ), mi t der 
entsprechenden Vorsicht Vorgehen 
müßt : weder Inhalt noch Umschläge 
mit bloßen Fingern anfassen, die Um- 
schläge und die Briefmarke nicht 
mit Spucke befeuchten( nehmt am bes- 
ten se 1 bs t k 1 ebend e Umschläge und 
achtet darauf, daß Ihr keine Haare 
oder sonstiges mit festklebt) , nicht 
per Hand schreiben, keine Drucker/ 
Schreibemaschinen verwenden , die 
Personen/Haushalten zugeordnet wer- 
den können, den Brief nicht in Eu- 
rer Umgebung ein wer f en ( am besten 
weit wegf ahr en ) usw . Bitte erwartet 
nicht, daß wir Eure Briefe erwidern, 
das kann nur in Ausnahmefällen ge- 

schehen. TBF-SOLIGRUPPE 
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AKTUELLE ALF-GEFANGENENLISTE 


BELGIEN 

Justin Samuel, Gevangenis Hasselt, Martelarenlaan 42, 3500 Hasselt, Belgien 
Justin wurde am 5, September verhaftet und wartet auf seine Auslieferung nach 
Amerika, wo er wegen mehrfacher Tierbefreiung gesucht wird. 

ENGLAND 

Barry Horne Vc21 41 , HMP Full Sutton , Moor Lane, York, Y04 1 PS 

Barry wurde wegen Brandstiftung zu 1 8 Jahren verurteilt. Hat vor ein paar Monate 

einen 68 tägigen Hungerstreik gegen Tierversuche gemacht. 

Tony Humphries Ap7965, HMP Swaleside, Brabazon Rd„ Eastchurch, Sheerness, h 
Mel 2 4DZ 

Tony wurde wegen Verschwörung sowie Besitz von Sprengstoff zu 7 Jahren verurtr 

Rodrigo Lopez EC 5409, HMP Birmingham, Winson Green Rd„ Birmingham, Bl 8 t 
Rodrigo wurde wegen schwerem Landfriedensbruch bei einer Demo an der 
Katzenzuchtanlage in Hillgrove verurteilt, Er kommt Ende Januar raus. Briefe wenr 
möglich in Spanisch schreiben, versteht aber auch Englisch. 

NORWEGEN 

Arild Eriksen, RB, 43, 5726 Vaksdal, Norwegen 

Arild wurde am 10, August wegen dem Abfackeln von 2 Fleischfransportern verh 
er kommt wahrscheinlich am 1 0. April 2000 raus. 

Aaron Rudra, RB. 43, 5726 Vaksdal, Norwegen 

Aaron wurde zu 1 0 Monaten wegen Brandstiftung an Fleischtansportern verurteilt 
kommt am 19. Juli 2000 raus. 



UNTERSTÜTZUNGSGRUPPEN: 


Alf SG, BM 1 1 60, WCIN 3XX, London, England 

TBF Soligruppe: Auf einen Umschlag SGD schreiben und in einen 2, Umschlag mit der 
Adresse: ALF SG Postbus 3607, NL-1001 AK Amsterdam 

Vegan Prisoners Support Group, Box 194, Enfield, Middiesex, Eni 3HD, UK 

North American ALF SG Box 69597, 5845 Yonge St. Willowdale, Ont. Canada M2M 4K3 
USA 

Direct Action Defence Fund (DADF), Box 5737, Tucson, AZ 85732-7357, USA 
Norwegian ALE SG (DFF SG), c/o DA SG, PR Torshow, Sandakerv.24, 0401 , Oslo, Norwegen 
Finnish ALF SG (EVR TR), P) 403, 001 21 Helsinki, Finnland 
Spanish ALF SG, APDO 50390, 28080 Madrid, Spanien 
ALF SG, Postbus 3607, NL-1001 AK Amsterdam 



die tierbefreier e.V. Schmilinskystr. 7, 20099 Hamburg 



News zu Barry Home 


ln der Nummer 3 vom SGG hatten wir über den 
Hungerstreik von Barry Horne berichtet. Heute, also 
fast ein Jahr nach dem Beenden des Hungerstreiks, 
geht es ihm immer noch sehr schlecht. Am Anfang 
war es sehr schwer rauszufinden inwieweit die 
gesun dheitlic 
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Besuch gekriegt. Nach viel Druck von Freundinnen 
und Familie wurde Barry vom Knastpersonal geholfen 
und konnte erstmal nur alle 3 Wochen Besuch 
kriegen. Als er öfter Besuch kriegen konnte fing es an 
ihm ein bißchen besser zu gehen, seine Erinnerung 
wurde besser. 

Optimismus über Barry 's Erholen waren verfrüht. Er hat 
sich nie wirklich erholt.Sein Verhalten der letzten 
Monate hat bei seinen Freundinnen Sorgen bereitet. 

Er hat mehrmals ohne Begründung angekündigt, daß 
er wieder mit dem Hungerstreik anfangen will oder 
einfach aufgehört zu essen. Er hat noch immer den 
Gefangenenstatus A und in den nächsten Wochen 
soll dies nochmal überprüft werden und entschieden 
werden ob er Kategorie B kriegen wird. Dies würde 
heißen, daß er in einen "besseren" Knast gehen 
würde, mehr Besuch kriegen dürfte... 

Er hdt seit über einem Jahr nicht mehr telephoniert 
oder geschrieben. Da er nicht zurückschreiben kann, 
haben viele Leute aufgehört zu schreiben. Wenn du 
Ihm in der Vergangenheit regelmäßig geschrieben 
hast, würde es ihm helfen, wenn du es wieder machst 
und am Besten sollst du die Briefe oder Karten so kurz 
wie möglich halten, da er sich nicht gut konzentrieren 
kann. Die Adresse findet ihr in der Gefangenenliste 
(Seite 30) 


Brief von Justin Samuel 

Hallo, 

als erstes danke ich allen für die Liebe und 
Unterstützung die ich gekriegt habe, dies hält mich 
stark, ohne Angst vor der Zukunft. Beim Schreiben 
von diesen Zeilen bin ich jetzt seit drei Wochen in 
Belgien verhaftet und sitze hier und... warte. Mir wird 
in keinem europäischen Land was vorgeworfen, 
werde aber trotzdem auf Bitte der US-Regierung 
festgehalten und ausgeliefert. Ich wurde auf Grund 
eines im September 99 vom Gericht in Wisconsin 
ausgestellten internationalen Haftbefehl verhaftet. 
Vom Tag meiner Verhaftung (5. September) haben 
die USA 75 Tage Zeit um eine offizielle Kopie vom 
Haftbefehl zu schicken, das Belgien benötigt um mit 
dem Auslieferungsprozeß anzufangen. 

Ich weiß nicht wie lange ich nach Eintreffen der 
Papiere hier bleiben muß. Das Ganze könnte 
dadurch verzögert werden, wenn von einem 
anderen europäischen Land ein Auslieferungsantrag 
gestellt werden würde. Ldut Presse werde ich 
verdächtigt für fast sämtliche ALF-Aktionen, die in 
letzter Zeit hier in Belgien staatfanden verantwortlich 
zu sein. Am Anfang wollte ich nichts machen, das 
meinem Verfahren schaden könnte und beschloß, 
daß ich keine Unterstützungspost kriegen wollte. Jetzt 
aber weiß ich, daß die Probleme, die dadurch 
entstehen könnten eher gering und unbedeutend 
gegenüber der Stärke die mir die Post gibt, sind. sind. 
(...) 

Justin 
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Der im folgenden dokumentierte Text, wurde auf einer Solidaritätskundgebung und Demonstration für Mumia 23. 10 in Berlin als Redebeitrag gehalten und als Flugblatt 
verteilt — - * 

Es ist noch Zeit etwas zu tun - es ist keine Zeit mehr abzuwarten! 

Freiheit für Mumia Abu — Jamal !!!!! 






Mumias Verurteilung, die grausamen Jahre in der Todeszelle, der 
neue Hinrichtungsbefehl zum 2. 12. 1999 - das alles beruht nicht 
auf einem Justizirrtum. Im Gegenteil. Es ist die brutale 
Konsequenz aus 500 Jahren Kolonialismus + aktueller 
imperialistischer Vemichtungspolitik, vollzogen von Trägern 
eines Staates, der von Anfang an auf Vertreibung, 

Vergewaltigung + Völkermord aufgebaut war 
Mumia Abu Jamal „Amerika hat sehr unterschiedliche 
Bedeutungen für viele Menschen, und für viele ist der Name zum 
Synonym für Freiheit geworden. Millionen Menschen im Inneren 
der USA allerdings assoziieren mit dem Namen einen Knast, eine 
Schlinge, einen Baum, an dem der eigene Vater wie eine „fremde 
Frucht“ gehangen hat - das völlige Gegenteil der Freiheit.“ 

Ähnlich ist die Erfahrung von noch mehr Millionen in den vom 
Imperialismus ausgeplünderten Ländern der SKontinente 
Ganz abgesehen non den Gerichtsakten ist Mumia in den Augen 
der weißen männlichen US-Justiz schuldig 
Er ist schuldig, weil er ein Schwarzer ist 
Er ist schuldig, weil er ein Militanter ist 
Er ist schuldig, weil er eigene Lebens- und Kampfstrukturen 
gegen das System aufgebaut hat. 

Er ist schuldig, weil er ein „ehemaliger“ Sklave ist, den die 
Bluthunde nicht mehr schrecken und der um sein Menschsein 
kämpft, aber in ihrer Gewalt ist. 

Darum wollen sie ihn umbringen. 

Mumias Solidarität, sein Internationalismus, seine Liebe zum 
Leben und zu den Unterdrückten - 

Damit behauptet er den Widerspruch zu diesem System von 
Ausbeutung und Zerstörung. Er verkörpert ihn 
Und damit verkörpert er auch die Seiten in jeder und jedem von 
uns, die im Widerspruch zu diesem System sind. Auch wenn sie 
sich nur schwach äußern. Aber das kann sich ändern. Das können 
wir ändern. 

Der Kampf gegen Mumias Ermordung ist somit gleichzeitig ein 
Kampf um „das Beste in uns“(Alice Walker). 

Das Bewußtsein um diese Tatsache und um das Verhältnis ist 
auch Motor für unsere Arbeit für die Freilassung der Gefangenen 

aus de r RA F. 

Freundinnen + Freunde der Gefangenen aus der RAF 
20.10 1999 


Rolf Heißler ist mit 25 Jahren am längsten von uns weggesperrt 
Damit muß Schluß sein Zu Brigitte Mohnhaupt, Eva Haule, 
Christian Klar, Rolf-Klemens Wagner, Rolf Heißler, Birgitt 
Hogefeld ist seit letztem Monat eine weitere Gefangene aus der 
RAF in den Händen des Staates Es ist Andrea Klumb 
Unser Freund und Genosse Horst Meyer ist tot: erschossen am 
15 9 1999 in Wien. Die Angehörigengruppe u a schreiben in 
ihrer Bekanntmachung seines T ödes: 

Er kämpfte für ein besseres Leben. Wir werden seine 
Lebensfreude, seine Solidarität und seinen Mut nicht vergessen 
Andrea, wir denken an dich und wünschen dir viel K:afi 

Berlin 


Brief der „Carfighter“: , 

Das Fraunhofer Institut hat bis zum Jahr 2030 900 Millionen bis 1,8 Mil- 
liarden zusätzlicher Hungertoter für den Fall prognostiziert, daß die Erd- 
erwärmung nicht durch drastische und schnelle Maßnahmen abgebremst 
wird. Wir nehmen lür diese Menschen ein Notwehrrccht in Anspruch. Es 
dürfte inzwischen deutlich genug sein, daß - auch unter einer rosa- 
grünen Bundesregierung - nichts Enlscheidenes passiert, wenn wir den 
Druck nicht durch direkte Aktionen erhöhen 
Wir schlagen folgendes vor. Derzeit gibt es eine mächtige Lobby von 
großen Konzernen, die auch nur die kleinsten politischen Vorgaben zur 
Reduzierung der Trcibhausgase mit ihrem Einfluß zu verhindern suchen 
Diese Konzerne haben sich unter dem zynischen Namen „Global CUmate 
Coalilion“ zusammcngeschlossen. Die wichtigsten sind: Exxon(Esso). 
Mobil, Daimlcr-Chryslcr. 

Diese Konzerne werden wir gezielt angreifen. 


Aufgeschlitzte Benzin- 
schläuche und zerstochene 
Reifen scheinen uns in dieser 
zugespitzten Situation ange- 
messene und geeignete Mittel, 
um den nötigen Druck 
zu erzeugen. 

Mit solidarischen und militanten Grüßen 
Carflgtl 


'icle unserer Aktionen sind Tankstellen 
on Esso und Mobil sowie Autos von 


on Esso und Mobil sowie Autos von ,r 

)aimler-Chrysler(nebst anderen Ti j\)8j 

Jon/en- Autos natürlich), J— Ä wv 
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mit dem hier ebenfalls dokumentierten Brief zugeschickt: 


Den folgenden futuristischen „Tagebucheintrag“ haben uns die „Carfigther“ zusammen 


10. Oktober 2000 

Die Militanz der Anti-Pkw-Bewegung droht in Bürger- 

,Heg auszuarten. In der Nacht vor dem gestrigen Aktionstag 
allein in Deutschland drei Millionen Autos beschädigt. 
Sechs Milliarden Mark Schaden an einem einzigen Tag; 
Rund 100 Straßensperren allein auf de ”. A “ ° & k äfte 
Wunder daß niemand ums Leben kam. Die Ordnungskrat 
SS offenkundig machtlos. Wenn s.ch d^ unvermeidhchen 
Chaoten unter die Protestbewegung mischen sollten, um 
ZTs JZ von Brücken ,»f di. Aniotahrer *» werfen - 

"^Aber^gewahige'r Zulauf für die Anti-Aulo-BeMgung. I" 
fünf Jahfen wird die deutsche Automobilmdustne ruiniert 
sein ihre Umsätze sind in den letzten drei Jahren ohnehin 


drastisch gesunken. Milizen bei VW und BMW - natürlich 
mit Duldung der Gewerkschaft; in mehreren Städten, so 
auch in Frankfurt und Wiesbaden, Dresden und Magdeburg, 
bilden sich die ersten Patrouillen. Mit dem deutschen Auto 
ist nicht zu spaßen. Wie werden die Versicherungen diesen 
Schlag verdauen? Die 4 000 festgenommenen Protestler wer- 
den ja kaum für den Schaden geradestehen können. 

Sind wir Zeugen schmerzhafter Geburtswehen, untci 
denen endlich die Vernunft zur Welt kommt? Immerhin, die 
S-Bahnen nach Frankfurt sind jetzt überfüllt, die Bahn mel- 
det sprunghaften Anstieg der Passagierzahlen. 

Wie definiert sich Gewalt? 

Die Zerstörung eines Autos ist sicher Gewalt, die Demolie- 
rung von drei Millionen aber ein Zeichen von Notwehr, allen- 
falls sekundäre Gewalt. Die primäre Gewalt ist die Zerstö- 
rung der Natur — und die üben die Autofahrer aus. Solange 
das Benzin- oder Dicselauto das wichtigste Verkehrs- und 
Transportmittel ist, kann kein wirksames Umweltstrafrecht 
geschaffen werden. Das Volk, von dem alle Gewalt ausgeht, 
fährt nun mal Auto. Sein gewalttätiges Verhalten ist daher 
Rechtens. Dagegen kann sich kein Strafgesetz wenden. 

Die Anti-Pkw-Bewegung könnte der Politik dennoch wich- 
tige Entscheidungshilfe leisten, wenn diese für den Paradig- 
menwechsel, die Umwertung eines Wertes, offen wäre. Der 
Individualverkehr erweist sich als gefährliche, lebensbedro- 
hende Sackgasse der Industriezivilisation. Er darf keine 
Zukunft haben, oder er ruiniert die Zukunft aller. Vielleicht 
Wasserstoff, vielleicht Sonnenenergie, aber der Benzin-Pkw 
muß aus dem Verkehr gezogen werden. Doch die Regierung 
wagt noch nicht einmal, den Schwertransport zu begrenzen, 
als ersten Schritt. 


Seit 1992 hat sich der Lkw-Verkehr verdoppelt. 12 000 
Kilometer neue Autobahnen. 

Die Vernunft mit Gewalt durchsetzen? Einst die Überzeu- 
gung, die Gewalt der Vernunft reiße alle Barrikaden ein, sie 
breche sich Bahn für das, was sie als richtig erkannt hat. 
Wenn man nur aufklärte, informierte. Sigmund Freuds Glau- 
be an die »leise Stimme der Vernunft«, die sich aber unver- 
meidlicherweise durchsetzen werde. Das ist zu bezweifeln. In 

unserer Industriezivilisation ist die alte Vernunft eine lästige 
Potenz des Menschen geworden. Wir haben die neue Ver- 
nunft. 

Nach der alten Vernunft schädigt das Auto die Natur, also 
ist das Autofahren unvernünftig und daher unmoralisch. 
Nach der neuen Vernunft besteht eine große Nachfrage nach 
dem Auto, das außerdem unzählige Arbeitsplätze sichert. 
Also ist es vernünftig und daher moralisch. Die Vernunft der 
Natur gegen die Vernunft der Zivilisation. Aber nur eine wird 
siegen. 

Was geht in den Hirnen der Hunderttausenden vor, die 
tagtäglich von Wiesbaden, Kronberg, Königstein, Bad Hom- 
burg, Dietzenbach, Neu-Isenburg oder Langen mit dem 
Auto nach Frankfurt fahren, sich morgens und abends im 
Stau quälen, für 20 Kilometer eine Stunde und länger brau- 
chen? Mit der S-Bahn wären sie in 10 bis 20 Minuten im Her- 
zen der City. Jeder einzelne weiß, cfäß er die Natur zerstört, 
seinen Beitrag zum Mord an der Kultur leistet. Dennoch lut 
er’s. Unbegreiflich. 

Die Technik hat den Menschen nicht nur den Evolutions- 
gesetzen entzogen, die ihn zum Menschen gemacht haben, 
sie hat ihn offenbar auch seiner instinktiven Reaktion be- 
raubt, auf Gefahren angemessen zu reagieren. Allerdings hat 
sich die Wahrnehmung von Angst geändert. Sie resultiert 
nicht mehr aus direkter Gefahr, sondern aus einer indirekten, 
einer sich allmählich transformierenden globalen Situation, 
die das individuelle Handlungs- und Erlebnisumfeld weit 
übersteigt. Das überfordert die Wahrnehmungsfähigkeit. 
Weder der Sinnes- noch der Verstandesapparat des Menschen 
ist dafür ausgelegt, globale Situationen zu erfassen - und sich 
für sie als Individuum verantwortlich zu fühlen. Die Technik 
erweist die Antiquiertheit des Menschen. Er ist hoffnungslos 
rückständig, weil die Evolution zu langsam ist. Die biologisch- 
evolutionäre Fortentwicklung des sinnlichen Apparates 
kommt mit der Dynamik der gesellschaftlich-technischen Ver- 
änderungen, die er selbst ins Werk gesetzt hat, nicht mehr mit. 

Die Suggestivwirkung des Autos als 'Ich-Ersatz, als Steige- 
rung und Optimierung der begrenzten Sinnesausstattung 
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In der letzten Nr. 4 hatten wir die Presseerklärung der Chiapas Kaffee-Kampange zum „Zertifizierungsskandal“ der die 
Firma Lebensbaum, sowie die Kaffee-Kooperative UDEPOM mit der Paramilitärischen Gruppe „Paz y Justicia“(„Friede 
und Gerechtigkeit“) in Verbindung bringt. „Paz y Justicia“ werden mehr als 300 Morde an Mitgliedern nicht regierungs- 
treuer Kooperativen vorgeworfen. Außerdem werden „Paz y Justicia“ für tausende, Vertreibungen, Mißhandlungen, 
Vergewaltigungen verantwortlich gemacht. Fm folgenden Aktuelles zu Chiapas, entnommen der Direkten Aktion Nr. 136: 


Chiapas Kaffee-Kampange erreicht UDEPOM Auslistung! 

Die Kampange hat einen kleinen Sieg errungen. Die Kaffee- 
Kooperative UDEPOM wurde aus dem TransFair-Register 
gestrichen, da es Unregelmäßigkeiten, Korruption und man- 
gelnde Transparenz gegeben habe. TransFair weist die Vor- 
würfe der Kampange weiterhin zurück, daß diese Genossen- 
schaft mit der paramilitärischen Organisation Paz y Justicia, 
die für unzählige Morde im Norden Chiapas verantwortlich 
ist, in irgendeiner nachweisbaren Verbindung steht. Für 
TransFair bedeutet allein die(damit zugegebene!) Mitglied- 
schaft der UDEPOM im regierungstreuen Lehrer-Bauern 
Verband SOCAMA keinen Grund, deren Registrierung als 
„fairer Handelspartner“ zu suspendieren; TransFair hält 
weiterhin an seiner „parteipolitischen Neutralität“ fest und 
kümmert sich einen Scheißdreck darum, ob „Führer“ der 
Paramilitärs gleichzeitig SOCAMA-Funktionäre sind. Daß 
die UDEPOM-Genossenschaft mittlerweile in zwei Orga- 
nisationen zerfallen ist, stört auch die Bundesregierung nicht 
weiter: GreenTradeNet des BMZfBundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit) Hilft sie weiterhin die Bio- 
Produkte dieser Organisation zu vermarkten. Die Anfrage 
der PDS-Bundestagsffaktion hat also nicht viel gebracht. 

Weitere Informationen über- www.fau Je/kaffee 


Soli-Kaffee aus Chiapas von 
Campesinos im Widerstand . 

&it Juli gibt cs jetzt auch wirklich direkt und solidarisch gehan- 
delten Kaffee aus Chiapas; der ausgezeichnete 100%ige Arabica- 
Kaffec der Kooperative MUT V1TZ wird durch die ebenfalls neu- 
gegründete CAPE UBERTAD Kooperative in Hamburg nicht nur 
bundesweit vertricben(es gibt auch Zusammenarbeit mit Chiapas 
Soti-Gruppen in der Schweiz, Dänemark und Schweden). Die neue 
Kaffee-Kooperative besteht aus 28 indigenen Gemeinschaften im 
Widerstand in der Region Oventic, nördlich von San Cristo'bal de 
la Casas in den Altos/Hochland gelegen. Hier haben sich Klein- 
bäuerinnen aus sechs Autonomen Landkreisen zusammengeschlos- 
sen und die „Gesellschaft der Sozialen Solidarität MUT VlTZ(Berg 
der Vögel)“ gegründet. I Jnterstützt werden sie dabei von der bekan- 
nten N GO(N i chtRegi erungsOrgan i sat i on ) Enlace Civil, die der Ge- 
nossenschaft beim Aufbau ihrer Strukturen und der Vermarktung 
hilft: Ziel ist die Anerkennung als kontroliiert-bioiogisch produzie- 
rende Kaffee-Anbauorganisation. Die TransFair-Rcgistrierung 
wurde bereits erreicht. Mehr Informationen direkt über die : CAFE 
Libertad Kooperative, Grünebergstr.81, 22763 Hamburg(Tel./FAX: 
040-880 11 61) oder auch über deren Webseiten unter: 
www , free . de/cafe-1 i bertad oder auch e - mail: cafe- 


Italien: Rechtskräftige Verurteilung 
von Patrizia Cadeddu 

In der letzten Ausgabe berichteten wir über Patrizia Cadeddu, 
die in Italien beschuldigt und verurteilt wurde, einen Spreng- 
stoffanschiag auf das Rathaus von Mailand verübt zu haben. 

Patrizia befindet sich mittlerweile seit Juni 1997 im Knast, weil sic 
scheinbar als Überbringerin eines Bekennerinnenschreibens, zu 
einem Sprengstoff anschlag am 25. April 1997. identifiziert wurde. 
Trotz der mangelhaften Beweise wurde Patrizia jetzt in zweiter 
Instanz zu 3 Jahren und 9 Monaten Haft \ crdonncrt( ui Cj ster Ins- 
tanz waren es 5 Jahre gewesen). Patrizia hat stets ihre Unschuld 
betont, und befindet sich derzeit in einer schlechten physischen und 
psychischen Lage. Sie leidet unter Anorexie und einem Brusttumor. 
Ihr Gewicht ist auf 35 Kilo gesunken. Eine Überstellung in Hausar- 
rest wird ihr verweigert.- Patrizia versteht italienisch, englisch und 
spanisch. Ihre Soligruppe ist unter folgender Adresse zu erreichen: 
Lta Cadeddu, Posta Fertno. Via Sasseti. 20100 Milano. Staben. 
Paddy muß neben ihrer Haftstrafe noch 200 000 US-Dollar für den 
Sachschaden am Rathaus zahlen, sie benötigt also dringend auch 
Solikohle. (aus Entfesselt Nr. 2) 


Direkte Aktion - zwei monatlich erscheinende Zeitung der 

anarchosyndikalistischen F AU- IAA, Abonnement: 

Direkte Aktion, c/o DFG/VK, Vogelsbergstr .17, 

603 16 Frankfurt/Main 


Das Abo gilt ab der jeweils folgenden Ausgabe, nachdem 
euer Geld auf dem DA-Konto eingegangen ist. Gesonderte 
Rechnungen werden nicht verschickt. Namen auf der 
Überweisung mit angeben: Direkte Aktion - Konto 
3233623, Landesgirokasse Suttgard (BLZ 60050101) 


6 Ausgaben/ I Jahr = 20, -(Ausland 25,-), 12 Ausgaben/ 
2 Jahre = 40, -(Ausland 50,-), Förderabo 12 Ausgaben = 50,- 
Wer die DA noch nicht kennt: Probeheft gibt’s gratis(Porto) 


Buchprämie - Als Neuabonenntln kannst zwischen den 
folgenden drei Büchern auswählen: 

Zo d 'Axa; Leben ohne zu warten 
Jules Valle's; Die Abtrünnigen 
M.v.d. Lubbe und der Reichstagsbrand 


Wiederverkäuferinnen erhalten die DA für 1,- plus Porto 







Am 16.10. besetzten Aktivistinnen 
die Pel zabtoi lung des Berliner No- 
bel Kaufhauses KaDeWe.Sie skandier- 
ten "Folter Stopp-Pel zboycott" und 
entrollten ein Transparent . Der 
Sicherheitsdienst forderte die Pro- 
testlerlnnen auf, die Aktion zu un- 
terlassen und rief die Polizei. Als 
der Sicherheitsdienst anfing, an den 
Protest ler Innen r umzuzer ren, wiesen 
diese darauf hin, daß Pressefoto- 
grafen anwesend sind. Danach be- 
schränkte sich der Sicherheits- 
dienst darauf, die Kleiderständer 
mit den Pelzen in Sicherheit zu 
bringen. Eine Kau f haus kund i n stellte 
sich spontan zu den Prote s t ler I nnen 
Nach einer Viertelstunde zogen die 
20 Protestlerlnnen wieder ab. Leider 
konnte die Polizei von vier Per- 
sonen die Personalien feststellen. 
Das KaDeWe stellte Strafanzeige. 


Am 13.11. gab es in Berlin einen 
Aktionstag gegen die Kaufhauskette 
C&A.An einem einzigen Tag wurden 3 
C&A Filialen auf gesucht , was bei dem 
Konzern für reichlich Aufregung sorg- 
te. Obwohl die Filialen nach der ersten 
Aktion gewarnt wurden , konnten selbst 
die extra ber ei tgestel 1 ten Wach- 
schutzleute nicht verh indem , daß die 
Aktivistinnen ihre Protestaktion wie 
geplant durchf ühr t en . Währ end die Wach- 
schutzleute bei den ersten beiden 
Filialen sehr zurückhaltend waren, gab 
es bei der dritten Filiale ein etwas 
agressiveres Verhal ten , sowohl von den 
Wachschutzleuten , als auch von den An- 
gestellten . Bei der dritten Filiale gab 
es dann auch 4 Festnahmen , wovon 2 der 
f estgenomenen Journalisten waren, die 
aber nach einer halben Stunde wieder 
gehen durften. (Die Polizei beschlag- 
nahmte den Film des Pressefotografen). 
Den anderen beiden f estgenomenen wird 
vorgeworfen an den Aktionen beteiligt 
gewesen zu sein. Beide mußten mit zur 
Pol izeiwache , wo eine Person ca . 2 Stun- 
den auf ihre ED-Mi ßhand lung warten 
mußte, um dann entlassen zu werden. 

Wir möchten euch hiermit bitten, uns 
in unserem Bestreben C4A zu einem 
Rückzug aus dem Pelzhandel zu drängen, 
zu un terstüt zen . Durch eine Bundesweite- 
Protestwelle könnte C4A eher dazu ge- 
bracht werden einzulenken . Es spielt ei 
gentlicti keine Rolle, welche Aktions- 
form ihr wäh 1 t , w i cht ig ist, daß dieser 
Konzern unter Druck gesetzt wird. 
Solltet ihr euch dazu entschließen, 
unseren Protest gegen C4A zu unter- 
stützen , wäre es sehr h i 1 f reich , wenn 
ihr uns über eure Aktionen informieren 
würdet . 

Auf eure Solidarität hoffend 


Am 23.10. bekam die Pelzabteilung 
einer Berliner Wertheim-Filiale un- 
gebetenen Besuch in Form von skan- 
dierenden Pel zgegner I nnen . Hi t Transpi 
und Wurf schnipse ln "bewaffnet” sorgten 
die 11 Aktivistinnen für einigen Tu- 
mult. Nachdem Sicherhe i ts leu t e ver- 
suchten, das Transpi zu entreißen, 
skandierten die Aktivistinnen "wir 
sind f r i edl ich , was seid ihr?". Zur 
großen Überraschung .ließen die Sicher- 
heitsleute das Transpi wieder los. 

Bei dieser Aktion wurde keine Polizei 
a 1 armi ert , deswegen konnten die Akti- 
vistinnen das Kaufhaus ungehindert 
wieder verlassen . Diese Besetzungs- 
aktionen , sorgten in den Kaufhäusern 
für viel Aufmerksamkeit und die 
Aktivistinnen kündigten in Presse- 
erklärungen an, diese Aktionsform 
so lange f or t zuse t zen , bi s sich die 
Kauf hauskett en ( a 1 le ) au s dem Pelz- 
handel zurückziehen. 


^Ant i -Pe 1 z -Kampa gn^y 
f ( Ber 1 i n )f ' 

Zwei Verletzte bei Anti-Pelz-Aktion 

03.12.99 wurde die Pelzabteilung von C&A in 
München besetzt, hierbei sind die Securities so brutal 
vorgegangen, daß zwei Aktivistinnen ins Krankenhaus 
mussten. 


§#( ANTI-PELZ-KAMPACNE-B£RLIN 

c/o M99 

V’jj’ Manteuf felstr .99 / \ 

&A 10997 Berlin i. 


wir geben nicht auf! 
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Gedenkdemonstration zum siebten Todestag des 
Hausbesetzers Silvio Meier in Berlin: 

Am Sonntag den 21.11 ,1999 fand in Berlin die jährliche Gedenkde-monstration 
für den vor sieben Jahren von Faschisten ermordeten Hausbesetzer Silvio Meier 
statt, ihr Ziel war in diesem Jahr der "Two Flag Store“ in der Hufelandstraße in B.- 
prenzlauer Berg. 

An der Demonstration beteiligten sich gut 3000 Menschenflaut Polizei 1 200), Die 
Silvio Meier Demo versteht sich nicht nur als Gedenkveranstaltung: Die 
Demonstrationen haben auch immer ein-en aktuellen Anlass. War die 
Demonstration im letzten Jahr gegen das Cafe "Germania 11 , einen wichtigen 
Treffpunkt der Faschisten in B.-Lichtenberg, der kurz danach schließen mußte, 
gerichtet, so hieß das Motto diesmal - Weg mit Naziläden und rechter “Kultur”. 
Nach einer Mahnwache am U-Bahnhof Samariterstraße, wo Silvio Meier am 
21.11.1 992 von Neonazis erstochen wurde, zogen die Demonstrantlnnen zum 
Frenzlauer Berg, Der Bezirk entwickelt sich immer mehr zum Einkaufsparadies der 
rechten Szene aus Berlin und Umland. Im Prenzlauer Berg befinden sich mehr als 
zehn Militaria-Shops wie der “Two Flag Store", die auch beziehungsweise 
vorwiegend rechtes Klientel bedienen. Im Aufruf zur Demonstration hieß es, in 
dem Geschäft in der Hufelandstraße gäbe es “alles was das 
nationalsozialistische Herz verlangt', unter anderem würde auch faschistisches 
p ropagandamaterial in Form von Zeitschriften, Aufnähern und verbotenen CD' s 
unter dem Laden-tisch verkauft. Die Cops waren massiv vertreten und nahmen 8 
Demonstrantionsteilnehmerinnen vorübergehend fest. 


Ermittlungen gegen 
Anarcho-Ökologistlnnen in 
Italien: 

Am 10, Dezember 1 998 waren zwei vergiftete Nestle Kekse an 
Nachrichtenagenturen in Florenz und Bologna verschickt 
worden, mit der Botschaft, daß noch mehr von diesen 
vergifteten Keksen sich in Supermärkten befinden würden. Diese 
Aktion richtete sich gegen den Muitikonzern Nestle und seine 
skrupellose Menschen- und Umweltpolitik. Im folgenden wurden 
diese Kekse in Italien und anderen europäischen Ländern aus 
den Regalen genommen. Es entstand ein Umsatzverlust in 
beträchtlicher Höhe. Ins Visier der politischen Polizei geriet eine 
Animal Liberation Front (ALF)-Gruppe, Es kam am 1 6. Dezember 
1 998 zu mehreren Hausdurchsuchungen und eine Person wurde 
vorgeladen, weil sie scheinbar als Postbote der Briefe identifiziert 
worden war. Bel einer Gegenüberstellung erwies es sich dann 

A20-Aktionskongreß 

Mttikfwsile Ist die A20 In Bau. Gerichtsverfahren sind gescheitert und auch der Wi- 
derstand gegen die A20 welch! sich Immer weher auf. Einige haben sich nach dem Re- 
gierungswechsel eine Trendwende in Sachen Wa-kehispolllifc er hohl allerdings wurde 
schon im «Dalltionswtrag von einer 'Zflgige Fortführung der Verkehrsprojekle deul- 
sehe Einheit* gesprochen. Es wird weher auf unsinnige Großprojekle zur Verbesserung 
der InfraSruMurcn gesetzt. Ml! jedem Meter Autobahn 'wird ein Teil von der Natur zer- 
stört, und mit dem weiteren Bau der A2Q wachst auch die WahrseheinNchkeil Ihrer 
Verlängerung nach Westen. Auch die aktuellen Meldungen aber MitteiMhzungen an- 
dern nichts an diese Tatsache. Nur unter Druck von uns an die Planerinnen und Ver 
kehrspottfikerfrmen ist die Veikehrsweade möglich. Für die Veskehravende treten wir in 
Aktion-. Wir mdchlcn Euch ernteten zum AZO-Kongmß an Wochenende vom II. 
13.2,2000 Im Barmsledter Aigendzentrum {Fekisfc 12 ) Termin noch unsicher, da wir 
den KongreS jetzt wegen der aktuellen Entwicklungen doch Steber In Iflbeck machen 
wollen. Der KonyreS soll unsere Bündntsar- 
beit vertiefen und unsere Gemeinschaft star- 
ken. Wir haben gemeinsam Zeit zu planen, 
organisieren, Fragen zu beantworten, unsere 

Stärk« atfenltfch zu zeigen, 

Ami AZ 0 Projekt JUP (Jugend-Umwelt- 
PrcJek/werkstaH) Turmsfr. 14a 23843 Bad 
Oidesioe Tel: 04531/4512 Fax: 04531/ 

?!J6 

Artspredtpartner; Jörn Hartje Tel; 

04533/792259 eMat/: jupS’tnlhaus.de 
oder 

UrmvIneerksWl labeck WiBp-Brandl-Atlee 
23554 Lübeck Tel: 0451/7070646 eMail: 

brn/i ttihjöLtät-nnh'na (itr 


Aktuelle 

Pelzstatistik 

Die weltweite "Nerzfellproduktion" 
ging um 1 0% zurück, die von 
"Fuchsfellen" um 23%! 1999 
wurden insgesamt 25.746.000 
Nerze und 3.668.000 Füchse 
gezüchtet, 

NERZ 

Dänemark 10.5 Miilionen (-12%) 
Finnland 2 Millionen (-5%) 
Schweden 1 .25 Millionen (-4%) 
Norwegen 275,000 (-1 1 %) 

Island 175.000 (=) 

Niederlande 2,7 Millionen (=) 

USA 2.65 Millionen (-5%) 

Russland 2.4 Millionen (-30%) 
Kanada 900,000 (-5%) 

China 700.000 (=) 

Spanien 300.000 (+1 5%) 
Deutschland 271 .000 (-3%) 
Italien 235.000 (-2%) 

Frankreich 1 70,000 (=) 
Großbritannien 1 65.000 (+37%) 
Belgien 140.000 (=) 

Irland 130.000 (-10%) 

Argentinien 120.000 (-14%) 

Polen 120.000 (+200%) 

FUCHS 

Finnland 2.1 Millioneen (-22%) 
Norwegen 360.000 (-31%) 
Dänemark 53.000 (-38 %) 

Island 19.000 (-25%) 

Schweden 15.000 (-25%) 
Russland 400,000 (-41 %) 

China 400.000 (=) 

Polen 160.000 (-24%) 

Kanada 25.000 (-24%) 
Argentinien 23.000 (-23%) 
Niederlande 20,000 (-) 

USA 15.000 (-25%) 




Am 17.6*99 fand in Düsseldorf 
eine Verhandlung wegen einer 
Jagdstörung in Strümp statt. 
Der angeklagte Jagdstörer Ulf 
versuchte dem Gericht klarzu- 
machen, daß er in Jagdsabotage 
eine Notwendigkeit sieht, um so 
das abknallen von Tieren durch 


Jägerinnen zu verhindern . Der 
Richter wollte den Ausführungen 
von Ulf aber nicht folgen und 
betonte, daß die Jagd eine legal 
Art des Lötens ist. Das Bußgeld 
von 200 DM, daß gegen Ulf ver- 
hängt wurde, ist auf 10Ü DM her- 
abgesetzt worden. Ulf weigert 
sich jedoch dieses Bußgeld zu 
bezahlen , weil er damit die ge- 
gen ihn verhängte Strafe aner- 
kennen würde. 


"Da ich nicht be- 
reit bin /eine Strafe dafür zu 
akzeptieren und zu zahlen, daß 
ich versucht habe, das Leben von 
Tieren vor dem Abknallen durch 
Jager zu retten, werde ich nicht 
zahlen . Vermutlich wird erst der 
Gerichtsvollzieher zu Hause er- 
scheinen aber der wird wahr- 
scheinlich nichts finden, was er 
Xifänden kann . Daraufhin wird 
wahrscheinlich Erzwingungshaft 
verhängt , Wenn der Staat das 
Retten von Tieren während einer 
Jagd als so kriminell ansieht, 
wird ihm nichts anderes übrig 
bleiben, als mich zu verhaften. 
Freiwillig werde ich weder zah- 
len noch ins Gefängnis gehen" , 
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Am 


20.11. fand 1 


Beesdau( Branden- 


ADJ r ,,.«1 

bürg), eine Treibjagd au 


•8 

schweine st 


att , die von Jagdgegner 


Innen gestört wurde. Kurz nac 
die Jäger entdeckt wurden, ver 


hdem 


suchten sie 


it mehreren Autos 
ne® anderen 


wegzufahren, um in ei 
Waldgebiet weiterzujagen. Es ge 

lang den Jagd ge gnerlnnen eine^ 
Jeep, in 

befanden, so zu 


dem sich mehrere Jäger 


blockieren, daß die 


Jäger erstraa 


sten 


Der 


1 zu Fuß weiter mus- 
Ver such , den Jeep, 


durch auf den Waldweg gelegte 
Bäume und Aste, am weiterfahren 


zu 

wu 


hindern, scheiterte. Die Jager 

i g spater von dem Jeep 


rden wenig 


an einer 


me 


Straße wieder eingesam- 
li .Danach konn te ; a«' eh e i n zve i- 
tes Fahrzeug der Jager b o 
werden, und zwei Jager mußten er. 
mal ihr Schuhwerk strapazieren 
um den Anschluß an den Fest der 
Mordstruppe nicht zu ver ^ 

J^ach diesen Störaktionen riete 
die Jäger die Cops.die tun da- 
rauf von mehreren Personen die 
Personalien feststellten and für 

den Ort Beesdau Platzverweise er- 
teilte. Aufgrund der Polize 

wurde die Jagdsabotage abge- 
brocken. Bis zo diese» Zeitpunkt 
wurde kein einziges Wildschwe 
von den Jägern Erschossen was 
aber kein Grund zur treude war^ 
denn ein Fuchs fiel der Mord 
lust der Jager zum Opfer. 


Jagdsabotage und Prügelei in Brion-Aime 

Für den 04.12.99 hatte der Graf von Spree zur Treibjagd 
nach Alme geladen. Neben unzähligen Jägern aus dem 
ganzen Bundesgebiet hatten auch etwa 25 Tierrechtlerinnen 
den Weg gefunden. Die sofort herbeigerufene Polizei verließ 
nach Kürze wieder den Wald und überließ den Treibern den 
Job, sich den Störerinnen zu "entledigen”. Die fingen dann an 
Jagd auf Tierrechtlerinnen zu machen, kesselten Leute ein, 
rissen welche zu Boden und prügelten später sogar mit 
Holzlatten auf Aktivistinnen ein. Die Cops interessierte dies 
wenig und guckten erstmal zu, ließen die Jäger munter 
weiterballern, obwohl sich Menschen im Schussfeld befanden. 
Der Höhepunkt der polizeilichen Willkür war, als eine Frau mit 
dem Auto angeblich Tierrechtlerinnen aus dem Jagdgebiet 
abholen wollte, von einem Copwagen gestoppt, ihr die 
Autoschlüssel sowie der Führerschein entrissen und sie 
einfach alleine auf einer Landstraße im Jagdgebiet 
zurückgelassen wurde. Die Fahrerin suchte dann bei dem 
nächsten Wohnhaus Schutz. An dem Tag wurden außerdem 
Handies, Fotoapparate, Filme und sogar Presseausweise 
beschlagnahmt. 

Obwohl eine Menge Tiere ermordet wurden, konnten doch ein 
ganzer Haufen Tiere gerettet werden. Heute ist nicht alle Tage, 
wir sehen uns nächstes Jahr... 
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Tierrechtsinitiative a.il. RUB 
c/o AStA 

Universitätsstr. ISO 
44801 Bochum 


Hallo liebe Leute, 


Tel.(AB): 0208-498870 


auch das dritte Verfahren im Zusammenhang mit Anti-Pelz Aktionen ist eingestellt 

worden. Bei Protestkundgebungen mit Flugis, Transpis, Sprcchchoeren und 

Trillerpfeifen kam es im Modehaus Boecker Ende November 1998 zu einer Personalienfeststellung. 

Eine 

zweite Person wurde drei Wochen spaeter auf einer anderen Tierrechtsdemo von 
Cops, die ihn angeblich auf Aufnahmen der Videokameras von Boeckcr gesehen und 
bei der Demo vermeintlich wiederentdeckt haben, zur ED Behandlung "mitgenommen". 


Presseerklärung 


Bochum, den 11.08.1999 

Prozeß wegen angeblicher Beleidigung gegen Freiherr von Heeremann 

Angeklagter: „Die Bezeichnung „Gewalt-Täter“ ist in Verbindung mit der Jagd 
eine Tatsachenfeststcllung“, er habe mit der Aussage aber sowieso nichts zu tun 


Tatvorwurf gegen beide: Hausfriedensbruch und Körperverletzung (angeblich ist 
bei der Aktion eine Kundin, die einen Pelz anhattc geschubst worden, so dass sie 
auf die Knie fiel). Beide Verfahren wurden eingestellt. Zu den vorher 
zugestellten polizeilichen Vorladungen ist natuerlich keiner hingegangen (das 
ist immer das Beste). 

Im Februar kam es in Duesseidorf zu einer aehnlichcn Aktion im Kaufhaus Karstadt. 
Hier wurden die Personalien von einer Person durch uebereifrige Security-Guards 
fcstgcstellt. Ein Security Guard hatte sich beim Verlassen der Aktivistinnen 
(nach zehn Minuten) des Geschaeftes in einen Aktivisten schon im Geschaeft 
verkeilt, als der Geschacftsfuehrer aber mitbekam, dass das daraus resultierende 
Geschiebe und erneute Anti-Pelze Gerufe zu verstaerktem Tumult fuehrte und 
Kundinnen anfingen, sich positiv einzumischen ordnete er an, der Guard solle die 
Person loslassen, was er sehr widerwillig tat. Zwei Securities verfolgten die 
Aktivistinnen (rennend) bis nach draussen und packten sich vor dem Geschaeft 
erneut einen. Als die Polizei eintraf, wurde die Person erstcinmal ins 
Hinterkaenuncrchen bei Karstadt gebracht, wo die Personalien fcstgestcllt wurden 
und die Securities Anzeige erstatteten. Die Cops fingen gleich mit einer 
Befragung des Angezeigten an, die Aussage wurde aber kategorisch verweigert. 

Nun wurde auch dieses Verfahren (Tatvorwurf: Hausfriedensbruch) eingestellt. 

Karstadt ducrfle auch sicherlich kein grosses Interesse daran haben, negativ in 
die Presse zu geraten. Da Karstadt bundesweit Pelz verkauft, wird es auch 
weiterhin Aktionen des zivilen Ungehorsam gegen Karstadt und andere Pelzhaeuser 
geben. Bei einer aehnlichcn Anti-Pelz Kaufhausaktion bei Hertie in Frankfurt 
(zum Zeitpunkt der Fur&Fashion) wurde vom dortigen Geschacftsfuehrer erklaert, 

Hertie werde in naher Zukunft keine Pelze mehr verkaufen. Bei einer aehnlichen 
Aktion im Winter in einem Kaufhaus in Muenchen wurden ebenfalls zwei Aktivistinnen 
ausserhalb des Geschaeftes von Cops verhaftet. 


Gericht spricht Angeklagten frei 

Im Prozeß gegen den 26 jährigen Biologiestudenten Ulf Naumann wegen angeblicher 
Beleidigung sprach das Amtgericht Wuppertal heute den Beschuldigten frei. 

Auf den Intemetseiten der Vereinigung „Aktionsbündnis gegen Jagd“ ist zu lesen, der Präsident 
des Deutschen Jagdschutzverbandes Constantin Freiherr von Heeremann sei in Verbindung mit 
der Jagd ein Gewalt-Täter In einer kurzen Rede vor Gericht machte Naumann die Verbindung 
zwischen Jagd und Gewalt klar. ,Jn Deutschland werden jedes Jahr mehr als 4 Millionen Tiere, 
also leidensfähige Individuen, die Angst und Schmerz empfinden können und leben möchten, 
durch Jäger und Jägerinnen erschossen. Jagd ist Gewalt Tieren gegenüber, was niemand 
abstreiten kann. Deshalb ist es mir unverständlich, wie jemand durch eine Tatsachenfeststellung 
beleidigt werden soll, gerade jemand, der sich in der Öffentlichkeit immer wieder zur jagdlichen 
Gewalt bekennt.“ Er habe mit den Seiten des Aktionsbündnis gegen Jagd allerdings sowieso 
nichts zu tun, er habe sie weder verfaßt noch ins Netz eingespeist 

Da die Staatsanwaltschaft Wuppertal auf der Suche nach dem/den Verfassern bzw. Einspeisern 
der Intemetseiten des Aktionsbündnis gegen Jagd ( , http;//www, geocities.com/RainForest/20781 
niemand gefunden hat, hat sie sich einen Beschuldigten einfach zurechtkonstruiert. Naumann, 
war bis Mitte letzten Jahres verantwortlich für die Internetseiten der Tierrechtsinitiative a d. 
Ruhr-Universität Bochum f htto://www.free.de/ t ierrechtsini '). die sich als gemeinsame 
Anlaufstelle einen Anrufbeantworter mit dem Aktionsbündnis gegen Jagd teilt Zudem ist ein für 
dieses Verfahren irrelevanter und öffentlich erhältlicher Text des Aktionsbündnis gegen Jagd auf 
den Seiten der Tierrechtsinitiative RUB enthalten Wie die Staatsanwaltschaft Wuppertal auf 
Naumann als Verfasser und Einspeiser der Seiten des Aktionsbündnis gegen Jagd kommt, 
lediglich aufgrund der Tatsache, daß er für eine völlig andere Gruppe, die sich lediglich einen 
Anrufbeantworter mit dem Aktionsbündnis gegen Jagd teilt, unter einer völlig anderen 
Intemetadresse völlig andere Texte eingespeist hat. weiß die Staatsanwaltschaft allein 
Daß dieses Konstrukt absolut unhaltbar ist, sahen sowohl die Verteidigerin des Angeklagten, als 
auch die anwesende Staatsanwältin, als auch der Richter, was als logische Konsequenz zu einem 
Freispruch führte. 

Wie die Verteidigerin des Angeklagten in ihrem Plädoyer anmerkte, hätte sich die 
Staatsanwaltschaft Wuppertal sicherlich nicht auf Biegen und Brechen einen Beschuldigten 
herbeikonstruiert, wenn es sich bei dem Anzeigeerstatter nicht um Herrn Heeremann persönlich 
gehandelt hätte, sondern um einen Wohnungslosen, der wiedereinmal beleidigt worden wäre. Es 
sei schon bedenklich, wenn Personen über absolut unhaltbare Konstrukte einer Tat beschuldigt 
und in ein Verfahren hineingezogen würden. 



Animal Rights Gathering 
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Augus 

Anfang August diesen Jahres war es 
soweit: das 2. internationale 
Tierrechtstreffen stand kurz bevor, 
nachdem es im Jahr zuvor im 
niederländischen Leiden stattfand. 
Nach Definition der norwegischen 
Tierechtsgruppe NOAH (keine 
Bedeutung, ein Name) sollte es dazu 
beitragen “to organise and educate 
grassroot animal rights groups and 
activists, both national and 
international”. 

Da bist du sicherlich schon gespannt, 
ob dieses Ziel erreicht wurde und 
natürlich soll auch noch ein Ausblick 
auf noch folgende internationale 
Zusammentreffen gegeben werden. 


1. Die Tierrechtswoche 

1.1. Das Tagebuch der Aktionen 

1.2. Die Workshops 

2. Ausblick auf nächstes Jahr 

1.1. Mein Tagebuch 

Montag: die Einführung und der Hardline-Vorfall 
Das Treffen begann mit dem Versammeln aller 
Aktivistinnen im Speisesaal der eigens für das Treffen 
angemieteten Schule in Nahe der Innenstadt von Oslo. 
Nachdem sich die organisierenden NOAH-Menschen 
kurz vorgestellt hatten und einen Überblick auf die 
Aktivitäten gaben, hatten die etwa 120 Anwesenden 
aus Norwegen, Schweden, Finnland, Deutschland, 
den Niederlanden, Ungarn, den USA, Italien, 
Grossbritannien und Dänemark die Möglichkeit sich 
selbst und ihre Konzept vorzustellen. Mit dem Auftritt 
eines jungen Menschen aus Schweden, der sich mit 
dem Wort Tm here to represent Hardline of Sweden” 
war der Eklat perfekt: nach kurzer und heftiger 
Diskussion, verliess etwa die Hälfte der anwesenden 
Aktivistinnen den Versammlungsort, um sich vor der 
Tür zu beraten. Wieder versammelt entschlossen sich 
die 3 Hardline-Anhängerlnnen das meeting zu 
verlassen, große Teile der Teilnehmerinnen mitsamt 
der Orga-Truppe glänzten mit Unwissenheit und so war 
es auch nicht verwunderlich, dass sie erst einmal 
Toleranz walten lassen wollten und den Informationen 
zum Themengebiet Hardline anfangs keinen Glauben 
schenkten. Danach stellten sich weitere Gruppen vor 
und wir beruhigten uns wieder... 

Dienstag: der Soli-Tag und die Festnahmen 
Nach dem Frühstück setzten wir uns zu einem Soli- 
Zug für die unterdrückten und ausgebeuteten Tiere 
durch Oslo in Bewegung. Es sollten eine 
Pelzhandelsvertriebs-gesellschaft, ein Schlachthaus, 
eine Walfang-Organisation, das Ministerium für 
Landwirtschaft und ein Tierversuchslabor besucht 
werden Nach kurzer Bahnfahrt kamen wir am fur-trade 
an, entrollten Transpas, hefteten schwarze Soli- 


Schleifen an den Zaun, schrien zumeist skandinavische 
Tierrechtsslogans und rüttelten am Zaun, was die nur in 
geringer Zahl erschienen Cops ein wenig nervös machte. 
Wegen des engen Zeitplans gingen wir bald weiter zum 
Schlachthof. Dort sollten die Cops weiter in Rage 
gebracht: von Liedersingen für Tiere über Scum-Rufe bis 
zu heftigen Am-Zaun-Rüttel-Aktionen war alles dabei. Die 
Sprüche wechselten ins allgemeinverständliche (”meat is 
murder”,”one struggle, one fight. human freedom, animal 
rights") und ein Mensch schmiss noch einen Stein, der 
sang- und fast klanglos auf den Hof der Schlachtfabrik 
plumpste. Daraufhin liess die norwegische Polizei nichts 
unversucht den Delinquenten festzusetzen. Diesen 
Versuch stoppte sie aber, nachdem der Widerstand der 
Aktivistinnen sich als zu stark erwies. Am “Walfang-Verein'' 
lief dann ein routinierter Protest ab, bevor es zum 
Landwirtschaftsministerium gehen sollte, wo für ein Verbot 
des Walmordens in Norwegen gestritten werden sollte. Die 
Cops versuchten dann abermals den Steinwerfer 
hochzunehmen, was abermals scheiterte, dafür durfte 
allerdings ein anderer Mensch Platz im Cop-Wagen 
nehmen, da er sich anscheinend gegen die Schergen zur 
Wehr gesetzt hatte. Eine zweite Person kam noch hinzu, 
kurz nachdem selbige versuchte den Pneu des 
Polizeiwagens Luft zu entlocken. Anzumerken bleibt, 
dass die anfangs noch so unverständlichen Sprüche 
schlagartig nur allzugut zu verstehen waren: “1-2-3- 
Nazipolizei" und versetzten mich in kurzen Schrecken 
(womit wir mal wieder bei der Verharmlosung und 
Fehlinterpretation der Geschichte angelangt wären...) 
Nach kurzem Hin und Her teilte sich die Gruppe: einige 
setzten den Weg zum Tierversuchslabor fort, andere 
wollten sofort das zuständige Polizeirevier aufsuchen. Die 
aufgeheizte Stimmung trug dazu bei, dass es den 
Organisatorlnnen kaum noch gelang ihr Konzept des 
Slogan-Rufens und Transpa-Haltens umsetzen zu 
können. Statt dessen wurde versucht einen Weg ins Labor 
zu finden. Dass dies misslang, ist vielleicht ein Glück, da 
weder Transport- noch Unterbringungsmöglichkeiten für 
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etwaig gerettete Tiere besorgt wurden. Danach 
setzten sich die Gruppe in Richtung 
Versammlungsort in Bewegung - verfolgt von zwei 
"unauffällig" agierenden Fahrrad-Cops. Kurz vor 
dem Eintreffen an der Schule wurde eine 3. Person 
verhaftet. ..auf einem Fussgängerüberweg zu 
Boden geworfen und in Handschellen abgeführt. Bis 
heute ist mir der genaue Grund unklar (aber das soll 


uns in Hinblick auf Cops mal nicht wundern!). Am 
Abend wurde dann spontan in Kleingruppen über 
den Verlauf des Tages diskutiert und schlussendlich 
konnten die ersten beiden Inhaftierten von etwa 20 
Leuten in Empfang genommen und mit Essen 
versorgt werden. 

Mittwoch: Workshops und nicht viel mehr 
Donnerstag: der Tag der Öffentlichkeitsarbeit 
Geplant wurde von NOAH für diesen Tag im 
Zentrum von Oslo verschiedene Info- und 
Essensstände aufzubauen. So befanden sich dann 
über mehrere hundert Meter verteilt vier Stände zum 
Thema Tierrechte sowie Konsum- und 
Ernährungsformen auf Oslos belebtester 
Einkaufsstrasse. An einem Stand machten es sich 
als Tiere verkleidete Menschen zum Spaß einen 
Menschen auf einem OP-Tisch zu misshandeln (ja, 
natürlich nur gespielt!); an anderen Tischen wurde 
über die Qualen der Delphine in Gefangenschaft 
und über das Leid der zu "Pelztieren” erklärten 
Nerze informiert. Größter Beliebtheit erfreute sich 
jedoch der Vegan-Grill mit allem was so dazugehört: 
Gemüsespiesse, Seitanburger usw... 

Freitag: Workshops und nicht viel weniger 
Samstag: Der 1 . Tierrechtsmarsch durch Oslo 
NOAH hatte geladen und so kamen zwischen 150 
und 200 Menschen. Es wurden fleißig Banner, 
Fahnen und Tiermasken (wozu auch immer!) 
verteilt. Die lustigen Menschen in Schweine-, 
Kaninchen-, etc. Verkleidung waren auch wieder mit 
am Start. Und dann same procedure..."One 
struggle, one fight, human freedom, animal rights", 
“What do you want? Animal liberation. When do you 
want it? Now. Do you want to live for it? Yes. Do you 
want to die for it? No, eh yes, no! 

Hat in jedem Falle Spaß gemacht und schön laut 


war es streckenweise auch. Danach gab es noch ein Konzi 
mit Musikalitäten, die sich mir nicht ins Gehirn gebrannt 
haben, nun ja... 

Sonntag: Die Besprechung der Woche und Abschied 


1.2. Die Workshops 

1.2.1. AR-Workshops 

Pelzhandel: auf diesen Workshops 
wurden hauptsächlich Aktionen, 
Erfolge und allgemeine Daten zum 
Zustand der Pelzindustrie und der 
Farmen referiert. Persönlich wohnte 
ich den Vorträgen über die USA und 
Schweden bei. 

Workshops bei denen ich fehlte z B: 
die Geschichte des Pferdes, 
Delphinarien, Meditieren für Tiere 
(Anm. d. S.:. besser wohl: “Wir 
meditieren, während "die Tiere” 
krepieren. Die Kursleiterin hat es 
fertig gebracht, in eine Diskussion zu 
einer evt. Tierbefreiung 2 mal 
r e i n z u s c h n e i e n um den 
gleichzeitigen Beginn ihrer 
Veranstaltung kundzutun. Es ist aber 
glaube ich zumindest von der 
Besprechung, wo ein Großteil der 
Gatheringteilnehmenden war, 
niemand rausgegangen.).. 

1.2.2. Direkte Aktions-Workshops 

Jagdsabotage: Eingeführt wurde in die Basics der Jagd und 
den Methoden ihrer Störung (vor, während oder danach) 
Schwerpunkt-Erfahrungen aus UK, anschließend wurde 
noch ein Film über JaSa in Deutschland gezeigt. 


1.2.3. Andere Workshops 

Working dass and animal rights: diskutiert wurden Fragen 
der sozialen Gerechtigkeit und politischen Tragweite von 
direkten Angriffen auf Individuen, die in Unternehmen 
arbeiten, welche mit der Ausbeutung der Tiere Geld 
verdienen. Eine hitzige Debatte entbrannte, die kurz 
zwischen der Solidarität mit der unterdrückten 
Arbeiterschaft dieses Planeten auf der einen Seite und der 
Verhinderung des Mordes an Tieren auf der anderen Seite 
pendelte. Gegen Ende der Debatte setzten sich allerdings 
nur noch zwei Menschen mit Wortmeldungen für einen 
Umgang mit dem Thema ein, daß die. Rechte der Tiere nicht 
unterhalb des Rechtes des Menschen auf Arbeit ansiedelt 
(denn ohne Arbeit keine working dass) Negativ fiel mir an 
der Diskussion auf, daß ethische Grundsätze kaum 
besprochen wurden, sondern viel mehr Tagespolitik 
betrieben wurde; was sich darin äußert, daß verschiedene 
Personen nachweisen wollten inwiefern es leicht oder eben 
auch schwer ist einen neuen Job zu finden, falls dein 
Arbeitsplatz zerstört wird oder du aus ethischen Gründen 
das Handtuch wirfst. In Anbetracht der Lächerlichkeit dieser 
Aussagen kann ich dir dennoch verraten, daß es in den 
Niederlanden zur Zeit eher zumutbar ist Aktionen gegen alle 
möglichen Objekte auszuführen, wogegen es in Schweden 
tendenziell schlecht aussieht. . . 

Das ist ein komplexes Thema, welches es wohl verdient hat, 
noch eingehender behandelt zu werden (Vernunft vs. Natur, 
Mensch vs. Emotion) 

Sexismus Workshop: auf dem Workshop der mit Abstand 
das meiste Interesse hervorrief, wurde kurz von einer 
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Gruppe Frauen eine Einführung in das Themengebiet 
gegeben und daraufhingewiesen, daß sie auch auf dem 
Treffen sexistische Strukturen erlebt haben Daraufhin 
wurde sich in Kleingruppen aufgeteilt, um das näher zu 
besprechen. Beim Zusammenntragen der Meinungen, 
kam es nicht zu viel Neuem. Jedoch gab es noch eine 
Diskussion, da besonders bei einer Gruppe Sexismen 
aufgedeckt wurden und diese Menschen sich versuchten 
dagegen zur Wehr zu setzen (eine Person verliess 
daraufhin die Versammlung, die anderen redeten noch 
sehr lange. Die Ausführung der gesamte Thematik würde 
den Rahmen sprengen, ist allerdings wichtig und kann 
vielleicht an anderer Stelle nachgeholt werden . 

2. Ausblick auf das nächste Jahr und halbversteckte Kritik 
zum diesjährigen Treffen 

Wie du vielleicht schon gehört hast, ist in Oslo 
besprochen worden, dass ein Treffen in Deutschland 
nächstes Jahr (wenn wir dann noch leben - y2k) klasse 
wäre. Und da es hier in Berlin ein paar Menschen gibt, die 
sich gerne am Orga-Kram beteiligen würden, stehen die 
Chancen für Berlin ganz gut. Alles, was wir anders 
machen wollen, bezieht sich natürlich teilweise auf die 
erlebten Versäumnisse und Fehler des Gatherings in 
Oslo. 

Wie am Anfang erwähnt soll es sich bei dem internationa- 
len Treffen, um eine Vernetzungsveranstaltung im 
Graswurzelstil handeln Nicht alles davon konnte in Oslo 
verwirklicht werden. Daher halten wir es für wichtig in 


nächsten Jahr Möglichkeiten zu bieten sich überregional 
zu vernetzen. Dazu ist natürlich Kommunikation der 
Schlüssel und somit wollen wir versuchen Menschen aus 
verschiedensten Tierrechtsgruppen ins Gespräch zu brin- 
gen und natürlich weiterhin versuchen einer Art von 
Vernetzungsworkshops einzurichten, damit wir uns alle 
zusammen überlegen können, wie Vernetzung funktio- 
nieren könnte. Dazu ist es zum einen wichtig, sich unter- 
einander in seiner/ihrer Region besser zu verstehen und 
zu organisieren und europaweit oder transnational 
besteht die Möglichkeit der Kommunikation, des 
Erfahrungsaustausches via Internet.. 

Zu den Workshops ist anzumerken, das jegliche 
Allgemeinposten wie z B. die Geschichte des Pferdes 
oder Eso-Kram wie z.B: Meditieren für Tiere kaum 
Eingang in unser Konzept finden werden, da für ersteres 
u.a. die Zeit zu knapp ist und für letzteres denke ich keine 
weiteren Gründe angeführt werden müssen. Aufgrund 
dieser Überlegungen wollen wir uns verstärkt auf 
Vernetzungs-, Erfahrungs- und Aktionsworkshops kon- 
zentrieren. 

Um einen Hauptkritikpunkt an der Orga in Oslo auszu- 
schliessen, wäre es sinnvoll, wenn nicht von vornherein 
alle Tage exakt durchgeplant und Aufgaben verteilt 
wären, sondern vielmehrjede Person die Möglichkeit hat 
ihre/seine eigene Kreativität, seine/ Ideen zu äussern 
und umzusetzen. 

Das sind erst einmal die spontanen Ideen Alles weitere 
werden wir hoffentlich in den nächsten Wochen planen 

EIN MENSCH DER CV\ WAP. 



Beitäge von Thesenpapier "Kritik an der Tierrechtsszene" 


Und weil die Tiere keine Menschen 
sind , dürfen wir sie essen? 

Auseinandersetzung mit dein Anthropzentris-musvonvurf auf 
Grundlage des Thesenpapiers auf der Tierrechtsaktionstage 
(TAT) 1999. 

Kurze Zusammenfassung der Kritik: 

a) "Eine Trennung zwischen Mensch und Tieren als Subjekt 
einerseits und Sicht-Subjekt andererseits wird von veganer 
Seite abgelehnt. Das Kriterium für diese Unterscheidung, 
daß Tiere sich nicht artikulieren oder organisieren könnten, 
bzw. nicht vernunftbegabt seinen, sei ungerechtfertigt und 
willkürlich. Wer allerdings behauptet, die Trennung von 
Mensch und Tier anhand von Vernunft (oder 
vergleichbaren Kriterien) ließe sich aufrechterhalten, der 
untergräbt seine eigene Argumentationsbasis. Denn mit 
welcher Berechtigung sollte man denn von Menschen 
verlangen können, kein Fleisch, keine Eier oder keine 
Mohrrüben zu essen vom Tiger, vom Wiesel oder Hasen aber 
nicht? Welches Argument kann es hier geben, außer: 


Menschen haben in dieser Angelegenheit eine Wahl. Sie 
können sich das überlegen und dann entscheiden. Dann 
allerdings beruft man sich auf das vielgeschmähte Kriterium 
" Vernunft ", um zwischen Menschen und Tieren zu 
unterscheiden. " 

b) “ Daß diese Betrachtungsweise anthropozentrisch sei, kann kein 
Gegenargument sein. Es wurde bereits gesagt, daß 
Menschen mit Notwendigkeit anthropozentrisch sein 
müssen. Davon können sich auch Veganerlnnen nicht 
ausnehmen. Auch sie müssen sich auf anthropozentrische 
Prämissen stützen. Beispielsweise behaupten sie, Tiere und 
vielleicht auch Pflanzen besäßen “Leidensfähigkeit” und 
könnten deshalb unterdrückt werden. “ Leiden " bzw. seine 
Vermeidung sind aber ein menschlicher Wert. Diesen 
umstandslos auf Tiere oder Pflanzen zu übertragen, ist kein 
Stück weniger “ willkürlich ” (wie der beliebte vegane 
Vorwurf lautet), als irgendwo zwischen Menschen undTieren 
eine, vielleicht auch nicht klar bestimmbare Trennlinie zu 
ziehen, wie es Gegnerinnen veganer Politik tun'' 
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Subjektivität und Vernunft 

Ad a) Hier und unter bl wird so ziemlich alles durcheinandergewür- 
fclt und dann wieder so zusammengesetzt, wie es der I .atme der/des 
Verfasserin zu entsprechen, scheint. Eine klare Betrachtung und 
Behandlung der vorgebrachten ‘'Kritik" läßt aber letztere, wie hier im 
folgenden gezeigt werden soll, ohne weiteres in sich Zusammenfäl- 
len. 


Wir müssen einerseits unterscheiden 
zwischen Lebewesen, die 
Empfindungen besitzen ,ein komple- 
xes Bewußtsein und eine psychophy- 
sische Identität, die in der Zeit fort- 
dauert. 

Diese Lebewesen sind Subjekte der 
von ihnen selbst gelebten Leben, Sie 
können verletzt werden und haben 
ein Wohlergehen, das für sie selbst 
eine Bedeutung hat, unabhängig von 
der 'Nützlichkeit, die sie für andere 
haben mögen oder unabhängig von 
den Interessen, die andere in ihnen 



realisieren möchten. Solche Lebewesen sind Subjekte. 


Im Gegensatz zu diesen Subjekten stehen Pflanzen, fische u.ä. . wel- 
che Dinge und also Objekte sind. Objekte entbehren einer ihnen eige- 
nen '"Binnenperspektive”, über welche Subjekte aber sehr wohl ver- 
fügen. 


Nennen wirtur diesen Zusammenhang, die bisher als solche erkann- 
ten Subjekte, empfindungsfähige. Subjekte (eigentlich ein 
Pleonasmus). 


nicht-menschlichen Tiere), die über diese Eähigkeit nicht verfügen, 
zustimmen. 

ln der Rcchtslheorie wird oft von "ethischen Subjekten” gesprochen. 
Das sind also moral agents. 

Subjekt wird hier als handelndes Individuum verstanden, das sich 
vol I über seine/ihre Handlungen bewußt ist und also für diese verant- 
wortlich gemacht werden kann. Diese Individuen sind kraft ihres frei- 
en Willens und der daraus wachsenden Verantwortung dazu aulgeru- 
fen immer wieder kritisch die Maximen ihrer Handlungen zu prüfen. 
Wir können uns eben nicht v on vornherein sicher sein, daß wir nicht 
irgendwein Unrecht tun und uns dessen gar nicht bewußt sind. 
Unhinterfragte Traditionen waren schon immer ein 1 lindernis für die 
Erkennung von gesellschaftlichen Mißständen. 

Auf der anderen Seite gibt es “ethische" Objekte, das ist alles, das der 
Gegenstand moral. Reflexion sein kann. 

Theoretisch könnten das nicht nur Menschen und nichtmenschliche 
Tiere, sondern auch Pflanzen, Heiligtümer, Ökosysteme cte. sein. 

Vor allem, weil Pilanzen. Steine, Tische und "Mohrrüben” aber nicht 
als empfindsame Lebewesen, als erlebende Subjekte ihres eigenen, 
von ihnen selbst geführten Lebens, das von ihnen auch erfahren wird, 
angesehen werden, gelten sic gemeinhin (gerade auch in 
Tierrechtskreisen) nicht als Rechtsträgerinnen im klassischen Sinn 
(sei cs als Trägerinnen von Rechten im Sinne des bürgerlichen 
Rechtsstaats oder als als Trägerinnen eines moral. Anspruchs). 

Mit diesem Wissen scheint die ominöse “Kritik” mit einem Male 
reichlich gegenstandslos. Menschen und “Tiere" unterscheiden sich 
sicherlich nicht aufgrund ihrer “Vernunft“, da es genug Menschen 
gäbe, die gegen manche “Tiere” in jedem menschlichen "Intelli- 
genz" test verlören (um nur ein einfaches Beispiel zu nennen). 


Babys und geistig "schwerstbehinderte” Menschen (in der 
Fach literal u r häutig Marigal Cases genannt) sind zweifelsfrei und 
offensichtlich empfindsame I .ehewesen, die Zentrum ihrer von ihnen 
selbst erlebten Welt sind. Andererseits würden wahrscheinlich die 
meisten Menschen zu Recht Babys nicht als voll verantwortlich für 
ihre Taten ansehen. Auch manche "schwerstgeistigbehinderte” 
Menschen besitzen unter Umständen nicht die Fähigkeiten alle ihre 
Handlungen auf ihre mögl. Konsequenzen hin zu reflektieren und 
danach eine bewußte Entscheidung auf Grundlage dieser bedachten 
Momente zu treffen. 

Die Gesetzgebung der meisten Staaten trägt diesem Umstand nicht 
ohne Grund Rechnung, wenn sie von “nicht volljährigen” oder urtzu- 
rechnungslahigen Menschen spricht (die Frage, ob der bürgerliche 
Rechtsstaat die bestmögliche Organisation menschlichen 
Zusammenlebens darstellt, wollen wir an dieser stelle unberücksich- 
tigt lassen). 


Bedeutet aber der Umstand, daß bestimmte Menschen nicht für ihre 
Talen verantwortlich gemacht werden können, daß diese aus jeder 
ethischen BerücksichtigungbcrausiaUtri? 

Sollten Menschen, die sich nicht “organisieren” können, um Für ihr 
Anliegen zu kämpfen und die vielleicht auch nicht über das 
Sprach vermögen der herrschenden Klasse verfugen, für völlig “vo- 
gelfrei” (die speziesistische Doppeldeutigkeit ist kaum mehr zu über- 
sehen) erklärt werden, die z.B. nach Lust und Laune gehäutet werden 
dürfen, bloß weil irgendein 
11 Ver n u n ff Tn e n s c h glaubt 
sie/er brauchte eine “Le- 
derjacke oder -schuhe aus 
der I laut des genannten 
Individuums? 


Die meisten Menschen wür- 
den einer Unterscheidung in 
moral agents, also 
Individuen, die zu moral. 
Entscheidungen fähig sind 
(die meisten Menschen), und 
moral patients (manche 
Menschen und die meisten 



Bloß weil manche Lebewesen nicht selbst ethisch denken können, 
folgert daraus noch lange nicht, wie uns die sog. Kritikerinnen, die 
sich in ihrem eigenen Begriffswald verirrt haben, weismachen wol- 
len, daß diese nicht mehr 
Gegenstand ethischer Reflexionen 
sein müssen. 

In so einer Welt, wo manche “behin- 
derten” Menschen und kleine 
Kinder der allgemeinen Willkür 
überlassen werden, möchten, wie 
ich meine, nicht einmal die - mut- 
maßlich fleischfressenden - 
Autorinnen des behandelten Text- 
Fragmentes leben. 

Die Trennung zwischen moral 
agents und moral patients darf nicht 
in die Beurteilung des ethischen Wertes von Lebewesen einfließen. 
Was für diese Beurteilung entscheidend ist, ist lediglich die 
Beantwortung der Frage, ob sie empfindende Subjekte oder Objekte 
sind, die bloß “sind” ohne zu “existieren” (also ihr bloßes “sein” zu 
spüren, zu erleben, etc., also von ihrem “sein”' zu “wissen”). 

Ersteressind die meisten Tiere (inkl. Menschen). 

Letzteres ist der Rest, sei es der Vlond, ein Wald (als ganzes Ökosys- 
tem und nicht als Summe der in ihm wohnenden Tiere), etc. 

Zwanghaft anthropozentrisch? 

Ad b) I lierwird zweierlei behauptet: 

I. Jeder Mensch sei zw angsweise anthropozentrisch. 

II. Leiden und ihre Vermeidung seien menschliche Werte. 

Ad I. Wie so oft. wenn wir mit speziesistiseher Kritik konfrontiert 
sind, linden wir auch in diesem Vorw urf eine grobe Überzeichnung 
der tatsächlichen Verhältnisse. 



A) Folgen wir einer kurzen Definition eines österreichischen 
Tierrechtlers: 

Anthropozenlrismus: historisches Weltbild, das sich noch heute in 
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fast allen Bereichen von Philosophie Wissenschaft, Politik. 
Wirtschaft, Kultur etc. bemerkbar macht. Für 
Anthropozentrikerlnnen ist der Mensch noch heute das Maß' aller 
Dinge einer Welt in deren Mittelpunkt er sich selbst stellt, 

Was in Tierrechtskreisen früher mit verurteilungswürdiger 
Anthropozentrik gemeint wurde , ist eine gewisse ethische Theorie, 
die eine bestimmte Tierart, nämlich die menschliche, in ihr Zentrum 
rückt und davon ausgeht, daß diese vorrangig vor allen anderen 
Individuen behandelt wird. Außerdem gehen Apologet Innen dieses A. 
davon aus, daß Mitglieder der Spezies Mensch mehr "wert" sind als 
andere Lebewesen. 

Besonders bekannt und von entscheidender Bedeutung für diese 
Auffassung ist die christlich-jüdische. Tradition, die Menschen, da sie 
eine von Gott verliehene Seele besitzen, die unsterblich sein soll und 
der ein “ höllisches ” bzw. "himmlisches ” Schicksal, vor alten ande- 
ren Individuen auszeichnet. 

Daß die Kirchenväter (vgl. Thomas von Aquin) bei der Entwicklung 
dieser Thesen Frauen keine Seele zusprachen sei hier nur am Rande 
erwähnt. 


ehen Geistes: 

Auschwitz, Giftgas, Atom- und Neutrinobombe. Treibhaus-koüaps und 
Ozonloch, Millionen hungernde Menschen (während es genügend 
Ressourcen gäbe, um über 
Almosen hinaus alle Menschen 
dauerhaft zu versorgen), sterben- 
de Ozeane, schrumpfende 
Regenwälder, Tausende ausge- 
rottete Tier- und Pflanzenarten. 

2 Weltkriege, I.AOGAIs, 

GUl.AGs und wie die Myriaden 
menschlichen Erfindungen und 
Praktiken alle heißen sind die 
Kehrseite des vielbesungenen 
und -gelobten menschlichen 
Geistes. 


Auch hinsichtlich vieler rein phy- 
sischer Fähigkeiten, muß jeder Vergleich zwischen “Menschen" und 
"Tieren” von vornherein an der hoffnungslosen Unterlegenheil der 
"Menschen” scheitern. 


HALLo, tt ßGtO EEN 
AARDVARtEM, 
UKT&öOjn? 




Sein säkulares Äquivalent erhielt dieser Standpunkt wohl hauptsäch- 
lich durch I. Kant, dessen Lehren in die kon- 
krete Formulierung von viele Gesetzen und 
staatlichen Positionen einfloß und darüber 
hinaus auch das Grundgerüst des 
Wertesystem unserer Gesellschaft, so wie es 
heute viele als selbstverständlich ansehen, 
mitkonstiluierte. 

Kant sah die 
ethisch besonders zu 
Wert an, 

Der Mensch sei zur Vernunft fähig und schon 
daher gegenüber allen anderen 
Vernunftlosen ausgezeichnet. 

Der Mensch sei niemals nur als Mittel, son- 
dern immer auch schon als Zweck zu beden- 
ken und zu behandeln formuliert er in seiner 
Grundlage zur Metaphysik der Sitten. 

Pflichten gäbe es immer nur in Bezug, nicht aber gegenüber Tieren. 
Tiere seien nur wegen der Menschen “human” zu behandeln. Wer 
Tiere quält, der kommt dadurch womöglich auf den Geschmack 
Menschen zu quälen, dessen Hemmschwelle sinkt gegenüber 
Menschen, stumpft emotionell ab oder wird auch gegenüber M. grau- 
sanft 1) 


Welches menschliche Auge kann sieh mit der Sehkraft eines Adlers mes- 
sen, welche menschliche Nase kann cs mit dem 
Gcruehsorgan von Schweinen oder Hunden aulhehmen? 
Oh cs sieh nun um Hörkraft, oder rein körperliche Stärke 
handelt, ob wir nun Fortbewegungsgeschwindigkeit 
oder Reaktionsschnelligkeit betrachten, überall scheint 
das “Mängelwesen Mensch” (Arnold Gehlen) den kürze- 
ren zu ziehen. 

Andererseits gibt es sogar Bereiche, die sieh unserer 
Vorstellungskraft ganz entziehen. 

Schließlich gibt es Zugänge zur Weltwirklichkeit, die nur 
bestimmten nichtmenschlichen Tieren Vorbehalten sind 
und wahrscheinlich auch immer bleiben werden. Die opti- 
schen Univcrsen. die allein Bienen reserviert scheinen, 
die bekanntlich das ultraviolette Licht wahrnehmen kön- 
nen oder die Fähigkeit von Fledermäusen sieh über 
Radarsignale die Welt zu erschließen wären nur zwei 
Beispiele, wo es noch viel mehr gäbe. 

Fs ist noch nie dargelegt worden, warum das Zwitschern mancher 
Vögel nicht jedes Werk Bachs in die Schranken weisen sollte. Und 
warum sollte eine italienische Oper tatsächlich “schöner, guterund wah- 
rer” sein als das Quaken mancher Frösche? Welche Kriterien hätten wir 
zur Hand, um einen Vergleich wie diesen ziehen zu können? 



Hier sehen wir den Kern eines antiquierten Anthropozentrisnius, der 
kaum noch offen vertreten wird. Mittlerweile gehen glücklicherwei- 
se die meisten Menschen bereits davon aus, daß wir nichtmenschli- 
ehe Tiere um ihrer selbst willen gut behandeln müssen und nicht um 
damit mögliche Grausamkeiten gegenüber Menschen zu verhindern. 

I Jber diese enge und mittlerweile wohl kaum mehr kontroversielle 
Anthropozentrismuskritik hinaus, gewinnt eine viel fundamentalere 
1 Kritik am A. zunehmend an Bedeutung: 

Kritisiert wird eine bestimmte Sichtweise und Praktik, die darauf hin- 
ausläult genuin menschliche Präferenzen und Werte zu den alleinig 
wesentlichen und/oder den wertvollsten überhaupt zu erklären. 

Es wird beispielsweise darauf verwiesen, daß die Menschheit "Mo- 
zart, Einstein und Shakespeare" (zufällig alle drei Männer?) hervor- 
gebracht hat, wohingegen von der “Tierwelt nichts dergleichen 
bekannt ist. 

Gegnerinnen des Anthropozentrisnius begegnen diesem 
Selbstbcweihräucheruncsversuch, der nicht zu Unrecht an ähnliche 
Versuche bestimmter Europäerinnen (frühere)' Zeiten) denken läßt, 
die sich so oder so ähnlich von “unzivüisierten Wilden” abgrenzen 
und damit historische Macht- und Unterdrückungs- Verhältnisse 
besiegeln wollten, mit dem Vorwurf die Fehler des Ethno-Zcntrismus 
zu wiederholen. 


Warum sollen VSeisterleistungen menschlicher Intelligenz 
Meisterleistungen nichtmenschlicher Tiere auf anderen Gebieten, wo 
wir nichtmenschlichen Tieren hoffnungslos unterlegen sind, überlref- 
fen? 

Nirgends finden wir eine befriedigende Antwort auf diese Frage, die 
sich in unendlich vielen Variationen aufNeue fragen ließe. 

Tatsächlich scheint es kein Kriterium für einen solchen Vergleich zu 
geben. 

Vielmehr bewahrheitet sich offenbar die historische Tatsache, daß die 
herrschende Gruppe immer schon bestimmt hat und noch immer 
bestimmt was als gesellschaftlich wertvoll, bedeutend und wichtig gilt 
und auf ein Neues. 

Menschen sind menschlich 

B) Evidenterweise sind wir als Menschen (“Anthropos”) bestimmten 
Kategorien der Erkenntnis unterworfen und können uns als menschli- 
che Wesen bei der Wahrnehmung und Interpretation unserer Umwelt 
nicht einer gewissen Färbung durch eben menschliche Sichtweisen ent- 
ziehen. 

Das wird auch von keiner Seite bestritten und sollte uns im Gegenteil zu 
mehr Vorsicht mahnen, da wir eben nicht wissen können, ob Zustände, 
die uns kaum beklagenswert erscheinen von allen, die fühlen können 
auchso wahrgenommen werden. 


Tatsächlich gab und gibt es ganz beachtliche Ergebnisse menschli- Katastrophal würde sich ein Fatalismus auswirken, der in einer skurri- 
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len Variation des Solipsismus behauptet, daß wir nichts über 
Nichtmenschliches erfahren oder erkennen können und daher mit 
allen nichtmenschlichen Individuen nach freiem Gutdünken und 
unbeschränkter Willkür verfahren dürfen. 


kein Geständnis abringen lassen wird auch nicht unterstellt, daß sic 
dann doch sicher keine Schmerzen gehabt hätten. 

Vielmehr gilt oll gerade diesen “heldenhaften’' Individuen eben wegen 
derHinanstellung“cgoistischer” Motive allgemeine Bewunderung. 


Denn allen Unkenrufen zum Trotz sind sich menschliche und nicht- 
menschliche Lebewesen in physiologischer und mentaler Hinsicht 
nicht so essentiell unähnlich, daß alle 
Interpretationsversuehe ihres Verhaltens 
von vornherein zum Scheitern verurteilt 
wären. Schließlich verbindet menschliche 
und nichtmenschliche Tiere eine hunderte 
Millionen Jahre alte gemeinsame 
Geschichte. 

Schmerzemptlnden beispielsweise wird 
von Neurologlnncn in denjenigen 
Hirnregionen lokalisiert, die evolutionär 
besonders alt und daher schon sehr früh 
aufgetreten sind. 

Wer einen Hund oder eine Katze näher 
kennt, weiß aus eigener Erfahrung, daß 
zumindest diese nichtmenschlichen Tiere 
Angst, Freude, Hunger, Niedergeschlagenheit usw. empfinden kön- 
nen. Von vielen anderen nichlmenschlichen Tieren ist uns durch zahl- 
reiche empirische Studien ein Wissen zugänglich gemacht worden, 
die viele menschliche Empfindungen auch bei anderen Lebewesen 
vermuten lassen bzw. sogar starke Indizien für diese Gefühle bieten 
(mehr als Indizien kann es bei der Frage, ob andere Individuen als die 
jeweils eigene Person selbst, Gefühle besitzen wohl nie geben, 
gleichgültig, ob cs sich um Menschen oder nichtmenschliche Tiere 
handelt). 

Diese Gefühle sind also offensichtlich nicht rein menschlich, wie oft 
von Gegnerinnen der TR-Bewegung suggeriert wird. Trotz 
Beschränkungen, die uns durch unsere mentale und körperliche 
Kondition auferiegt sind, sind Erkenntnisse über nichtmenschliche 
Tiere möglich, die ausreichen, um der Behandlung und 
Berücksichtigung dieser Lebewesen eine ethische Relevanz zu ver- 
leihen. 

Antthropozentrik und Leid 


Ganz abgesehen von diesen streng logischen Gründen, sind bereits 
Versuche unternommen worden, festzustellen wie stark, verschiedene 
vermutete Schmerzquel len vermieden werden. 
Nachvollziehbarerweise war der Impuls eine bestimmte 
Schmerzquelle z.u vermeiden direkt proportional zur 
Intensität des Schmerzes. 

Übrigens werden viele Menschen, die professionalisiert 
nichtmenschliche Tiere ausbeuten diesen Gemeinplatz aus 
eigener Erfahrung bestätigen : 

Seien es Zirkusdom pteurlnnen, die nach dem Motto “Zu- 
ckerbrot und Peitsche” nichtmenschlichen Tieren zur 
menschlichen Belustigung Kunststücke beibringen oder 
Vivisektorlnnen. die Ratten über unter Strom gesetzte Wege 
laufen ließen, um herauszufinden wie wichtig denjenigen 
Tieren, die zuvor drogensüchtig gemacht worden waren die 
Erlangung dieser Drogen waren und wie starke Schmerzen 
sic dafür auf sich zu nehmen bereit waren. Offensichtlich 
gehen diese Tierausbeulerlnnen davon aus, daß “Tiere” 
Schmerzen und Leiden vermeiden wol len. 

Schließlich läßt sich auch die Frage, warum es Pferdepeitschen gibt, 
aber niemand auf den Gedanken kommt ihr oder sein Auto mit 
Züchtigungsinstrumenten zu bestrafen, auch nur durch Annahme von 
Schmerzempfindlichkcit und dem Impuls diesen zu vermeiden sinnvoll 
beantworten. 

Wie die Kritikerinnen auf diesen Ein wand reagieren würden, wird uns 
und jedem Menschen, der sein oder ihr Urteilsvermögen nicht beim 
nächsten Würstelstand abgibt wohl für immer ein Rätsel bleiben. 

Was die praktische Erfahrung jedes Menschen, der sich auch nur ober- 
flächlich mit nichtmenschlichen Tieren beschäftigt hat klar ist, bestäti- 
gen also nicht nur wissenschaftliche Versuchsreihen aus physiologi- 
schen, psychologischen und neurologischen Wissenschaftsgebieten 
und rein logische Gesichtspunkte, sondern auch die individuelle 
Intuition: Kein Tier (inkl. den meisten Menschen) zieht von sich aus 
schmerzvolleZustände schmerzfreien vor. 



Ad 1 1) Wer schreibt, daß “Leidensvenneidung ein spezifisch mensch- 
licher Wetf’ ist, hat offensichtlich jede Bodenhaftung mit der Realität 
verloren. 

Vielmehr ist der genau das Gegenteil der Fall: 

Menschliche Tiere sind die einzigen Lebewesen, die mitunter von 
sich aus Schmerz suchen, sei aus um in spiritueller oder sexueller 
Hinsicht über das Gewohnte hinaus zu transzendieren (z.B, in reli- 
giöser Selbstgeißelung oder SM-Spielen) 

Wer so einen Unsinn zusammentheoretisiert, der oder dem ist ein 
offensichtliches Maß an Voreingenommenheil nicht zu Unrecht zum 
Vorwurf zu machen. 


Bio -logisch gesehen ist der einzige Grund des Schmerzes die 
Schmerzvermeidung. Ein Kind, das sich die Hände im Feuer ver- 
brannt hat wird in Zukunft allzu engen Kotakt mit Feuer vermeiden. 
Alle Schmerzzustände lassen sich auf dieses einfache Modell des 
Schmerzimpulses als Indikation und unmittelbare Motivation für die 
Vemteidung der jeweils verantwortlichen Schmerzquelle zurückfüh- 
ren. 

Natürlich kommt es vor, daß beispielsweise Tiere, die in Fallen gera- 
ten sind, sich trotz entsetzlicher Schmerzen Gliedmaßen abnagen, 
um zu ihren Kindern zurückzugelangen. 

Hier geht es aber nicht an festzustellen, daß dann diese Tiere deshalb 
gar kein Interesse an Schmcrzvermeidung gehabt hätten, sondern 
vielmehr waren andere Interessen stärker, wie eben dasjenige, zurück 
zu den hungernden Kindern zu kommen. 

“Menschen”, die trotz großer Schmerzen, eben diese Schmerzen 
unterdrücken und z.B. andere Menschen helfen bzw. sich trotz Folter 


Ganz im Gegenteil versuchen die meisten nichtmensehlichen Tiere 
ihren Peinigerinnen mit allen Mitteln zu entkommen. 

Daß es noch immer Menschen gibt, die diesem offensichtlichen 
Wunsch nicht Rechnung tragen, steht auf einem ganz anderen Blatt. 

Diejenigen, die mit absurden Behauptungen wie dem hier behandel- 
ten hoffen allen Gesetzen der Logik, der Alltagsintuition und den 
Ergebnissen der Wissenschaft zum Trotz, traditionelle, hoffnungslos 
überholte Eßgewohnheiten zu retten, lassen die Entlarvung ihrer 
Motivation leicht ausfallen. 

Nicht zu Unrecht resümiert die Feministin Carol Adams in einem 
i nterview : "Es ist natürlich eine Frage der Privilegien Niemand hat es 
gerne seinen privilegierten Lebensstil zu andern . .” 



(1) Fine These, die übrigens von aktuellen 
Forschungsergebnissen bestätigt wird. 

Vgl. Randal] Lockwood, Frank R. Ascione 
(Hrsg ): Cruclty to Animais and 
Interpersonal Vioience: Readings in 
Research and Application, 1 998 b7.w 
Frank Ascione (Hrsg ), Phil Arkow 
(Hrsg ): Child Abuse, Domestic Vioience 
and Animal Abuse. Linking the Cirdes of 
Compassion for Prevention and 
Interventen, 1999 
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Kulturen haben. Woran denkt ihr denn, wenn ihr 
die Inuit nennt ? An mit der Natur verwachsene 
Wilde, die mit ihrer selbstgebastelten Angel am 
Wasser sitzen und Fische rausziehen ? Es ist doch 
längst passiert, daß der „weiße (unvegane) Mann“ 
die Kultur dieser Menschen total untergraben hat 
und sie in Abhängigkeit gebracht hat vom so 
fortschrittlichen, zivilisierten Westen und dem 
kapitalistischen System. Wenn Inuit heute aufs 
Meer fahren und Fischnetze auswerfen, dann tun sie 
dies in dieser Größenordnung ja nicht weil das ihrer 
Kultur entspricht, sondern weil sie damit Geld 
verdienen. Für mich ist es wichtig den 
Unabhängigkeitskampf solcher Kulturen zu 
unterstützen, wenn das von hier aus auch nur 
schwer möglich ist. Und für mich ist es kein 
Speziesismus, wenn Inuit Fische töten,um sie zu 
essen, weil sie Fische zum Leben brauchen. Keine 
Veganerin/kein Veganer wird (hoffentlich) 
verlangen, daß alle Menschen eine Lenbensweise 
annehmen (Veganismus), dessen Idee und 
Umsetzung bedingt war durch die Entwicklung der 
Tiervcrwertungsmcntalität unserer Gesellschaft und 
deren Umsetztung nicht überall möglich und 
notwendig ist. 


Im Gegensatz zur Tierschutzbewegung ist die 
Tierrechtsbewegung eine noch sehr junge. Es ist für 
mich logisch nachvollziehbar, daß hier die 
theoretische Grundlage bei weitem nicht so 
ausformuliert wurde wie es bei anderen 
emanzipatorischen Bewegungen mittlerweile der 
Fall ist. Es gibt viele Widersprüchlichkeiten, was 
Tierrechte und Veganismus betrifft und wir sollten 
allmählich beginnen, uns diesen Diskussionen zu 
stellen. Einige dieser meiner Meinung nach 
diskussionswürdigen Punkte, möchte ich im 
folgenden kurz anreissen. 


Die Sache mit den Inuit 

Die Menschen, die sich in Gegengift No. 4 mit dem 
Begriff Speziesismus auseinandersetzten, fragten „ 
Was geschieht beispielsweise mit den Inuit in 
Grönland, die auf Fisch ( und damit auf 
Speziesismus!) angewiesen sind ? Bringt der weiße, 
vegane Mensch ihnen Kultur oder werden sic gleich 
ins Soja-Land deportiert V (S. 47/48) Dieser Frage 
liegt die Annahme zu Grunde, daß die 
Tierrcchtsbewegung für einen konsequenten 
globalen Antispeziesismus kämpft. Dies habe -wie 
in diesem Beispiel- „kulturrassistische 
Konsequenzen“(S.48). 

Den Begriff des Kulturrassismus halte ich 
allgemein für sehr problematisch Ist es z.B. 
kulturrassistisch, wenn ich Kulturen traditionelle 
Riten nehmen möchte. wie die 
Zwangsbeschneidung von jungen Frauen 9 Oder ist 
dies anders zu bewerten, weil es hier um eine 
menschenverachtende, sexistische Handlung ( oder 
treffender gesagt : Mißhandlung )geht ? Wenn ja, 
bedarf es hier meines Erachtens einer 
differenzierteren Definition und Herangehensweise. 
Um cs deutlich zu machen, ich möchte liier nicht 
Sexismus mit Speziesmus vergleichen oder 
gleichsetzen, sondern ich frage nach dem Begriff 
des Kulturrassismus und wann er Gültigkeit hat. 
Und ich frage mich. ob verschiedene 
Unterdrückungsformen hier verschiedene 
Wertigkeiten zugeordnet werden, so daß ich 
Sexismus angreifen kann, auch wenn ich damit 
„kulturrassistisch“ handle, Spezieszismus allerdings | 
dem „Kulturrassismus“ untergeordnet ist und ich 
deshalb nichts machen darf, wenn z.B. in Spanien 
die Stiere in Schaukämpfen gequält und getötet 
werden, weil diese Tradition nunmal in ihrer Kultur 
verankert ist. Oder geht da jetzt der „weiße vegane 
Mann“ hin und entscheidet welche speziesistische 
Handlung lebenswichtig oder überflüssig ist. Aber 
nochmal zurück zu den genannten Inuit : ich habe 
das Gefühl, daß die Autoren ein ziemlich von 
westlicher Kultur geprägtes Bild von solchen 


Die Sache mit der Theorie - 
sich 


Wenn der Tierbefreiungsgedanke nur noch 
selbst genügt. 




Die Sache mit den Arbeiterinnen 


Ohne mich mit der Frage zu beschäftigen, ob es in 
unserer Gesellschaft eine Arbeiterinnenklasse gibt, 
kann ich aber feststellen, daß es hier arbeitende 
Menschen gibt und Menschen die für sich arbeiten 
lassen. Menschen, die durch das herrschende 
Wirtschaftssystem ( Kapitalismus ) ausgebeutet 
werden und Menschen, die mit Hilfe dieses 
Wirtschaftssystems ausbeulen und ihre Herrschaft 
stabilisieren. Es ist wichtig, gegen diese 
Ungleichheit anzukämpfen und denjenigen, die 
vom Kapitalismus profitieren, immer wieder auf die 
Füße zu treten, sowie sich nüt den ausgebeuleten 
Arbeitenden zu solidarisieren. 

Tiere werden in unserer Gesellschaft ermordet und 
das völlig legitim Weil Menschen sie essen 
wollen, ihr Fell oder ihre Haut tragen wollen, usw. 
Diese Tötungsmaschmerie ist ein fester Bestandteil 
dieses Systems Die Ausbeutung und Ermordung 
unzähliger nichtmenschlicher Tiere geschieht aber 
nicht nur, weil der überwiegende Anteil dieser 
Gesellschaft sie essen, ihr Fell oder ihre Haut 
tragen will, usw, sondern auch, weil es Profit 
bringt. Speziesismus und Kapitalismus sind 
miteinander v erflochten und zwar mit dem Resultat, 
daß das Ausmaß des herrschenden Speziesismus, 
durch den Kapitalismus vergrößert wird. Tiere 
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Deutschland aufweist, denke ich jedoch daß auch 
ein gewisser Reifungsprozess von statten geht. Ich 
glaube, daß viel dazu gelernt wurde und daß das 
Problembewußtsem bei Tierbefreiungsaktivistinnen 
steigt. Der betont im Vordergrund stehende 
Aktiomsmus Ende der 80er/Anfang der 90er, hat 
der Tierbefreiungsbewegung rasch zu einem hohen 
Bekanntheitsgrad verhelfen und bescherte ihr 
dadurch rasenden Zulauf von neuen Aktivistinnen. 
Gerade Aktivistinnen aus dem autonomen 
Spektrum wurden zu dieser Zeit viel stärker vom 
Tierbefreiungsgedanken angesprochen, als das 
heute der Fall zu sein scheint. Dafür gibt es einige 
Erklärungen : zum einen war diese Icke etwas 
neues und zur der Zeit auch ziemlich trendy So 
rasch wie die Popularität anstieg, sank sie jedoch 
auch wieder. Viele haben sich in der letzen Zeit 
von aktiver Tierbefreiungsarbeit verabschiedet und 
da sollte auch erwähnt werden, daß dies sehr oft 
auch damit zusammenhängt, daß sich die 
politischen Verhältnisse in diesem Land allgemein 
rapide verschlechtern. Faschismus und 
Rechtsextremismus sind kontinuierlich im Aufwind 
während Neonazis durch staatliche 
Fördenmgsprogramme in Jugendzentren ihre 
Infrastruktur und Kaderwerkstätten ausbauen 
können, macht die rosagrüne Regierung da weiter, 
wo die vorherige aufhörte : bei der kontinuierlichen 
Bekämpfung von Strukturen, die sie unter dem 
Begriff Linxextremismus zusammenfassen. Die 
Konstruktion dieses Feindbildes nimmt wieder ganz, 
neue Maßstäbe an Besetzte Häuser werden mit 
Polizeigewalt und mit Hilfe von SEK geräumt, 
autonome Zentren haben kaum noch 

Gründungschancen, der Widerstand gegen das 
herrschende, kapitalistische System wird immer 
konsequenter kriminalisiert und zermürbt. Während 
Neonazis immer öfter mit ihren 

menschenverachtenden Parolen durch Innenstädte 


marschieren und den Faschismusgedanken in die 
Öffentlichkeit tragen, werden diejenigen, die das 
verhindern wollen mit Knüppeln, Wasserwerfern 
und Tränengas davon abgehalten Diese 
Entwicklung ist akut und beängstigend und es ist 
wichtig alle Kraft zu verwenden, um zu verhindern, 
daß es immer schlimmer wird. Widerstand ist 
generell schwach geworden und das nicht nur im 
Tierbefreiungsbereich. Vielleicht sollten wir uns 
das auch mal klar machen Nur sehr wenige 
Menschen, die ich keime, die früher tierbefreiend 
aktiv waren, machen heute gar nichts mehr. Sie 
haben derzeit ihre Kraft nur auf einen anderen 
Bereich der alltäglichen Unterdrückung 
konzentriert und versuchen weiterhin 
emanzipatorisch auf die gegenwärtigen 
Bedingungen einzuwirken. Ihre Solidarität für die 
Tierbefreiungsbewegung ist nach wie vor 
vorhanden und dieser Stärke im Rücken muß sich 
das Überbleibsel dieser Bewegung auch mal 
bewußt machen, um wieder neues Selbstbcvuißlscm 
zu entwickeln. Ich möchte, dadurch, daß ich auf die 
allgemempolitischen Verhältnisse cingche und die 
Wichtigkeit betone, hier Widerstand zu leisten, 
keinesfalls die Bedeutung der Tierbefreiungsarbeit 
relativieren oder gar das. was tagtäglich Tieren 
widerfährt. Falls das an dieser Stelle Menschen so 
aufgefaßt haben, sollten sic sich verdammt nochmal 
mit ihrem tierrccht liehen Dogmatismus E5L 

auseinandersetzen Wenn es nicht einige Menschen rij 
gäbe, die nach wie v or all ihre Kraft in den Kampf * ■ 
gegen Tierausbeutung und -mord steckten, wäre 
heute von der einstigen Bewegung wohl gar nichts 
mehr übrig und diese Menschen haben all meine 
Solidarität und Unterstützung. , ^ 


Wir von TAN haßen Kontakt zu einer Frau, die eine Tierwiese (mit Stall) geschallen .hat. um 
be'reite(re) Tiere aufzunehmen. Dabei handelt es sich nicht um eine Tierschutzes die nur 
Bestimmte Tiere versorgt, sondern eine engagierte Tierrech., enn. d« auch vegan lebt und «gar 
arbeitet um ihre Tiere zu versorgen, statt Geld damit zu macnen Wir finden, daß s e darmt nUit 
alle, ne gelassen werden sollte, und rufen Euch daher aut. lurd* W.esezu 
besten natürlich einen regelmäßigen Betrag, sov.el Ihr eoen übrig hab. Falls Ihr andjeldeen ^ 
habt, an Geld tut das Pioiekt zu kommen, sind wir dafür auch oben ff 


Außerdem möchte die Frau noch mehr 
Tiere aufnehnaen, bisher hat sie 

zwei Pferde und zwei 
Schafe. Weitere sogenannte „Nutztiere" 
die dem Schlachter entkommen 
tonnten. simd bel ' U 


jederzeit willkommen! 


Hier habt Ihr also die Möglichkeit sehr konkret Tieren zu helfen! 

Spenden aut's TAN-Konto, Stichwort „Tierwiese", wir leiten das Geld dann weiter. Kontakt 
ebenfalls über TAN. Es gibt z.B. auch die Möglichkeit sie zu besuchen und sie und die Tiere 
kennenzulerne«. 


Edward Seeelefant 







Wenn Radix zum Feste lädt 


leb Bfr> 


Am 25.9.99 war es wieder soweit : zum 3. Mal fand 
in Speyer das große Radix - Tierrechtsfestival statt 
Zielgruppc dieses Konsum-Spektakels waren - wie 
immer - modebewußte Nachwuchspunkerlnnen mit 
viel Geld in der Tasche Das mußtest du auch schon 
haben, wenn du den Eintrittspreis von 20 mark 
bezahlen wolltest und dir dein Essen nicht selbst 
mitgebracht hast Dann hättest du nämlich entweder 
gehungert oder auf che große Auswahl von Vegan- 
Lcckereien zurückgreifen müssen, die es da im 
Vegan-Gut-Land zu kaufen gab. Da hätten wir z.B, 
den Mini-Falafel im Brötchen oder die in Scheiben 
geschnittene ..Wie echt“ -Currywurst, beides für je 
nur 5 mark Für das Glas Wasser zum Runterspülen 
wollten die Gastgeberinnen gar nur 2 mark haben 
Natürlich gab es auch massenweise Coca Cola. 
Weil die ja lecker ist. Und vegan sowieso Auf das 
,.Wtc echt“- T Bone-Tofu-Stcak und das „Wie 
echt“ -Soja Huhn mit Plastikknochea das uns Radix 
immer exklusiv aus England importiert, mußten die 
Vegan-Schleckermäuler allerdings an diesem Tag 
verzichten. Naja, gespartes Geld ließ sich dann um 
so besser an einem der zahlreichen Plattenstände 
ausgeben. Im letzten Jahr sind laut Radix mehrere 
10 000 Mark an Platten umgesetzt worden und 
wenn du mal life mit ansehen willst wie sowas geht, 
dann komm nach Speyer. Na mal sehen, was die 
Plattenwütigen da so erstehen konnten, An einem 
der Plattenstände entdecken wir auch schon das 
erste Highlight : eine ..Vegan Reich“ Platte 
Auf die Frage, ob die Inhaber dieses Plattenstandes 
wüßten, daß sie da eine Hardline Band und damit 
faschistoide Ideologien vertreiben, wurden wir 
Naivlinge wieder einmal mit der Realität der 
veganen Hardcore-Welt konfrontiert Bemerkungen 
wie ..ob pro oder contra Abtreibung ist 

Ansichtssache" und ..das ist ja schon blöd, was die 
da mit den Schwulen haben aber das ist ja keine 
Diskriminierung, denn ihr würdet als Veganer ja 
auch keine Reischfresser bei euch mitmachen 
lassen, oder“ mußten wir erstmal verdauen Wir 
mußten uns dann noch anhören, daß wir ja ..selbst 
faschistisch" seien, weil wir „keine anderen 
Meinungen akzeptieren“ und wir merkten 

irgendwann, daß es keinen Sinn hatte, länger mit 
diesen HC Dumpf-Trottcln zu „diskutieren“ und 
wir beendeten die Unterhaltung mit der 

Anmerkung, daß sie die Platte wegnehmen sollten, 
da dies sonst wer anders erledigen würde. Später 
w ar die Platte tatsächlich nicht mehr an ihrem Platz 
aber wahrscheinlich eher, weil irgendein Trottel sic 
gekauft hat. der wie sie „die Mucke einfach geil 
findet". Das einzige, das an diesem Tage wirklich 
umsonst war (in doppeltem Sinne), waren die 
Informationen der Tierrechtsstände und die wollte 
deshalb wahrscheinlich auch kaum ein Mensch 
haben. Vielleicht halten wir pro Zettel eine Mark 


I lVie wild tanzen die veganen 
Kumpels zu der harten Musik. 
Unitykeeps them smmg ! 


verlangen sollen, damit die Leute sich oäfür 
interessierten. Daß ich bei ca. 600 Leuten innerhalb 
von 9 Stunden gerade mal 5 Exemplare der 
aktuellen „Gegengift“ verkaufte, ist für mich erneut 
entlarvend für eine selbsternannte Szene (Vegan 
HC), deren Anhängerinnen ihre politischen 
Aktivitäten darüber definieren, Platten von 


politischen Bands zu kaufen und den Phrasen zu 
applaudieren, die die Sänger ( es sind nun mal fast 
nur männl Sänger) einer Band zwischen den 
Liedern in den Zuschauerinnenraum werfen. Kami 
ich eine/n sog. Tierrechtlerin ernst nehmen, der/die 
sich nicht mal annähernd für ein neues 
Zcilungsprojckt interessiert, daß die momentan sehr 
schwache Ticrbcfrciungsbevvegung bereichern 
könnte ? Nee. kann ich nicht. Ich konnte das alles, 
was sich da in Speyer vor meinen Augen abspielte 
nicht ernst nehmen und wahrscheinlich ist dieses 
Trauerspiel zu belächeln die momentan einfachste 
Art für mich, danüt umzugehen HC hatte schon 
immer das Problem, daß alle so schrecklich radikal 
sind und überhaupt sooo politisch und daß diese 
Gesinnung immer mehr Schein als Sein war. 
Besonders Tierrechtc wurden immer 
instrumentalisiert, um das eigene Image in einer 
oberflächlichen Szene aufzubauen. Irgendwann 
geht der Reiz an HC verloren und damit auch der 
Grund weiter vegan zu leben Für wen denn auch ? 
Der/die zukünftige Arbeitgeberin interessiert sich 
reichlich wenig dafür, ob der/dic Ex-Punkerln nun! 
mit 'nem Sonnenblumen -Aufnäher rumläuft oder 
nicht. Früher, so bilde ich mir ein. hat die HC-Mode 
aber zumindest noch einige Menschen angezogen, 
die dann auch aktiv (wenigstens für eine kurze 
Phase) Tierrechtsarbeit geleistet haben , und damit 
meine ich nicht nur das Sehen-und Gesehen- 
Wcrden-Spiel aud Demos u.ä.. Heute ist selbst das 
nicht mehr drin und Vegan/Ticrrcchlc ist zum 
absolut oberflächlichen Modetrend geworden. 
Wahrschemlich dauert' s nicht mehr lange, daß 
selbst diese Oberflächlichkeit aus der Mode kommt 
und sog. Reisch fressen, dann wider in ist Oder 
Hardlme sein 

Ob es der nach profitmaximicrcndcn Prinzipien 
wirtschaftende Radix-Versand mit seinen tausenden 
von bessere Welt -Produkten ist oder die Ansichten 
von verwöhnten, plattenwühlenden HC-Poppcm, 
die sich für was besseres halten, weil sie Vegan 
oder staight edge sind ; ich kann das irgendwie alles 
nicht mehr ernst nehmen und ich gebe es auf mit 
diesen Sandkasten-Punx darüber zu diskutieren, in 
wie weit sich ihre alternative Vegan-Gesellschaft 
nun wirklich von der herrschenden unterscheidet. 
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Kritik am Unterdrückungsbegriff? 


Da die Diskussion im AK “Kritik an der 
Tierrechtsbewegung” auf den Tierrechts-Aktions-Tagen 
relativ fruchtlos verlief soll an dieser Stelle noch einmal 
näher auf die vorgebrachten Kritikpunkte eingegangen 
werden. In erster Linie nehme ich das Diskussionspapier 
“Kritik an Tierrecht und Veganismus” als Grundlage für 
die vorliegende Untersuchung. 

Ad 2. Kritik am Unterdrückungsbegriff w I 

“Es gibt aber der Unterdrückung eigene Momente, SssFJn I . pj 

die notwendigerweise Tiere 1 tji IV ' s — — .. 

ausschließen. Zumindest können '■t ft 

Menschen sich zumindest im Prinzip li 

über die Bedingungen ihrer ~JTa 

Unterdrückung bewußt werden, was ein - — | t 

Bewußtsein voraussetzt" /VI 1 I 

Außerdem wird hehauprel , daß die 

“ V e r i n n e r l i c h u n g der ’ jßs r 

H e r r schuft s ide olo gi e” ein £ t’esJ* 

"Wesensmerkmul von Unterdrückung” 
darstcllc. Weiters heißt es: “Zum 

anderen können Tiere und Mohrrüben deshalb nicht unter den 
Unterdrückungsbegriff fallen , weil eine solche Verinnerlichung, 
die Sich z.B in der Ablehnung der eigenen Gruppe oder Spezies 
niederschiagen könnte, nicht stattfindet” 

Die Speziesistlnneti, die diese "Kritik" zu Papier gebracht haben, um ihre 
geliebte Bockwurst vor Nachstellungen ihres Gewissens zu retten, haben 
einige offensichtliche Fehler begangen : 

Ad a) Bekanntermaßen können einjährige wmdeltragendc Ebenbilder Gottes 
genauso wenig den Dialektischen Materialismus von Karl M. wie die 
Kritische Theorie Theo A.s lesen, genausowenig wie dies viele Frauen aus 
den 1 ändern des Südens können, denen systematisch Bildung vorenthallen 
worden ist. Daß auch ganz alte llnd/oder kranke Menschen oder 
"schwerstgeistigbehindertc" Menschen den hohen Ani'orderungs-katalog, 
den diese Speziesistlnnen erstellen, um überhaupt das Kriterium der 
Unterdrüekbarkeit zu erfüllen, nicht genügen, .sei vorweg klaryestellt. 

Klar, das kleine Balg kann möglicherweise einmal die raffiniertesten 
Untersuchungen über Robert Nozicks Vertragstheorie anstdlen, Marcusc 
zitieren und Choamsky lesen. Warum um alles in der Welt das ein Kriterium 
für Unterdrüekbarkeit sein soll, ist weder ersichtlich, noch wird es deduktiv 
abgel ei tet ode r sons Iw i e fund iert plausibel gemacht 

Völlig absurd erscheint es, warum nur jene, die sich " über die Bedingungen 
ihrer Unterdrückung bewußt werden können" wert sein sollen, hefreit werden 
zu dürfen. 

Es kommt nämlich nicht darauf an, ob sich jemand seiner Unterdrückung 
bewußt werden kann, sondern allein darauf ob jemand real unterdrückt wird, 
um eine Befreiung aus diesen Verhältnissen rechtfertigen zu können. 

Außerdem sehen w'ir hier fast schon mustergültig eine typische Strategie von 
Tierrcchtsgegnerlnncn und Gegnerinnen anderer emanzipatoriseher 
Be fre i ungs bc wegu n gen : 

Stellen wir uns eine herrschende Gruppe X vor. - — 

Manche Mitglieder dieser Gruppe machen nun 

aber auf Benachteiligungen und “ T 

Diskriminierungen von Mitgliedern der Gruppe 

Y durch Mitglieder der Gruppe X aufmerksam. _ 

die für diese "kritischen” Xlerinncn durch nichts 

legitimiert w ird. ,zp\ / 

Um nicht auf diese Widersprüche eingchcn zu t — \ 

müssen wird von Verteidigerinnen und H | 

Nutznießer! nnen dieser Diskriminierung ein tl 

Kriterium gesucht, über das nur Mitglieder der j 

privilegierten Gruppe X verfügen sollen Dieses 
Kriterium wird gegenüber allen anderen 

Eigenschaflen, über die aber auch die Mitglieder * 

der Gruppe Y verfügen, ausgezeichnet, überhöht 
und'bder sogar mystifiziert. 

Uns muß bewußt sein, daß Unterscheidungen sozial organisiert werden. Die 
bekannte feministische Rechtstheoretikerin C atherine A. MacKinnon bringt 
es auf den Punkt: 

" Differenzen sind die Unterscheidungen, die zu bemerken die 
gesellschaftliche Wahrnehmung organisiert wird, weil ihnen die 
Ungleichheit Konsequenzen im Hinblick auf die gesellschaftliche 
Machlsvr leiht. "(I) 



Klarer sehen wir diese Strategie vielleicht am (zugegebenermaßen 
vereinfachten) Beispiel des Rassismus: Menschen der Gruppe A treten in 
Kontakt mit Menschen der Gruppe B. Gruppe .A verfügt über mehr 
militärische & politische Macht als Gruppe B Die mächtige Gruppe A 
versklavt Menschen der Gruppe B. Begründet wird diese Praktik mit 
Eigenschaften, über die Mitglieder der Gruppe A verfügen, nicht aber Gruppe 
B., natürlich ungeachtet der Relevanz dieser Eigenschaft für die besagte 
Praktik. 

Das waren historisch gesehen möglichst auffällige Unterschiede, wie z.B. die 
Hautfarbe oder der Körperwuchs. Warum aber die Zahl der Hautpigmente 
eine ethisch relevante Größe darsteilen soll ist evident: Dieses Kriterium ist 
deshalb so "praktisch”, weil cs gleich auf den ersten Blick die zu 
unterdrückende Gruppe von der unterdrückenden unterscheidet Warum 
nach dem fleischfressenden Aristoteles alle Nicht-Griechlnncn keine 
Menschen sind? Ganz klar! Diese "Untermenschen” sprechen nicht 
» griechisch, sondern stoßen unverständliche Laute ("barbar”, eben 

H deshalb Barbaren) aus, die mehr an Tieriaulel!) als an von Menschen 
bewußt modulierte Töne erinnern. 

Seien es Inderinnen, die in Afrika unterdrückt oder Perserinnen, die 
einst von ‘‘Arierinnen” beherrscht wurden - Überall begegnet uns das 
gleiche Prinzip "Unterschiede 1 ' werden konstruiert bzw. als 
relevant hervorgehoben, um bestehende Macht-, Unterdriickungs- 
und Her rschafts.slrukturen sowie systematische und strukturelle 

Ausgrenzung auch auf ideologischer Ebene legitimieren zu können. 

* 

Ad b) Hier sehen wir wieder, wie aus heiterem Himmel irgendwelche 
Behauptungen aufgestellt werden, die jeder Begründung entbehren 
Sicherlich ist Verinnerlichung von Herrschaftsstrukturen ein oft 

wiederkchrendes Moment bei unterdrückten 

Gruppen. Für die besonders umfassende 
I . i Analyse dieses Sachverhalts ist der franz. 

Soziologe f Bnurdieu bekannt geworden und 
PPM! prägte dafür das Schlagwort der 

I "Somatisierung” (bzw. "Habitus” und 

I i' Keineswegs ist diese Verinnerlichung 

jjjumfic gMCfr | j hingegen notwendig für die Existenz von 

9bb| Unterdrückungsverhältnissen. Zwei Beispiele 

|J | sollten ausrcichen, um die Haltlosigkeit dieses 

verzweifelten Versuche der Sicherung eigener 

Privilegien zu belegen 

Der Kampf der Kurdinnen, um Autonomie. Obwohl die meisten Kurdinnen 
sehr wohl wissen, daß sic unterdrückt werden, z.B. hinsichtlich 
ihrer Sprache und kulturellen Besonderheiten, heißt dies noch 
lange nicht, daß sic diese Herrschaftsidcologien verinnerlicht 
haben. 

Der Kampf der afghanischen Bevölkerung gegen ein diktatorisches Regime 
ln Afghanistan wurde die Religion und die kulturellen 
Eigenheiten der örtlichen Bevölkerung unterdrückt, trotzdem hat 
dort kaum jemand diese Ideologie verinnerlicht. Das einzige, was 
die Unterdrückung ausmachte oder erklärte, war die 
ökonomische, politische und militärische Stärke der 
kommunistischen Hcgcmonialmacltt. 

Es bleibt festzustellen, daß uns das Konzept der Somatisierung bzw. 
Verinnerlichung von Ilerrschaftsideolngien verstehen hilft, warum manche 
Herrschaftsstrukturen so hartnäckig bestehen bleiben. Es hilft uns zu 
verstehen, w ie "Opfer’' (z.B. Frauen) zn Komplizen der "Täter" werden, 

i wic sie " von ihrem Körper verraten werden können ” [Vgl. Bourdieu, 
1997). Der Versuch dieses besondere Moment der Herrschaftssichcning 
und 1 ,'nterdrückung zu einem notwendigen E lement jeder Unterdrückung 
aufzublasen, macht sich nicht nur aufgrund seiner Halt- und 
Substanziosigkeit lächerlich, sondern spricht darüber hinaus anderen 
Befreiungsbewegungen die real herrschenden 
Unterdrückungsverhältnissc, unter denen viele Gruppen leiden müssen, 

Ober diese Kritikpunkte hinaus, die wegen ihrer mangelnden 
Ernsthaft igeil wohl unter Anführungszeichen gesetzt weiden müssen, 
scheint es sinnvoll gesondert den Versuch zu wagen, den Begriff der 
Unterdrückung einer Klärung insbesondere bezüglich seiner Relevanz für 
antispczicsistische Anliegen der I lerrechts- bzw. Tierbefreiungs-Thcorie 
zuzuführen. 

(I) Cathrine A MacKinnon' üesdilechtcrgleichheit: Über Differenz und Herrschaft, 
Aus HertNagi-Docekal und Herlindc Pauer-Suider (Hg ). Politische Theorie - Differenz 
und Lebensqualität, 1 996, S . 1 45 

(2) Vgl Piere Bourdieu: Die tniinnlice Herrschaft, aus: Ein alltägliches Spiel - 
Geschleduerkonstruktionin der sozialen Praxis, Sulukamp. 1977, S. 1 Sil 
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Unterdrückung von Tieren? 

)n vielen Tieriechtlerlnnen wird immer wieder behauptet, daß 
chtmenschliche Tiere unterdrückt werden. Sie wollen damit 
irausstreichen, daß ihr Kampf gegen Unterdrückung von 
chtmenschlichen Tieren mit dem Kampf gegen die 
rterdruckung von Frauen, Ausländerinnen, "behinderten" 
enschen, u.ä. verwandt ist im vorliegenden Artikel soll versucht 
erden diesen Anspruch zu untersuchen und auf seine 
e c h t m ä ß i g k e i t zu prüfen. Dabei stü 
t sich das analytische Instrumentarium in erster Linie auf die fünf 
iterien für Unterdrückung, die von Iris Marion Young 1 990 in ihrem 
tikel Fünf Formen der Unterdrückung' entwickelt worden sind. 

Ungerechtigkeit 

)i der Gerechtigkeitsvorstellung von Iris Marion Young wird ein 
esonderes Augenmerk auf "zwei Formen von starken 
5 Schränkungen " gelegt: “auf Unterdrückung und Herrschaft' . 

5i+ den sechziger Jahren wird der Begriff der Unterdrückung 
jrmehrt eingesetzt, um den marxistischen Versuchen zu 
egegnen, die rassistischen und sexistischen Ungerechtigkeiten 
uf Effekte der Klassenherrschaft reduzieren wollten, ln den Jahren 
ich diesen ideologischen Schlagabtauschen ist ein relativer 
insens entstanden, daß viele verschiedene Gruppen in unserer 
esellschaft als de facto unterdrückt angesehen werden müssen 
ld daß keiner “Form der Unterdrückung ein kausaler moral, 
xrang zugeschrieben werden kann.“ 

jung schlägt eine " plurale Erklärung des Begriffs Unterdrückung 
y und bietet fünf Formen der Unterdrückung an, die so 
Tifassend sind, daß sie alte von den neuen linken Bewegungen 
j&ntifizierten unterdrückten Gruppen und alle Arten, in denen 
ese Gruppen unterdrückt werden, berücksichtigen. ' Die fü 
. Kriterien lauten: Ausbeutung, Marginalisierung, Machtlosigkeit, 
.rlturimperialismus und Gewalt. 

*ese 5 Kriterien der Unterdrückung sollen keine vollständige 
leorie der Unterdrückung darstellen, sondern sollen bloß als 
strument dienen, um besser feststellen zu können, ob Gruppen, 
e behaupten unterdrückt zu werden tatsächlich unterdrückt 
erden oder andere Gruppen, die sich der Unterdrückung gar 
cht bewußt sind, diesen Unterdrückungszustand schlüssig vor 
jgen führen zu können, 

<tt eines der Kriterien zu, so reicht dies aus, um die jeweilige 
ruppe als unterdrückt zu betrachten. Die Anwendung der fünf 
iterien auf Gruppen soll uns erlauben ihre Unterdrückung zu 
irgleichen, ohne auf ein gemeinsames Charakteristikum 
rrückgreifen zu müssen, welches nur zu leicht simplifikatorisch 
id reduzierend wirken könnte. 

:e unterschiedliche Art und Weise wie Gruppen unterdrückt 
erden, läßt sich durch die Kombinationen dieser 
nterdrückungsformen erklären. 

er soll der Versuch unternommen werden, diese Kriterien auf das 
Aensch-Tier"-Verhältnis anzuwenden, das sich als ein 
pistemologisches (erkenntnistheoretisches), ökonomisches, 
olitisches und soziales realisiert. 

Gewalt 

ichtmenschliche Tiere sind menschlicher Gewalt ständig 
usgesetzt. Ob sie nun eingesperrt und zum "Nutzen" 
ierversuche), zur Zerstreuung (Zoo, Zirkus, Haustierhaltung) oder 
em kulinarischen Genuß (Fleisch, Milch, Eier, usw.) der 
errschenden Gruppe (Menschen) leiden dürfen, überall wird 
inen physische und psychische Gewalt angetan. Viele 
mplrische Studien belegen mittlerweile, daß das Gefühlsleben 
on vielen Tierarten hochentwickelt ist und also auch out 
erschiedenste Art und Weise beeinträchtigt verletzt und 
esc hädigt werden kann. 3 


Es ist wichtig Aggression von Gewalt zu trennen. Da diese 
scheinbar synonymen Verhaitensformen völlig verschieden 
beurteilt werden müssen, 

Aggressives Verhalten ist sowohl lebloser als auch belebter 
Materie gegenüber möglich, sowohl meinem Fahrrad, als auch 
meiner Zimmerpflanze oder menschl. und nichtmenschlichen 
Freunden gegenüber kann agressives Verhalten an den Tag 
gelegt werden. 

Einer Plastikpuppe, die einem menschl, Baby zum Verwechseln 
ähnlich sieht, ist es aber gleichgültig, wenn ihr Plastik- Körper von 
Nägeln durchbohrt oder ihr Hals durchgeschnitten wird. Sie leidet 
weder darunter noch hat sie Wünsche bzw, Präferenzen oder ein 
von ihnen selbst erlebtes Wohl (Regan), die zu berücksichtigen 
wären. Es gibt für die Puppe keine Zustä 
nde, die sie von sich aus bevorzugen würde und bei deren 
Abwesenheit sie leiden würde. Oder wie einmal ein 
österreichischer Tierrechtler (übrigens nicht der in Deutschland so 
gehypte Singer-Freund Kaplan) ausgedrückt hat: sie " hat nicht 
einmal die Fähigkeit, daß es" ihr “gleichgültig sein könnte". Wenn 
also die Puppe keine Zustände anderen Zuständen bevorzugt, 
dann ist es ethisch gesehen gleichgültig, was ich diesem Objekt 
ontue. Solange es niemanden gibt den die Beschädigung der 
Puppe berührt oder betrifft ist jedes Verhalten dieser Puppe 
gegenüber vertretbar, Die Puppe hat keinen Wert in sich selbst, 

Pflanzen hingegen leben, Das Faktum ihres Lebens allein hat 
aber keine normativen Konsequenzen, Wenn wir einmal 
annehmen, daß Pflanzen wie einige bestimmte Tierarten 
(möglicherweise Schwämme o.ä.j keine Leidensfähigkeit 
besitzen (diese Behauptung wird an anderer Stelle näher 
erläutert), dann würde das wichtige Konsequenzen für die 
ethischen Bedingungen unseres Verhaltens ihnen gegenüber 
haben. Wenn Pflanzen keine Gefühle haben, wenn es für sie selbst 
keinen Unterschied macht wie wir sie behandeln, dann stehen sie 
auf einer gänzlich andern Stufe als nichtmenschliche Tiere, die ein 
reiches psychisches Seelenleben besitzen oder auch nur zu den 
einfachsten Empfindungen fähig sind, Wenn Pflanzen -wie 
Plastikpuppen- keine Schmerzen haben und sie keine 
psychischen Zustände anderen vorziehen, dann ist es auch 
gleichgültig wie ; ch mich ihnen gegenüber verhalte. Natürlich 
können bestimmte Pflanzen für andere Individuen elwas 
bedeuten (offensichtlich besitzen diese Individuen eben schon 
Empfindungen und Präferenzen), ein jahrhundertealter Baum 
beispielsweise oder auch beeindruckende Wasserfalle oder 
Ökosysteme. Diese besitzen aber keine Empfindungen, die 
verletzt werden können und schließen sich als Trä 
ger von individuellen Rechten aus. Bei vielen Tieren wie Rindern, 
Schweinen, Kühen, Vögeln, usw. behauptet hingegen heute 
niemand mehr, daß sie keine Gefühle haben, die es zu 
berücksichtigen gilt und "ihre Schreie wie das Quietschen von 
Maschinen" sind wie es noch Descortes behauptete. Sie können 
fühlen, sie können leiden, sie ziehen bestimmte Zustände 
anderen Zuständen vor, Ein Faktum, das zumindest nicht 
unberücksichtigt bleiben kann. 

Nichtmenschlichen Tieren wird auf verschiedenste Art und Weise, 
in verschiedenem Ausmaß und in verschiedener Intensität Gewalt 
angetan. Darüber hinaus ist diese systematische Gewalt eine 
Unterdrückungsform: 

“Was Gewalt zu einer Form der Unterdrückung macht, sind 
weniger die einzelnen Handlungen selbst, obwohl diese meist 
furchtbar sind ; vielmehr ist es der soziale Kontext, der diese 
Handlungen umgibt, sie ermöglicht und mitunter sogar 
akzeptabel erscheinen läßt. Was Gewalt zu einem Phänomen 
soz. Ungerechtigkeit macht und nicht zu einer bloß 
individuellen, moralisch falschen Handlung, ist der systematische 
Charakter, die Existenz von Gewalt als Form sozialer Praxis 
(Young, S. 1 31 ) 

Kulturimperialismus 

Kulturimperiaüsmus heißt, " daß die Erfahrungen und die Kultur der 
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herrschenden Gruppe universal! sierf und zur Norm gemacht 
werden (Young, S. 1 27) 

In speziesistischen Gesellschaften wie der unseren ist alles, was 
Tiere tun weniger wert, bedeutet weniger, ist das Primitive 
schlechthin. 

Nichtmenschllche Lebensweisen und Erfahrungen werden 
verhöhnt und herabgewürdigt. 

Wenn Tiere malen, dann ist das Gekritzel, wenn sie singen und 
zwitschern, dann ist das lediglich das Ablaufen genetischer 
Software, 

Zu Recht trogt Güntner Rogausch: 

“Wie ist es zu erklären , daß es in unserer Gesellschaft für 
Menschen nichts demütigenderes gibt, cis 'wie ein Tier 
behandelt' zu werden. (...) Warum gelten Menschen als Nicht- 
Tiere? Warum gilt es als erniedrigende Geste und als Signal der 
Unterwerfung, "auf allen Vieren zu kriechen“? Warum ist es gang 
und gäbe, daß Menschen Menschen beleidigen und 
beschimpfen, indem sie sie als nichtmenschliche Tiere, 
insbesondere solche, deren Leichenteile mit Vorliebe konsumiert 
werden, bezeichnen: Schwein, Kuh, Kaib, Huhn, Gans, Ziege, 
Sau, Ferkel, Affe, Ratte...? Warum sagen wir, daß ein Mensch 
mausetot ist? Warum schätzen wir es nicht zu Freiwild oder 
vogelfrei erklärt zu werden? 

Was für eine Meinung wir von nichtmenschiichen Tieren haben, 
welche Verachtung ihnen entgegenschlägi, wird besonders 
deutlich daran, daß Menschen, die anderen Menschen Gewalt 
angetan haben, häufig als Bestien, [gerade dann] als Tiere, als 
Schweine, als Unmenschen, ... und als bestialisch, brutal, 
viehisch und/ oder unmenschlich benannt werden. '* 

Andererseits werden manche Tiere wie Löwe und Weißkopfadler, 
die uns an bestimmte menschi, Stereotypien erinnern, gleichsam 
zu fleisch-gewordenen Sinnbildern dieser menschlichen 
Vorstellungen von Mut, Erhabenheit o ä. Aber nicht einmal diese 
"geschätzten" Tiere bleiben vor Verfolgung geschützt, 

Auch in der Philosophiegeschichte wird und wurde die Kategorie 
"Tier 1 als das Sammelbecken aller "niederer“ und "verwerflicher" 
Eigenschaften gesehen 

Jede tierliche Lebensweise scheint -gleichsam a priori ohne einer 
weiteren Erläuterung zu bedürfen- niedriger eingestuft zu werden 
als menschliche. 

Klassisch ist bereits der Ausspruch des britischen Utilitaristen 
Steward Mill, daß " ein unglücklicher Sokrates jederzeit einem 
glücklichen Schwein vorzuziehen“ sei . 

Die Eigenschaften und Bedingtheiten der herrschenden Gruppe 
werden als Norm gesetzt. 

Um die Diskriminierung von nicht- menschlichen Gruppen zu 
legitimieren, wird eine Eigenschaft gesucht, über die 
menschliche, aber keine nichtmenschlichen Wesen verfügen 
sollen. 

Immer wieder werden nichtmenschliche Tiere jeder Form der 
verletzenden Behandlung freigegeben, da sie angeblich, keine 
Vernunft besitzen. Warum soll aber die Vernunft ethisch wichtiger 
sein als Sinne, die bei Menschen fast völlig verkümmert sind, aber 
über die manche nichtmenschlichen Tiere in ungeahntem 
Ausmaß verfügen wie (olfaktorische, visuelle Sinne) oder Sinne, 
die Menschen gar nicht besitzen wie z.B. der Radarsinn von 
manchen Vögeln und Zitterochen, 

Immer wiede' dürfen nichtmenschliche Tiere menschliche 
Sprachen lernen, um zu beweisen, daß sie intelligent sind. Wenn 
sie scheitern ist das anthrcpozentrisch-speziesistische Ego 
bestärkt wie einst Rassistlnnen, die Menschen aus anderen 
Kuiturkreisen westlichen Tests unterzogen, um ihre Unterdrückung 
und Ausbeutung mit Hinweis auf ihre niedrige Intelligenz zu 
legitimieren. 

Auch Kulturlmperialismus scheint nicht mehr nur auf 
zwischenmenschliche Beziehungen allein reduzierbar zu sein, 
sonder ist ein in fast alen Gesellschaften vorherrschendes 


Zeichen speziesistischer Ideologien. 

Marginalisierung 

"Marginal sind solche Personen, die das Arbeitssystem nicht 
brauchen kann oder will." (Young, S. 1 1 9) 

Besonders schlimm ist diese Unterdrückungsform, weil die davon 
betroffenen Gruppen, ob es sich nun um Arme, Ausländerinnen, 
Menschen, die lange nicht geregelt gearbeitet haben, 
Menschen über 50, körperlich oder geistig "Behinderte 1 "der 
gönnerhaften, strafenden, erniedrigenden und willkürlichen 
Behandlung seitens derjenigen Personen" aussetzt, "welche die 
wohlfahrfsstaatlichen Bürokratien repräsentieren" . Weiters heißt 
es bei Young: “Wie in allen liberalen Gesellschaften wird 
Abhängigkeit auch in unserer Gesellschaft als eine hinreichende 
Rechtfertigung dafür gedeutet, Grundrechte auf Privatheit 
Anerkennung und individuelle Entscheidung auszusetzen , 1 

Diese Ferm der Unterdrückung scheint nur in Bezug auf Menschen 
Anwendung zu finden. Menschen leiden oft darunter, wenn sie 
keiner geregelten Arbeit nachgehen. Denn noch immer 
gewinnen die meisten Menschen ihr Selbstverständnis, 
Selbstvertrauen, ihren sozialen Status und ihr soz, Umfeld durch 
ihren Arbeitsplatz. Bei Arbeitsplafzverlust tritt oft das Gefühl der 
Nutzlosigkeit ein (daß dieses Gefühl ein Produkt einer Gesellschaft 
ist, die alles, was nicht verwertbar ist als inferior betrachtet, soll hier 
nicht näher problematisiert werden) . 

Für nichtmenschliche Tiere scheint es geradezu eine Erlösung zu 
sein, wenn sie von Menschen nicht für eine bestimmte Arbeit 
eingesetzt werden. 

Viele Tiere fühlen sich mit Sicherheit nicht wohl, wenn sie ihre 
angeborenen Bedürfnisse nach Jagd oder Futtersuche nicht 
nachkommen können, sondern ihr Leben als Anschauungsobjekt 
für die Gafferinnen in Zoos oder als Accessoire, Spielzeug oder 
Soziaiersatz tristen dürfen. Ich glaube aber nicht, daß sich diese 
Formen der Unterdrückung unter der Rubrik Marginalisierung -so 
wie diese Unterdrückungsform von I, M. Young verstanden wird- 
subsumieren lassen. 

Zugegebenermaßen ist die Definition Youngs eine sehr rigide, 
folgen wir beispielsweise den Ansätzen von Pauer-Studer oder 
Nancy Fraser gewinnen wir ein etwas anderes Bild von 
Marginalisierung ais Unterdrückungspraxis. 

Diese verstehen Marginalisierung als eine Praxis, die dazu führt, 
daß die von ihr betroffene Gruppe in " öffentlich-politischen 
Diskursen kaum vertreten " sind. Diese Art des Verständnisses 
kommt auch dem umgangssprachlichen Gebrauch von M, 
naher, Das Leben, Sterben und Leiden, die Probleme und 
Bedingtheiten des Lebens von nichtmenschlichen Lebewesen 
werden im öffentlichen und politischen Diskurs nicht nur nicht ernst 
genommen, sondern auch lächerlich gemacht, als "Spinnerei" 
hingestellt als "Nebenschauplatz", neben den viel wichtigeren 
menschlichen Problemen wie Arbeitslosigkkeit u.ä. dargesteilt 
und damit marginaüsiert, (also an den Rand des 
Bedenkenswerten gedrängt) . 

Übrigens scheint es sogar Tierrechtlerinnen (oder zumindest 
solche, die sich aus verschiedenen Gründen so nennen) zu 
geben, die den Kampf um, die Rechte der Tiere für "nicht so 
wichtig" nehmen wie andere Kämpfe. Halten wir aber Ausschau 
nach Gründen für die geforderte Hierarchie der Prioritäten, 
erschöpfen sich Rechtfertigungsversuche für die Bevorzugung 
von “Menschen" in substanzlosen Worthülsen oder noch 
schlimmer: ist mitunter sogar der konterrevolutionäre Abgesang 
auf einen sog. "tierfreundlichen Speziesismus"' 1 zu hären. Das 
schret geradezu nach Anbiederung an die politische Orthodoxie 
der etablierten Autoritäten. Aus Revolution wird blutleerer 
Reformismus. 

Marginalisierung muß vor allem auch im Zusammenhang mit 
Speziesismus als Ausgrenzungsideologie und Strategie 
verstanden 


werden ,die die Benachteiligung bestimmter sozial konstruierter 
Gruppen (''Tiere“) legitimieren soll. 

Machtlosigkeit 

Young nennt paradigmatisch drei Ungerechtigkeiten, die aus 
Machtlosigkeit erwachsen: 

"Die Behinderung in der Entwicklung der eigenen Fähigkeiten, der 
Mangel an Entscheidungskompetenz im Arbeitsleben, und die 
Tatsache, aufgrund des gesellschaftlichen Status respektloser 
Behandlung ausgesetztzu sein.“ (Young, S. 1 26) 

Im Arbeitsprozeß wird Macht delegiert und einseitig konzentriert. 
Die meisten Menschen haben auch oft nicht Teil an 
Entscheidungen, die “die Bedingungen ihres Leben oder ihrer 
Handlungen betreffen, und in diesem Sinn haben viele Menschen 
keine entscheidende Macht.“ (Young, S. 1 24) 

“Die Machtlosen haben nicht die Autorität, den Status und das 
Selbstbewußtsein, das Angehörige der höheren Berufsklassen 
meist habende bd.) 

Nichtmenschiiche Tiere werden sowohl in der Ausbildung ihrer 
Fähigkeiten gehindert, wenn sie wie z.B. in der “Tierhaltung" weder 
ausreichend Gelegenheit dazu haben ihre Umwelt zu erkunden 
und mit ihr frei zu interagieren, ihr reiches Sozialverhalten zu 
entwickeln oder auch nur zu tun, was sie gerade tun möchten. Wie 
kdnn das alles und noch mehr auch nur einem einzigen Hund, 
einer einzigen Ratte, einem einzigen Schwein verwehrt werden? 
Fast schon selbstverständlicherweise sind nichtmenschl, Tiere einer 
respektlosen Behandlung ausgesetzt. Keines ihrer Bedürfnisse wird 
respektiert, solange es sich nicht irgendwie umsatzhemmend 
auswirkt. 

Darüber hinaus sind nichtmenschliche Lebewesen noch immer 
völlig machtlos, da sie noch nicht einmal als Rechtsubjekte (der 
bürgerlichen Rechtsordnung) anerkannt sind. Wenn z.B. ein 
nichtmenschliches Tier in Österreich gequält wird und (zufällig) in 
eines der löchrigen und kaum exekutierten Tierschutzgesetze fällt, 
dann kann die zuständige Behörde die Anzeige auf Tierquälerei 
z.B, wegen "Geringfügigkeit“ zurücklegen ohne daß 
der sonst selbstverständliche Instanzenweg möglich wäre. 

Es gibt auch keine Möglichkeit, wie es sonst bei kleinen Kindern, 
“schwerstbehinderten“ oder sehr alten Menschen möglich ist 
anstelle der jeweiligen Person ihre Interessen zu vertreten und ihren 
Schutz einzufordern. Nichtmenschliche Tiere sind in unserer 
Gesellschaft gänzlich machtlos. 

Ausbeutung 

” Die zentrale Erkenntnis, die Im Begriff der Ausbeutung 
ausgedrückt wird, liegt darin, daß Unterdrückungsverhältnisse 
durch den steten Prozeß 
. die Ergebnisse der Arbeit einer sozialen Gruppe auf eine andere 
zu überfragen, eintreten." (Young, S. 1 1 4) 

“Eine Situation ist nicht allein deshalb ungerecht, "weil einige 
wenige Menschen großen Reichtum besitzen, wahrend die 
meisten viel weniger haben.“ (ebd.) 

Vielmehr gilt für Young : 

“Ausbeutung ist eine strukturelle Relation zwischen sozialen 
Gruppen. Die gesellschaftlichen Regeln der Definition von Arbeit, 
wer was für wen tut, wie Arbeit entschädigt wird, sowie der 
gesellschaftliche Prozeß, durch den die Ergebnisse der Arbeit 
verteilt werden, ■ funktionieren so, daß Verhältnisse von 
Ungleichheit und Macht herauskommen. Diese Verhältnisse 
werden durch einen systematischen Prozeß 
produziert und reproduziert, In dem die Energien der 
Habenichtse stetig eingesetzt wird, um die Macht den Status und 
den Reichtum der Besitzenden zu erhalten und zu vermehren.“ 
(ebd.) 


Es scheint mehr als evident, wer im Fall der Tierhaltung die oder der 
Nutznießerin ist. 

Das Mastschwein oder der Schweinebauer? 

Die Legehenne, deren Körper für 6-12 Eier/Jahr angelegt ist, der 
aber nichtsdestotrotz 250 Eier/Jahr abgepreß 
t werden oder die Betreiberinnen des jeweiligen Betriebs? Von 
einem freien Tausch kann nicht Rede sein. Nie hatten die 
nichtmenschliche Tiere die Gelegenheit den Tausch 
auszuschlagen. Mit nichtmenschlichen Tieren wird und wurde 
verfahren, 

Sie werden ihrer Würde beraubt, zu "Zuchtstieren" und 
“Deckhengsten" gemacht. Sie werden weder gefragt, wenn sie an 
Gerüste festgeschnallt werden, um sie "künstlich zu besamen", 
noch werden die Schweine-Ferkeln, denen die Schwänze 
abgeschnitten werden (dank der ÖVP in manchen Bundesländern 
noch immer ohne Betäubung erlaubt) um Ihre Zustimmung 
gebeten. Was Tiere wollen Ist gleichgültig solange nur der Rubel 
rollt. 

So ist auch der Rechtfertigungsversuch, daß den “Tieren“ doch 
Futter und ein Wohnplatz gegeben wird mehr als fragwürdig, 
vergegenwärtigen wir uns den Preis, den letztere als Gegenleistung 
dafür zahlen müssen: die gewaltsame Trennung von den Eltern, 
Verstümmelung zwecks besserer Handhabung und 
'Ausfallsminimierung" lebenslange Einknastung, um schließlich 
weit vor Ende ihrer natürlichen Lebensspanne gewaltsam getötet 
zu werden. 

Auch im besten Fall wird die Kuh nicht gefragt, ob sie die Milch 
geben will. Diese Frage stellt sich aber gar nicht. Dank 
Überzüchtung müssen die nicht- menschlichen Tiere oft zweimal 
t ä 

glich gemolken werden, um die durch die heillos geschwollenen 
Milchdrüsen verursachten Schmerzen zu vermeiden. 

Fraglich Ist aber, ob es im Falle der Milchkuh beispielsweise 
überhaupt möglich ist eine Situation zu schaffen, in der sie nicht 
vor vollendete Tatsachen gestellt werden. 

Das Schein-Argument "wir haben die nichtmenschlichen Tiere in 
die Welt gesetzt, also dürfen wir mit ihnen machen, was wir wollen" 
zieht beim “Mensch-Tier" Verhältnis genausowenig wie in der Eltern- 
Kind-Beziehung. 

Genausowenig wie ich einen Menschen umbringen darf, mit dem 
Hinweis, daß sie/er sowie einmal gestorben wäre, können wir 
nichtmenschliche Tiere mit dem Verweis auf die freie Natur, wo sie 
vielleicht auch von einem anderen Tier getötet worden wären, 
legitimieren. 

Tierliche Anstrengungen müssen Arbeit genannt werden, genauso 
wie Sklavinnen, die auch keine freien Arbeitnehmerinnen waren 
auf Plantagen gearbeitet haben. Diese tierliche Arbeit macht die 
Tierausbeuterinnen reicher und mächtiger, was ihnen zusätzliches 
Gewicht verleiht Verbesserungen, zugunsten nichtmenschlicher 
Tiere zu verhindern. 

Fazit 

Tiere werden als Gruppe unterdrückt. In allen fünf Fallen gelang 
der Nachweis für diesen Anspruch, obwohl ein einziger 
ausgereicht hätte, um die Unterdrückung von "Tieren 1 zu belegen. 
Zweifelsfrei ist, daß nichtmenschlichen Tieren in o eser Gesellschaft 
systematisch von einer anderen privilegierten Gruppe Gewalt 
angetan wird. Nichtmenschliche Interessen und Gefühle werden 
systematisch vernachlässigt oder als weniger wichtig befunden, 
um Herrschaftsverhältnisse weiter aufrechterhalten bzw. ausweiten 
zu können. 
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(aus Direkte Aktion Nr. 136) 


Easy Metall 


Die Besetzung des Berliner Kabelwerks 
des französischen Unternehmens Alcatel 
ist nach 36 l agen am 18. 10. 99 zu ende 
gegangen. Das Ergebnis: das Werk wird 
geschlossen, das Gros der Belegschaft 
wird in eine "Besdvüftigungsgesell schaff 
übernommen. Wofür die Streikenden 
jedoch gekämpft hatten, war, die 
Schließung des Werks zu verhindern. 
Zweierlei ist daran bemerkenswert: zum 
einen, daß der Kompromiß ohne Not 
geschlossen wurde; zum anderen, daß 
sich die Arbeiterinnen nicht dem Druck 
der Konzernlcilung gebeugt haben, son- 
dern dem ihrer eigenen Gewerkschaft: die 
IG Metall. 

Am 13. 9. 99 hatte die Belegschaft das 
Werk in Berlin-Neukölln für unbestimmte 
Zeit besetzt, Streikposten wurden aufge- 
stcllt, und die verdutzte Wcrksleitung vor 
die Tür gesetzt. Grund war die 
Entscheidung der Konzernleitung, das 
Berliner Kabelwerk zu schließen und die 
Produktion nach Frankreich zu verlagern 
(von den insgesamt vier Kabelwerken von 
Alcatel in Deutschland, Groß-ßritannien 
und Frankreich sollen zwei geschlossen 
werden, ohne dabei das Produktions- 
volumen zu reduzieren). Bei einer 
Wcrksschließung hätten viele der knapp 
140 in der Produktion Beschäftigten (die 
ca. 35 Vertriebsmitarbeiterinnen sollten 
weit er beschaff igt werden) ohne 
Perspektive dagestanden teils aus 
Altersgründen, teils weil es sich um unge- 
lernte Arbeiterinnen handelt. Das und der 
Umstand, daß die Auftragsbücher voll 
waren und das Werk seit Jahren schwarze 
Zahlen schrieb, entfachte den Zorn und 
die Entschlossenheit zum Handeln der 
Alcatelerlnnen. 

Wenn ein Betrieb von der Schließung 
bedroht ist, verfügen die Arbeiterinnen 
auch bei einer Besetzung nur über ein ver- 
hältnismäßig schwaches Druckpotential. 


Ohne Unterstützung ist ein solcher 
Kampf meistens von vornherein zum 
Scheitern verurteil!. Daher waren die 
Besetzcrlnnen unbedingt auf Solidarität 
angewiesen nicht zuletzt auf die ihrer 
Kolleginnen der französischen Alcatel- 
Betriebe. Man sollte meinen, daß es 
eine der ersten Handlungen der 
Streikenden hätte sein müs- 
sen. direkten Kontakl 
zu ihren 
Kolleg- 
innen in 
F rank- 
reich auf- 
zunchmen. 
Doch weit 
gefehlt. Denn 
so direkt auch 
die Aktion der 
Betriebsbe- 
setzung an sich 
war, so wenig wurde 
die innerbetriebliche 
Hierarchie infrage 
gestellt. Nichts ging am 
Betriebsrat vorbei. Und 
dieser wiederum 
unternahm nichts, ohne daß 
cs von oben, sprich von der IGM, abge- 
nickt wurde. Von Anfang an waren sliin- 
dig zwei Vertreterinnen der IG Metall 
im Werk präsent, die nicht zur 
Belegschaft gehörten. Im Reden 
Schwingen geschult, ließen sie bei den 
Vollversammlungen der Streikenden 
keinen Zweifel daran aufkommen, daß 
sie allein Fähig wären, das Anliegen der 
Besetzerinnen um/usetzem Ohne jedes 
Mandat, ohne jegliche Legitimation hat- 
ten diese beiden Figuren faktisch die 
Leitung des Streiks inne. An ihnen ging 
nichts vorbei. Besucher, die Solidari- 
tätsbekundungen oder Spenden vorbei- 
brachten, wurden sofort an den 
Betriebsrat verwiesen: und dieser ent- 
schied nach kurze: Beschnüffelung, wie 
damit zu verfahren sei (selbst die zwei 
Kisten Bier, die Genossen der EAIJ- 
Berlin vorbeibrachten, wanderten erst- 
einmal ins Büro des Betriebrates). Die 
"volle Unterstützung" der IG Melall für 
die Streikenden sah dabei von Anfang an 
weitaus weniger solidarisch aus, als es 
die blumigen Worte der Gewerkschafts- 
funktionäre glauben machen wollten. 
Die IG Metall zahlte kein Streikgeld 
schließlich war die Aktion illegal , und 
jede finanzielle Unterstützung wurde 
nur als Darlehen gezahlt, sprich die IG 
Metall ließ sich jeden Pfennig, der ictzt- 
cndlich aus Mitgliedsbeiträgen finan- 
ziert worden war, zurückerstatten. 
Kontakte nach Frankreich herzustellen, 
sollte für die größte Einzelgewerksehaft 
der Welt keine besondere Heraus- 
forderung darslellen. Umso größer war 
die Verblüffung einiger Berliner FAU- 
Genosslnncn, daß ein einziges 
Telefonat, das sie mit Genossinnen der 
französischen CNT führten, das 
Nadelöhr zu den gesamten Kontakten 
darslellen sollte, die die Alcatelerlnnen 
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nach Frankreich unterhielten. Zwar orga- 
nisierte die IG Metall eine Busfahrt zur 
Alcatel-Zentrale in Paris, um dort eine 
Kundgebung abzuhalten, an der auch 
Genossinnen der CNT teilnahmen. Doch 
weder mit Kolleginnen, noch mit 
Gcwerksc hafterinnen wurde irgendein 
Treffen vereinbart. Schließlich lief die 
gesamte Informationstätigkeit der 
Alcatelerlnnen in Frankreich über die 
CNT. Sie übersetzte ihre Flugblätter und 
arangierte ein Treffen in Paris, an dem 
Gewerkschafterlnnen und Kolleginnen 
aus Frankreich teilnahmen. 

Und nicht nur das: die CNT verfügt bei 
Alcatel -Frank reich über eine Sektion, 
und leitete augenblicklich eine 
Solidaritätskampagne ein. Das gewich- 
tigste Mittel, das die Berliner Streikenden 
in die Waagschale werfen konnten, lag 
nun in greilbarer Nähe: die solidarische 
Aktion ihrer französischen Kolleginnen 
vonAlcatcl. 

Doch zum direkten Kontakt zwischen 
Kolleginnen der CNT und Alcatel-Berlin 
ist es nie gekommen. An den IGM- 
Vertrctern war kein Vorbeikommen. Als 
ein CNT-Genossc die ironische Frage 
stellte, ob denn bei Alcatel-Berlin alles 
von der IG Metall entschieden würde, 
erhielt er die ernst gemeinte Antwort: 'ja, 
natürlich". Statt auf das Angebot der CNT 
einzugehen, zog die Alcalel(lG Metall- 
)Ddcgation unverrichteter Dinge aus 
Paris ab. Allerdings versäumte sic cs 
nicht, der CNT ausdrücklich zu verbieten, 
jene Protestsciireiben z.u unterzeichnen, 
die diese für sie übersetzt hatte. 
Bezeichnend für das Verständnis von 
internationalem Klassenkampf der IG 
Metall war die in Paris geäußerte Frage: 
"warum tut ihr das für uns, ihr kennt uns 
doch gar nicht"... 

Schließlich handelte die IG Metall ein- 
gangs erwähnten Sozialplan aus, der eine 
geringe Abfindung für die 140 entlasse- 
nen Arbeiterinnen vorsieht, und führte die 
Betriebsbesetzung damit ins Scheitern. 
Die an diesem Beispiel aufzeigbare 
Strategie einer DGR-Gewerksehaft stellt 
das Wesen des Reformismus bloß. Er 
erschöpft sich weder darin, etwas weicher 
und weniger forsch als radikaler 
Syndikalismus auf/ulreten; das Handeln 
der KT Metall- Vertreterinnen war weder 
von mangelnder Entschlossenheit 
geprägt, noch könnte man ernsthaft von 
Verrat sprechen. Die IG Metall hat ihre 
ureigensten Interessen verteidigt. Nur daß 
diese nicht nur denen der Arbeiterinnen 
von Aleatcl-Berlin entgegen standen, son- 
dern vielmehr denen der Konzernleitung 
entgegen kamen: das Werk zu schließen, 
für Ruhe an der Basis zu sorgen, weiter 
gut von den Mitgliedsbeilrägen leben zu 
können und nicht zuletzt eine Regelung 
zu finden, die eine möglichst prompte 
Rückzahlung der Darlehen garantiert. 

Ein Gewerkschaftsfunktionär, so lehrt 
uns Alcatel, kratzt einem Bonzen nunmal 
kein Auge aus, 

(leicht geändert von AK FEMT-FAU) 
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Leiden beredt werden /u 
lassen, ist Bedingung 
aller W ahrheit“ 


Reflexionen zum 
Memch-Tier-Verhältnis 


Die 80-seitige 
Broschüre der 
Tierrechts Aktion Nord 
ist eine 

Zusammenstellung 
recht unterschiedlicher 
Texte unter dem auch 
recht weit fassendem 
Titel “Reflexionen zum 
Mensch-Tier- 
Verhältnis”. 

Aus dem Vorwort: Die 
lose Sammlung von 
theoretischen Texten 
verbindet Reflexionen 
aus verschiedenen 
Perspektiven zum uner- 
denklichen Leiden der 
Tiere in einer Welt, die 
sich ihrem selbst pro- 
duzierten Grauen nicht 


Tieren zurück ins Gedächtnis zu rufen, den Blick 
bewusst auf das für den blutigen Zweck der Herrschaft 
verursachte Elend der Tiere zu richten, um seiner 
Verdrängung entgegenzuwirken. 

Theorie ist dabei ein Mittel, das Leiden der Tiere beredt 
werden zu lassen. Ihre Aufgabe ist, die Auswirkungen 
von Herrschaft zu beschreiben und ihre Ursachen und 
Strukturen zu analysieren... 

Die Stärke der 4 Texte liegt in der benannten losen 
Sammlung. So ist, könnte mensch sagen, für jedeN 
etwas dabei. Von einer Zusammenstellung vieler 
Gedanken und Denkanstöße zu Tier - Mensch, 
Warenwelt und wahrer Welt, über eine Vorstellung der 
Biologin und sozialistischen Feministin Donna Haraway 
und einigen Anmerkungen und Verdächtigungen zum 
Speziesismus in herrschenden Ideologien, bis zu einem 
Aufsatz über das Mensch-Tier-Verhältnis in der kriti- 
schen Theorie Adornos und Horkheimers. Zum Teil ist 
der Studiaufsatz-Stil zu merken. Im allgemeinen ist aber 
alles recht gut verständlich und wird höchstens im letz- 
ten Teil aufgrund des Stoffs trocken. Also, zu empfehlen. 


stellen will und die Ungerechtigkeiten gegen die Die Broschüre ist für 6, -DM zu beziehen bei. Tierrechts 


Alienwehrlosesten ideologisch verhüllt und verklärt. Aktion Nord, c/o Schwarzmarkt, Kleiner Schäferkamp 

Der Reader bezweckt, die Einheit von Menschen und 46, 29347 Hamburg 


"Anarchie als 
Direktdemokratie" ein 
Stück Buch und ein 
Stück Diskussion 

0 

Im folgenden sind einige Passagen aus 
dem Vorwort zu Ralf Bumickis Buch: 

" Anarchie als Direktdemokratie" zusam- 
mengeschrieben. Gerade heute, wo uns 
eine ach so andere Regierung mehr 
Demokratie und soziale Gerechtigkeit 
verspricht, ist die Diskussion über direkte 
Demokratie in der Öffentlichkeit wichtig. 
(...) 

"Einerseits verleiht der Parlament- 
arismus der Gesellschaft ein demokrati- 
sches Image. Blickt mensch jedoch tiefer, 
dann gibt es überall Hierarchien. In der 
Wirtschaft und in der Politik hat sich jede/r 
Einzelne immer wieder anzupassen und 
unterzuordnen. Herrschaft und 
Unterordnung gehören zu unserer 
Lebenspraxis." 

"Anarchist(inn)en sind Menschen, die 
jegliche Formen von Herrschaft ableh- 
nen. Der Anarchismus ist eine politische 
Bewegung. Seit dem letzten 
Jahrhundert hat diese Bewegung immör 
wieder versucht, die gesellschaftlichen 
Machtverhältnisse zu bekämpfen und 
diie Menschen zu einer kritischen 
Auseinandersetzung mit 
Herrschaftsbedingungen aufzufordern. 
Ausgehend von dem Gedanken, dass 
niemand eine Macht über andere 
Menschenfund schon gar nicht eine 
staatliche Macht) auf sich vereinigen 
darf, fordert der Anarchismus die 
Abschaffung aller Hierarchien und die 
Einführung direkt-demokratischer(dd. ) 
Selbstverwaltung. Diese dd. 
Selbstverwaltung gründet auf dem 
Prinzip der freien Vereinbarung und der ( 



direkten Über- 
einkunft aller 
betroffenen 
Personen. Diese 
anarchistische 
Idee bedeutet 
eine 

Herausforderun 
g des 

Politischen. Sie 
verlangt nach 
"echter" 

Demokratie. 

Diese 

Herausforderun 
g wurde und 
wird aber kaum 
angenommen. 

Weder in der 
breiten Öffent- 
lichkeit noch in 
den Medien 
findet eine ernsthafte Auseinander- 
setzung mit dem Thema der Anarchie 
statt. Im besten Falle wird das Wort 
Anarchie noch mit dem Begriff der 
"Herrschaftslosigkeit" identifiziert. 
Schlägt mensch im 
Herkunftswörterbuch unter "Anarchie" 
nach, so findet sich hier allerdings der 
Nachsatz, dass es dabei um "politi- 
sches, wirtschaft-liches, soziales 
Chaos" gehe. Und "Chaos" wird z.B. 
definiert als "Durcheinander", als "Auflö- 
sung der Werte", "Ungeformtheit", "Ge- 
staltlosigkeit". Dass eine solche 
Bestimmung der Anarchie eher 
Vorurteile stützen hilft, liegt auf der 
Hand. Sie hat keinen 
Beschreibungswert für das, was 
Anarchist(inn)en tatsächlich wollen. Im 
Unterschied dazu meinen 
Anarchist(inn)en nämlich: "Anarchie ist 
nicht Chaos, sondern Ordnung ohne 
Herrschaft " 

"Demokratie" ist ein Begriff, der aus 
dem Griechischen kommt und über- 
setzt "Volksherrschaft" heißt. Ich inter- 


pretiere dies als 
Selbstherrschaft des "Vol- 
kes", oder um den Begriff 
der "Herrschaft" zu vermei- 
den als "Volks”- 
"Selbstbestimmung, Nun ist 
da der Begriff des 
"Volks"("Demo"-kratie von 
"demos" "Volk"). Wer ist das 
"Volk"? Die Antwort ist ein- 
fach. Dies sind alle Leute, 
die von einer Politik betrof- 
fen sind, egal welche 
Sprache, Religion, 

Hautfarbe oder Ohrgröße 
sie haben. Es sind all jene, 
deren Lebensbedingungen 
heute "von oben" bestimmt 
werden. 

Mehr als der Begriff der 
Selbstverwaltung, zielt 
Direktdemokratie (schon auf 
den ersten Blick) auf gesamtgesell- 
schaftliche Verhältnisse ab. Dabei 
kommt es nicht allein auf eine Überset- 
zung aus dem Griechischen an. 

Vielmehr geht es um Verfahrensweisen, 
die sich mit ihr verbinden und die jeder 
Scheindemokratie den Spiegel Vorhal- 
ten. Andererseits zeigt ja der Begriff der 
"Herrschaftslosigkeit" leider nur das an, 
was Anarchie nicht ist: Herrschaft Was 
aber ist der Gegenstand von Anarchie? 
Die Umsetzung von Herrschaftslosigkeit 
bedeutet Direktdemokratie(Dd ). 

Das, was Anarchie beinhaltet, ihr 
Gegenstand also, ist Dd.. Sie bedeutet, 
dass sich Menschen ohne Eliten zu 
bilden selbst organisieren. Der Begriff 
der Dd. macht deutlich, dass es dem 
Anarchismus keinesfalls um Chaos oder 
Unordnung geht. Direktdemokratie 
bedeutet aber den politischen Bruch mit 
dem Parlamentarismus, dem Staat, dem 
Militär, den Reichen usw.. Sie zeigt die 
revolutionären Perspektiven des 
Anarchismus auf und ist für die 
Kennzeichnung anarchistischer 


Direktdemokratie 


^Ibitwr wWvng , 
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Lesen ! Ja 

Orientierungen geeignet. 

Andererseits hilft der Begriff zwischen den 
Bedingungen der Gegenwart und einer 
anarchistischen Zukunft vorstellungsmäßig 
zu vermitteln. In einer dd. Gesellschaft hat 
niemand Macht über andere Menschen, 
hier wird ein gleichberechtigter Umgang 
aller Menschen verwirklicht. 

Diese Arbeit ist gedacht als eine von sicher 
vielen Möglichkeiten der Ein-führung in den 
Gegenstand der Ana-chie und als Teil einer 
politischen Debatte, in der sich jede/r 
eigene Gedanken machen kann. Das 
Anarchistische laßt genügend Freiraum für 
jede/n, sich die Art und Weise seiner prakti- 
schen Verwirklichung selbst zu überlegen. 
Der politische Diskurs ist frei. Es gibt keine 
heiligen Lehrsätze, kein allumfassendes 
politisches Lehrstück. Damit entledigt sich 
der Anarchismus der Tradition politischer 
Dogmen. Viele Fragen bleiben offen, auch 
die Frage nach der besten "Technik" der 
Dd.. Trotz offener Fragen gibt der 
Anarchismus aber eine radikale Antwort auf 
die Mängei von Repräsentation und 
Parlamentarismus. Er wendet sich gegen 
die Verkürzung des politischen Handelns 
auf die Tätigkeit in Parteien und in den 
traditionellen Arbeitergewerkschaften. 
Gleichzeitig wendet sich der Anarchismus 
gegen die Verhältnisse in den Betrieben 
und in cer Incustrie. Einem Bereich, der 
scheinbar jeder Grundsatzkritik entzogen 
schein: Das wirtschaftliche System steht in 
einer breiten Öffentlichkeit wenig zur 
Debatte, besonders nicht nach dem 
Niedergang der staatssozialistischen 
Alternative. Das Fehlen einer breiten 
Debatte ist kaum auf eine allgemeine 
Zufriedenheit der Lohnabhängigen zurück- 
zuführen. Es durfte eher auf die 
Einsei! gkeit traditioneller Protestformen 
zurückzuführen sein. Diese haben kaum 
noch einen gesellscnaftskritischen Rahmen 
und so kaum eine Perspektive, für die sich 
Menschen begeistern können und erset- 
zen. " 

(Gekürzl und geringfügig verändert aus 
"Anarchie als Direktdemokratie" von Ralf 
Burnicki, Hrsg, von Syndikat-A- 
Medienvertrieb, Bismarckstr. 41a 47443 
Moers, 1998) 


Mika und Credo - Informationen über 
Rdijkla.ökaicgie und Direkte Acionen.l ' 
Rathen owstr. 22 
; , 1 Q5S9.Be.Hp 

Afiimal Contachs Diredm/ 
httpv/wvvwiinriotts.co.uk'rain- 
!, bow/veggiös/acdirecf.htm ' 

Earth First Aclon Update 
h"o7/ww w. h re , wtnin ac. jk/carr.- 
coiQns,-'cf/Dubs/oi_,icv- ifrr,l 

Dd Eue http;//www. 

geodties cc~v'Ro.nForest/Canopy/2800/ind 
ex. html 

Campaign for *he Abolition of An.gling 
hftpV/nosf.enviroilnk.crg/ pisces/index. html 

; BougalnvTe Freedorr. Movemen* 
http:/Avww. mcgna.com. an 

Pa Ar mc 

httc ' f pe ? so.-Aanon'o o.f r /o'oanin~'a/ 
Eccdefense 

hff p:, 7www.veQcn jrjel t.de/ecodQfense/ 

5p it c‘ c 'eedom ht1p://www. 
gecities.conp/RGlnEo'est3081/tl.html 


#Auiumn - c/o BBA Infoladen. 

St. Paulistr. 10-12, 28203 Bremen 

T.A.N. {Tierrechtsaktion Nord) c/o Kleiner 
Schäferkamp46, 20357 Hamburg 
email: tan@tierbefreier.de 
www.flerbefreier.de/TAN 

_ Face ittostfach 2132, 24020 Kiel 

Vequality - Pieetzersfr. 22, 24223 Raisdorf 

Autonome Tierrechtsgruppe Aachen (at/ac) 
c/o Rotes Büro, Chariottenstr.6, 52070 
Aachen 

T.O.O. c/o Alhambra, 
Hermannstr.83, 26135 Oldenburg 

Die Ratten Berlin c/o Kannacher, 
Gasteinerslr.,30, 10717 Berlin, http:/ 
/horne,fhtw-berlin,de/~s029 1 1 48/raffen 

Terrechtsinitiative Uni Bochum c/o 
AStA.Universkätsstr, 1 50, 44801 Bochum, 
http://www.free.de/fierrechtsini 

Die Raffen c/o Werner Jörgensen, 
Hansasfr.10, 45478 Mühlheim/ a.d, Ruhr 

Tierrechtsgruppe Hamm c/o Antifa- 
Jugendzentrum, Südstr.28, 59065 Hamm 

T.A.G. c/o HDR, Brunnenstr.8, 07570 
Ronneburg 

TlerrechtSGkiion Ostwestfaien(tao), c/o RAGE, 
August Bebel Str. 16, 33602 Bielefeld 

Vegan West Postfach 2244, 47923 Grefrath 

Tierechfsgruppe c/o LC 36, L. 
Camphausenstr. 36, 50672 Köln 

Wasserkante c/o Infolacen Speicher, 
Hafenstr, 1 7, 258 1 3 Husum 

Ticr/Menschenrecht AK Jump, Weberstr.5, 
25336 Elmshorn 

Endzeit für Jögerfnnenc/o D.Arnt, 
Längste rstr. 3, 30559 Hannover 

Bäifa(BeriinerTierrechlscktion). c/o Infoladen 
M99, Manteuffeistr. 99, 10997 Berlin 

Anti-Pelz-Kampagne Benin, c/c M 99, s.o 
Koalition für die Abschaffung des 'Peiz- 
handels' und Dortmunder Akfionsforum für 
Tlere{D.A.f.T.) - Blte back! c/o Langer August, 


Recbimjhe Sffeets 

http: //vvwvkdh . occ . ora/rts/ + http;/ /www . 
hrc.wn'.in.ac.uly'camccingnsRTS.html 

Anima' Rights Calencer 
ht~c://w'A f »v.enviroiink.n'a/ar c/ve agies 

NcairArchv ntip Vwww.nadir.o rg/ radir/ 
Peace Trees/ Fcoc not Bombs 
hlto://vvA r ,v. '.vebc,nrr com/psncs/ 

CorporateWatch-hT-p://.oneworc.crg ; cw/ 

Vcice hrrp:/, ‘vcine-online .ce/ 

Der Fellbeisser 

ntto:;7www,iierbe r'rejer. a e/fell boisser/ 

McSpolliahT : htt_p:// www. mcs potliahtora/ 

FiniandEF! ntlp://www.sci-fi/ -ransu 

Vegan Welf htt p : // www. vsaa n - well, de/ 

ACi<' biulefyn (nforrnacyjny 
■ http:/ /VAvw'.kki,het. : piQ/ack, i 'index.htm l 

Infos zu Mumia Abu Jamal http://www. 
x$4all.n/-spg-l/mum:a002. html - 
http:VrriCio.caiyx.nef/ refuse/ mumia/ 
demostrrml 


Braunschweigerstr.22, 44145 Dortmund 

Tierrechtsgruppe im LIZ - c/o Libertäres 
Zentrum, KarotlnensJr,21 , 20357 HH 

Die Tierbefreiertnnen e.V. Schilinskystr.7, 
20099 Hamburg, 
http://www.tierbefreier.de/ev/ 

AK Schwarz Grüner Sonnenschein, c/o 
Proiektwerkstatt, Gostenhofer Hauptstr.50, 
90443 Nürnberg, 

http://www.d uk. de/armed respons e/ 
aksgs/index.html 

Tierrechtsgruppe Alfmark, Thälmannstr,25, 
39624 Kalbe/M 

Quitscheentchen Vorderpfote. c/o Möloko, 
von Hartmannstr, 1 1 , 67433 Neustadt 

Rampe c/o Schwarzer Kater, Nußdorfer 
Str. 70, 88662 Überlingen 

AK FEMT(Freiheit für Erde, Mensch und Tier) in 
der FAll-IAA, Schreinerstr.47, 10247 Berlin 

Der Bundesverband der Tierversuchsgeg-ner 
- Menschen 'ür Tierrechte e.V. 
Roermonderstr.4a, 52072 Aachen, 
http :// www. tierrecht e , de/tvg aac hen/ 

Operation Idefix, c/o Ataroll, Hernenstr.l 6, 
45657 Rechlinghausen 

T,A.B,(TierrechtsAktion Bonn), c/o AstA, 
Nassenstr. 11, 53115 Bonn, 
www.tierrechtsaktionbonn.de 

Aktionsbündnis gegen Jagd, c/o Autonomes 
Zentrum, Auerstr.51 , 45468 Mühiheirn ar der 
Ruhr, http:// 

www.geocities.conrVRainForest/2078/ 

Archiv für Tierrechte u, Radikalöko’cgie 
Postfach 1 00706, 04007 Leipzig 

Lauffeuer Postfach 62, A-l 21 3 Wien 
Koma riews c/o" Rotes Büro, chäribtfenstr.6, 
52070 Aachen 

Animal Liberation Information Service 
hffp://www. animal liberation.net 
wegen technischer Probleme zur Zeit: 
http: 77 www, environet.org/ALFIS/ 

Ant:-A33 Hüffendorf - hftp.//www.geo- 
cities.com/RainForest/Vines/4448 


httD: /7mediafilter.ora/MPPM umia .ntml 

Anarchist Black Cross(ABC) Innsbruck + 
EntfesseltJABC Inobulletin) über: LOM 
postlagernd 6024 Innbruck Austria 

ABC-Kontakfe in Polen ABC Poznan, PO BOX 
5, 60-966 Poznan 31, Poland (e-mall: 
rozbr atrafrikog .onet. pl i 

ABC Trojmicsto, Czama Fa!a, skr, Poczf. 2 1 
81 -040 Gdynia 25 (e-rrail: 
cornjerz@ frik o2.qnet. pl I 

{Sicherheit, Antirepressionstips) 
www.enviroweb.org/ALFIS/securlty 


(Archiv) 

www.enviroweb.org/ALFIS/dos 
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schwarz p<f grüng? 


Gegengift 


Hello folks 

Th i s reader has been put toget her 
hy i he qerman language magazine 
"schwara-grunes Gegengift.." In t. he 
magazine wo have prinied 
t: hont et i ca 1 texLs by different 
people to provide a Start mg peint 
for discussion. The "schwarz- 
grünes Gegengift" is a forum for 
animal . ights, animal liberation 
and the radical ecol ogica 1 scene 
with an anarchist edge. 


Due to t 
oommu n 1 qiie s 
m i 1 i t ai, t 
"Gegen g i f t " , 


the publ ication o f 

and report s o n 

a e t l an n i i 1 h. e 
, the: polier- raitb'd 


the Infoshop "M9 9" in Berlin r_ o 
gain Information on the magazine's 
publishers. The cops took two 
copies of the number 3 and 4 but 
they haven't yet pressen c.oargos. 
So far 5 lssues have- bo-or 
publ ished . The next one sh. ntiu be 
out in September. 

Well, lots of fun reading Lhis and 
at the gathering. 

For the liberation of people and 
other an ima 1s ! 

schwarz-grünes Gegengift 
c/o M 9 9 

Man teuf f e 1 st. r . 9 9 
10997 Berlin 





The Philosophy of Animal Rights 
by Tom Regan 

MaBKX_J rv ’ «•. 

The Animal Rights Position 

v - 

The other animal humans eat, use in Science, hunt, 
trap, and exploit in a variety of ways, have a life of 
their own that is of importance to them apart from 
their utility to us. They are not only in the world, 
they are awareof it. What happens to them, 
matters to them. Each has a life that fares better or 
worse for the one whose life it is. 

That life includes a variety of biological, individual, 
and social needs. The satisfaction of these needs is 



justice demanded, not "reformed" child labor, not 
''reformed'' subjugation of women. In each of these 
cases, abolition was the only moral answer. Merely 
to reform absolute injustice is to prolong injustice. 
The philosophy of animal rights demands this same 
answer - abolition - in response to the unjust 
exploitation of other animals. It is not the details, 
of unjust exploitation that must be changed. It is 
the unjust exploitation itself that must be ended, 
whether on the farm, in the lab, or among the wild, 
for example. The philosophy of animal rights asks ’ 
for nothing more, but neither will it be satisfied 
with anything less. 


10 Reasons for animal rights 
explanations 




a source of pleasure, their frustration or abuse, a 
source of pain. In these fundamental ways the 
nonhuman animals in labs and on farms, for 
example, are the same as human beings. And so it 
| is that the ethics of our dealings with them, and 

)) with one another, must acknowledge the same 
fundamental moral principles. 

At its deepest level, human ethics is based on the 
independent value of the individual: The moral 
worth of any one human being is not to be 
measured by how useful that person is in 
advancing the interests of other human beings. To 
treat human beings in ways that do not honour 
their independent value is to violate that most basic 
of human rights: the right of each person to be 
y. treated with respect. 

j The philosophy of animal rights demands only that 
| logic be respected. For any argument that plausibly 
$ explains the independent value of human beings 
| implies that other animals have this same value, 

\ and have it equally. And any argument that 
I plausibly explains the rights of humans to be 
| treated with respect also implies that these other 
| animals have this same right, and have it equally, 
too. 

It is true, therefore, that women do not exist to 

I serve men, blacks to serve whites, the poor to 
serve the rieh, or the weak to serve the Strang. The 
philosophy of animal rights not only accepts these 
truths, it insists upon, and justifies them. But this 
philosophy goes further.By insisting upon and 
justifying the independent value and rights of other 
| animals, it gives scientifically informed and morally 
| impartial reasons for denying that these animals 
exist to serve us. 

Once this truth is acknowledged, it is easy to 
s understand why the philosophy of animal rights is 
1 uncompromising in its response to each and every 
I injustice other animals are made to suffer. It is not 
larger, cleaner cages that justice demands in the 


case of animals used in Science, for example, but 


empty cages; not "traditional" animal agriculture, 


but a complete end to all commerce in the flesh of 


dead animals; not "more humane" hunting and 


trapping, but the total eradication of these 


barbarous practices 


For when an injustice is absolute, one must oppose 


it absolutely. It was not "reformed" slavery that 


1) The philosophy of animal rights is 
rational. 

Explanation: It is not rational to discriminate 
arbitrarily. It is wrang to treat weaker human 
beings, especially those who are lacking in normal 
human intelligence, as 'tools' or 'renewable 
recources' or 'models' or 'commodities'. It cannot 
be right, therefore, to treat other animals as if they 
were 'tools', 'models' and the like, if their 
psychology is as rieh (or ric her than) these humans. 
Tothink otherwise is irrational. 
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2) The philosophy of animal rights is 
scientific. 

Explanation: The philosophy of animal rights is 
respectful of our best Science in general and 
evolutionary biology in particular. The latter 
teaches that, in Darwin's words humans differ from 
many other animals "in degree, not in kind". 
Questions of line drawing to one side, it is obvious 
that the animals used in laboratories, raised for 
food, and hunted for pleasure or trapped for profit, 
for example, are our psychological kin. This is not ' 
fantasy, this is fact, proven by our best Science. 

3) The philosophy of animal rights is 
unprejudiced. 

Explanation: Racists are people who think that the 
members of their race are superior to the members 
of other races simply because the former belong to 
their (the 'superior') race. Sexists believe that the 
members of their sex are superior to the members 
of the opposite sex simply because the former I 
belong to their (the 'superior') sex. Both racism and 
sexism are paradigms of unsupportable bigotry. 

There is no 'superior' or 'inferior' sex or race. Racial 
and sexual differences are biological, not moral, ! 
differences. 

The same is true of speciesism - the view that I 
members of the species Homo sapiens are superior f 
to members of every other species simply because 
human beings belong to one's own (the 'superior') 
species . For there is no 'superior' species. To think 

otherwise is to be no less prejudiced than racists or If 
sexists. P 












the 'whole animal model' in science, and of the 

4) The philosophy of animal rights is just. many other forms animal exploitation takes. And it 

Explanation: Justice is the highest principle of j S n o less true of education and advertising, for 


ethics. We are not to commit or permit injustice so 


example, which help deaden the human psyche to 
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j 8) The philosophy of anima! rights is sociaily 
l progressive. 

a Explanation: The greatest implement to the 
•j flourishing of human society it the exploitation of 
| other animals at human hands. This is true in the 
3 case of unhealthy diets, of the habitual reliance on 


10) The philosophy of animal rights is peace- 
loving. 

Explanation: The fundamental demand of the 
philosophy of animal rights is to treat humans and 
other animals with respect. To do this requires that 
we not harm anyone just so that we ourselves or 
others might benefit. This philosophy therefore is 
totally opposed to military aggression. It is a 
philosophy that extends the demand for peace 
beyond the boundaries of our species. For there is 
a war being waged, every day, against countless 
millions of nonhuman animals. To stand truly for 
peace is to stand firmly against speciesism. It is 
wishful thinking to believe that there can be 'peace 
in the worlcT if we fail to bring peace to our 
dealings with other animals. 


that good may come, not to violate the rights of . 

the few so that the many might benefit. Slavery \\ \y 

allowed this. Most examples of social injustice allow 

this, but not the philosophy of animal rights, whose 

highest principle is that of justice: No one has a 

right to benefit as a result of violating another's G&jroKKS 

rights, whether that 'other' is a human being or 
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5) The philosophy of animal rights is 

Explanation: The full human life demands feelings gal 
of empathy and sympathy - in a word, compassion I 
- for the victims of injustice, whether the victims I 
are humans or other animals. The philosophy of 
animal rights calls for, and its acceptance fosters 
the growth of, the virtue of compassion. This 
philosophy is, in Lincoln's words, "the way of a 


the demands of reason, impartiality, compassion, 
and justice. In all these ways (and more), nations 
remain profoundly backward because they fail to 
serve the true interest of their citizens. 

9) The philosophy of animal rights is 
environmentally wise. 

Explanation: The major cause of environmental 
degradation, including the greenhouse effect, water 
pollution, and the loss both of arable land and top 
soil, for example, can be traced to the exploitation 
of animals. This same pattern exists throughout the 
broad ränge of environmental problems, from acid 
rain and ocean dumping of toxic wastes, to air 
pollution and the destruction of natural habitat. In 
all these cases, to act to protect the affected 
animals (who are, after all, the first to suffer and 
die from these environmental ills), is to act to 
protect the earth. 


6) The philosophy of animal rights is 
unselfish. 

Explanation: The philosophy of animal rights 
demands a commitment to serve those who are 
weak and vulnerable - those who, whether they 
are humans or other animals, lack the ability to 
speak for or defend themselves, and who are in 
need of protection against human greed and 
callousness. This philosophy requires this 
commitment, not because it is our self-interest to 
give it, but because it is right to do so. This 
philosophy therefore calls for, and its acceptance 
fosters the growth of, unselfish Service. 


7) The philosophy of animal rights is 
indjvidually fulfilling. 

Explanation: All the great traditions in ethics, both 
secular and religious, emphasize the importance of 
four things: knowledge, justice, compassion, and 
autonomy. The philosophy of animal rights is no 
exception. This philosophy teaches that our choices 
should be based on knowledge, should be 
expressive of compassion and justice, and should 
be freely made. It is not easy to achieve these 
virtues or to control the human inclinations toward 
greed and indifference. But a whole human life is 
impossible without them. The philosophy of animal 
rights both calls for, and its acceptance fosters the 
growth of, individual self-fulfillment. 



UK 


CAMPAIGNS 
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For many years now, and with some success, 
campaigns against specific targets have been 
carried out by animal rights groups. 
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The basic idea behind such campaigns is that a 
business is very unlikely to stop exploiting 
animals unless they are forced to do so. And 
however worthwhile any single action is 
(liberating animals saves lives directly, 
distributing information increases people's 
awareness, a blockade can cost a great deal of 
time and money...) the effect of the action is 
multiplied when it is just one of many thinys 
going on against them. And if these actions are 
intensified the effect is even greater and will 
eventually force the Company to end their 
participation in the abuse of animals or to close. 

This has most notably happened in England 
where in recent years Consorts beagle breeders, 
Hillgrove Farm and most recently Shamrock 
Farm have been forced to close down due to 
constant pressure from animal rights 
activists/groups. Here I want to outline some of 
these campaigns- how they came into being 
and the process they took. 

THE FÜR TRADE 

Perhaps the oldest campaign is that against the 
für trade. This first intensified in the 1980s and 
had such phenomenal success that the British 
für trade was devastated. It was an excellent 
example of different tactics complementing 
each other. Lynx, a nation wide anti-fur group 
focused on raising public awareness. With 
offensive poster campaigns, Videos and 
literature on the subject, and work with the 
media, they ensured the issu.e remained in the 
public eye. This, combined with the efforts of 
smaller groups and individuals and numerous 
actions by the ALF, destroyed the für trade as it 
was. 





Incendiary devices were placed in various 
department Stores which sold für. The idea was 
to Start a small fire, making the Sprinkler System 
go off, and thus causing thousands of pounds of 
water damage. But at some Stores, staff had 
switched the Sprinkler system off and the whole 
building caught fire causing millions not 
thousands of pound worth of damage. The net 
result was that almost all department Stores 
stopped selling für for good. In 1989 the last 
Chain announced they were closing all their für 
departments with the exception of Harrods. This 
störe, too stopped selling für shortly afterwards 


The combined result of both methods of 
campaigning made sure that für was no longer 
seen as socially acceptable and at the same 
time was taken out of the "ordinary" Stores. 

This left only isolated specialist für shops which 
could be picked off one by one through 
methods such as constant picketing. On l st Jan. 
1990 activists in Manchester began picketing 
Jindo Fürs and on 26 th Jan. '91 the shop was 
closed. Successes like this were repeated up 
and down the country, closing almost every für 
shop outside London. Für shops in the U.K. now 
number less than ten. 






In 1990 the misnamed "Für Education Council" 
launched a million pound pro-fur advertising 
campaign across London. The posters used 
images designed to portray animal rights 
activists as mad, child killing fanatics and urged 
the public to "learn the real facts" without 
actually giving any. 

The für trade, although severely damaged, was 
preparing for a new offensive to promote the 
wearing of für. In Winter '93 one department 
störe, "Selfridges" was exposed in the press for 
selling für coats "under the counter". Furriers 
were also trying to promote für amongst clothes 
designers, and the fashion industry and press 
hyped the whole thing up a bit. The new idea 
was to produce more für trimmed coats which 
could be sold in non-specialist shops without 
arousing too much attention from animal 
rights/welfarists. This would also spread für 
Products about a bit as the rapidly diminishing 
number of shops meant protesters were able to 
concentrate more fully on the few left. 


Selfridges was chosen as a focus by London 
anti-fur activists and during winter '93 was 
extensively picketed with excellent public 
support. The campaign was then backed up 
with home visits to the Company directors. Soon 
after the first home visits had taken place, the 
Company announced they would no longer be 
stocking für. 

At this time the "Beauty Without Cruelty 
Charity" launched it's "für free 2000" campaign 
to close the last remaining für farms in Britain. 
There are now nine of the then fourteen für 
farms left. 

Throughout '94 there were weekly pickets of 
für shops in central London. But in October"Fur 
Free London" was started and "Noble Fürs", the 
most prominent shop left in the city, was 
targeted. Over the winter demonstrators were 
out six days a week. This had a disastrous 

effect on trade. By Jan. '95, with Windows pock 
marked by ball bearings, the shop closed down. 






"Closing Animal Abusers Now'', the people who 
organised the campaigns, put the success down 
to stamina: 

"The key to the closure of Consort was the 
frequency of the demonstrations. Every time the 
workers went in, the protesters were there and 
every time they went home, they were there 
again. The national demonstrations were 
legendary with hundreds of people determined 
to get in and rescue the beagles." 


Demonstrators then picked out two more shops 
which both closed by the summer leaving only 
ten shops in the city, eight of which were tiny 
establishments barely clinging onto existence. 
The tow others were situated in the most 
exclusive shopping area in the city. Phillip 
Hockley's was chosen. This proved to be harder 
to close than the others, the main reason 
probably being that the shop was taken over 
some years ago by a large für manufacturer and 
dealer, "Polar Group Ltd." which owns over a 
dozen Companies. They advertise heavily in the 
richer parts of the city, and with most of their 
clients coming by appointment, they don't rely 
on passing trade. The police also gave the 
protesters more and more restrictions, forcing 
them to stand on the other side of the road and 
some distance away. A camera was installed to 
film pickets, even hidden microphones were 
used and bouncers were employed to guard the 
störe and hand out pro-fur leaflets. 


The police admitted they weren't prepared for 
the strength of feeling and sheer anger of 
people which was fuelled by the sight of 
hundreds of beagles barking pitifully in their 


cages 


Hillgrove Demos 


With one massive victory under their belts, it 
was on to Hillgrove where there was already an 
on going campaign and cats had been rescued 
in a daylight raid. 


On March 16 th 1996 a day of action against the 
für trade was cafled in London. Activists from all 
over the country demonstrated against all 
centrally lying für businesses. At the end of the 
day the protestors met together and went on a 
"mystery tour" which led them to the home of 
Michael Hockly, the owner of the business. 
Around 75 people ran to the house just in time 
to see a terrified Mr. Hockly disappear inside. 
The amount of police (14 vans, 3 cars, one 
helicopter and more police and dogs on foot) 
made the thing seem even more dramatic. 

The day was enough of a success to cause Mr. 
Hockly to order his solicitors to write to London 
Animal Action's Office on Monday 18 th March, 
tendering his resignation from the für trade. 


The campaigns against Consort kennels in 
Herefordshire lasted just ten months until 
Consort Ltd. gave in under pressure and ceased 
trading in July 1997. Beagles were bred and 
sold for vivisection at Consort. Over 200 beagles 
were successfully rehomed as a result of the 
campaign, and can now live out the rest of their 
lives free from harm. 


the country. The mailing list for Consort of 500 
people was used for Hillgrove and after just two 
years it grew to 8,000 people supporting the 
campaigns. 


Brown was kept awake at night by fireworks, he 
was telephoned thousands of times, numerous 
black faxes were sent, he received tons of junk- 
mail, hate-mail and hundreds of unwanted 
plates, books, CDs, ...Night time visits saw 
Brown having his Windows smashed on 
numerous occasions. Many of the workers 
resigned after demonstrations at their homes 
and also having their cars and Windows 


The "Consort Beagle Campa 
the "Save the Hillgrove Cats' 
campaign started against Hil 
only commercial cat breede 


The first national demonstration on 28 th 
September '97 saw 300 protesters at the farm. 
There were more national demos every six to 
eight weeks with the numbers slowly growing. 
These demos reached a peak on April 18 th '98, 
with the World Day for Laboratory Animais ( 
demo, when people's anger and frustration 
overflowed and the roof of Mr. Brown's house I 
was destroyed with people picking up whatever 
they could to throw at it and parts of the i 

Parameter fence was torn down. I 
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But the national demos were only part of the ] 
campaign. In fact, there were small demos at 
Hillgrove every day, all night vigils every | 

Saturday night, demos every Sunday morning j 
and throughout 1999 there were regional 
demonstrations every Saturday. Some of these 
demos were attended by only a few people but j 
the pressure on Hillgrove remained constant. 






damaged during night time attacks. Police costs 
reached almost 3 million pounds. Hillgrove was 
constantly on the local news and made the 
national papers many times. Brown went from 
being cocky and defiant to refusing to give 
Interviews at all. He was forced into court ön 
several occasions and questioned by barristers 
about the way his cats were kept. 
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The point is that there was an intensive 
campaign against Hillgrove Farm which took 
many forms. 

During the campaign nearly 400 arrests were 
made and over 20 people were imprisoned. 
many people were injured by the police and a 
: mile exclusion zone was placed around the 
: 0 f Whitney. 

On 13 th August '99 Christopher Brown 
announced his retirement and the RSPCA came 
to collect the 800 cats who had been reared at 
the farm. All of whom now live in good homes. 

This helped give the animal liberation 
movement in Britain new strength and 
' confidence to use in all areas of their work. 

. Again, they had seen direct results of what they 
could achieve if they were determined enough 
and worked together 

Enormously pleased with the closure, the 
; organising group paid their debts off and then 
;• announced their new target. 

SHAMROCK FARM 

Shamrock (GB) Ltd. was established in 1954 to 
supply wild-caught rhesus monkeys for 
vivisection and soon expanded trading in many 
other species of primate. In the 1980s they 
purchased monkeys from labs in the UK and 
also from various safari parks and started their 
near Brighton, South England. 

Although there have been various protests and 

actions against Shamrock for a number of years 

now, intensive campaigning really started at the 

end of '98. "Greet the workers" demos were 
held several times a week, these were often 
very small, spontaneous affairs, but even if just 

a few demonstrators were there, police had to 

come and escort the staff out in a convoy. 

National demos took place once a month with 

between fifty and a hundred people in 
attendance and various "unofficial" actions 
began to happen all the time. In April '99 the 
first worker handed in her notice. 



The usual London march on "World Day for 
Laboratory Animais" was moved to Brighton 
where around a thousand people brought the 
town centre to a standstill. Many travelled out 
to Shamrock it's seif but a huge police presence 
prevented people from getting too close. Later 
in the day two Shamrock workers were visited 
at their homes by demonstrators. 
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The campaign was then widened to target 
"Bausch and Lomb", an eye care Company and 
makers of "Ray Ban", who own Shamrock (GB) 
Ltd. A boycott was called and the "Save the 
Shamrock Monkeys" campaign started working 
with groups in the USA where the firm is based. 




»5 


; ; x : . 


By August '99 three more workers quit. Their 
names, addresses and some personal details 
had been widely publicised. 
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On August 21 st the first national animal rights 
demo since Hillgrove closed took place. Around 
five hundred people turned up full of good 
spirits, willing to see Shamrock go the same 
way. 

On the Tuesday before this demo a car was ’ 
dumped outside the gates of Shamrock and it's 
tyres were slashed. On arrival, the police called 
in the bomb squad who airlifted the staff out of 
the building and blew up the car. The car did 
not contain any explosives. 
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On the next Tuesday the house of one of the 
workers was attacked. 


The Shamrock campaign became busier and 
busier. Phone and fax blockades were arranged, 
visits to the directors homes, demos, vigils, 
Halloween parties, surprise evening visits... 
anything to disrupt and cost money. 


In October the farm manager notified the 
notified the group of his resignation and shortly 
afterwards, the director's husband called the 
SSM phone line, saying his wife was petrified, 
could not take it anymore and demanded to be 
left alone. 


By the new year yet another worker had 
resigned; two Companies providing Services for 
Shamrock terminated their contracts, one 
saying this was “due to the nature of your 
business and the unwillingness of our engineers 
and staff to attend the site." and their solicitors 
cut all ties with them. 


mm., 

PÄ 


y/'/Y 





In late February 2000 the director and vet, 

Linda King's cars and garage were burned out. 
The next day the police raided two properties of 
people allegedly connected with the campaign, 
taking all mail away and arresting three people, 
who were however, released without Charge 
after several hours. 
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Then, on 10 th March, came the press release on 
nation wide television: "Shamrock (GB) Ltd 
announces that it's primate facility (...) will be 
permanently closed in the coming weeks". This 
caused a great deal of surprise. The group had 
met the day before to discuss the next stage of 
the campaign. 


Because the press release mentioned the 
"humane relocation of the animals", people 
hoped they would find sanctuary. One person 
had offered to pay 2,000 ponds per monkey 
(labs pay 1,600) and a monkey sanctuary 
offered to take them all. But the monkeys were 
all sold to labs both in and out of the UK. 











HUNTING.DON - The Next To Go ? 


For niany years Huntingdon Life Sciences more 
or less managed to avoid the glare of Publicity, 
but in 1989 that changed forever. "The British 
Union for the Abolition of Vivisection" undertook 
an investigation. Sarah Kite took a job at 
Huntingdon Research Centre for eight months. 
While there she exposed countless incidents of 
indescribable cruelty which were well 
documented in her book "Secret Suffering - V 
Inside a British Laboratory" and received a lot of 
news paper coverage. This shook Huntingdon 
gravely. People now knew their name and were 
aware of what was going on behind theif closed 
doors and they weren't going to forget it. 


However, the Company managed to get over 
the outcry against them, growing larger and 
larger until in March 1997 a documentary 
series, "Countryside Undercover" screened a 
Programme called "It's a Dogs Life", This had 
one vital difference to the last investigation: 
hidden cameras were used. For the first time 
people could hear and see the suffering inside 
HRC. The film showed workers punching and 
shaking beagle puppies who were so terrified 
they constantly wet them selves, and 
experiment results being faked. Two workers 
were subsequently arrested and charged under 
the Protection of Animals Act, and received sixty 
hours community Service. 






Almost overnight Huntingdon went from being a 
profit making Company into a heavily loss 
making one. Their share price dropped from 
well over 1.20 to, at one point, 9p. 


Just as it looked like things couldn't get much 
worse for HLS, in June '97 PeTA released 
undercover Video tapes shot inside HLS's lab in 
America showed researchers laughing and 
joking whilst restraining terrified monkeys, one 
commenting: "You can wipe your ass on that 
data." 
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Animal rights activities intensified and the 
"Huntingdon Death Sciences Campaign" began. 
A total of four camps were held outside their 
labs, costing an estimated ! million to remove; 
rooftop protests; large demonstrations; civil 
disobedience of various kinds; the targeting of 
major shareholders. There were also many ALF 
actions: visits to directors houses, thousands of 
pounds worth of damage, fake letter bombs 
sent... 

After the two exposes, many pharmaceutical 
customers left them, financial institutions pulled 
out, staff left, they received loads of bad press. 


Huntingdon had severe money trouble, in the 
first six months of '98 HLS lost 8.4 million. An 
emergency meeting was called in September 
and the shareholders were given a choice: 
either the Company must go into liquidation or 
they were to accept the rescue package put 
forward by Andrew Baker who led a consortium 
of backers from America. Also 177 million new 
shares were issued raising 20 million. But still 
this was not enough to keep them going. 

NatWest Bank were persuaded to give them 
credit totalling 24.5 million. This is the only 
reason why the Company survived. All Company 
directors bar one were replaced and Andrew ■ 
Baker became the new chief executive. But all I 
these changes didn't allow them to recover. 

After viewing the rescue package Barklay's 
Global Investors immediately sold their share in 
the Company, plunging them even further into 


Because of their financial Situation, they were 
forced to seil one of their four laboratories, a 
lab in Cheshire, North England containing a 
specialist primate unit, with the loss of over a 
hundred jobs. The Company continued to loose 
millions. At the end of November they 
announced another hundred redundancies at 
HRC and a further fifty in their research centre 
in Eye. 




As the credit from NatWest was put on 
permanent footing until 31 st August 2000, they 
became one of the biggest targets of the 
campaign in the determination that this would 
not be extended. Since then many pickets and 
Stalls have been held at NatWest banks with a 
lot of customers closing their accounts down 
after learning where their money was invested; 
numerous go-ins have taken place, which have 
sometimes even resulted in the bank closing 
until the protesters were arrested or removed. 
The bank's freephone numbers and addresses 
have been published and stickers and posters 
about HLS and NatWest have appeared all over 
the country. Nation wide days of action and 
demos have been organised and most recently 
cash machines have been damaged. 
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In April '99 agroup wrote to each person 
holding shares at HLS, enclosing information 
from Stop Huntingdon Animal Cruelty. This 
letter stated that because many people must 
have made the Investments, unaware of the 
cruelty they were funding, the group would 
have no problems with anybody who sold their 
shares after being made aware of the facts. 
Shareholders were given two weeks to seil up, 
and warned of surprise twenty four hour 
Protests outside the homes of those who had 
not sold by the deadline. 


The reaction to the deadline was beyond 
anything they'd expected. It received front page 
headlines and Huntingdon's share price dropped 
from 20p to 12p- a 40% drop- in just twenty 
four hours of the news breaking. 


By the time of the deadline, 250-300 
shareholders confirmed they had sold in the 
region of a million shares between them. After 
the first demonstration the share price closed 
down 1.5p on the day. 


In spring 2000 another major financier, the 
Royal Bank of Scotland, also pulled out of the 
country. 
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Since the beginning of this year ''Closing Animal 
Abusers Now" have chosen Huntingdon as their 
next target, working together with HDSC to 
create a much stronger force. It will certainly be 
a hard one to win but everyone knows that 
Huntingdon can and will be closed. It's just a 
matter of time; 


STARTING AND RUNNING A CAMPAIGN 




RESEARCH 



Good research is all important. Try to find out 
all you can about the firm in question and other 
fir’ms in question. You will need this information 
to plan your strategies most effectively, produce 
good info material and to be able to answer 
questions. 


There are many ways to get information fbr 
example for example: 

° Direct appeals for info- ask in leaflets, 
newsletters etc. for people to send anything 
they know about the Company and distribute 
"whistle blower" cards to employees and 
neighbours asking for anonymous info. 

° Post boxes- letters can be taken out and read. 
° Pretend to be the press or writing a College 
project 

° Rubbish bins- it's surprising what can be 
found there 
° Working there 

° Filming, photographing, watching secretly 
° Becoming a shareholder- even if you own only 
a few pence of shares, you will be sent regulär 
Company and financial Updates, and be invited 
to general meetings 

° Internal newspapers- Professional papers 
sometimes contain detailed info and can be 
found in public or university libraries or be 
subscribed to 

° The company's website, their own PR stuff - 
even info they give out freely can be useful 


GETTING ACTIVE 

Get actions going as soon as possible. There are 
no hard and fast rules as to which action 
form(s) are appropriate to Start the campaign 
off. 

Organising a larger demo or rally is good for 
raising the profile of the campaign and bringing 
the issue to the attention of the public. They 
show the owners you are serious and can 
provide a good, positive Start to the campaign. ' 
Blockades and other "illegal" actions can often 
be more impressive, spectacular and annoying 
than other, more "legitimate" protest forms. 
They may provide a better story or photo 
opportunity and therefore gain more press 
coverage. Also, because they are done without 
permission, there is a lot of scope for 
imagination and a greater variety of ways to get 
your message across. They can cost the 
Company a lot of time, money and 
inconvenience. 

Smaller, regulär demos can be held during the 
day. They don't necessarily require a great deal 
of time or even people but should be carried out 
as often as possible. They sometimes seem 
frustrating or boring but experience shows that 
they do work. The constant pressure of people 








Standing outside your business or workplace 
gets to be very wearing. 

"Home demos" put a lot of psychological 
pressure on people. If they are short and 
spontaneous, they give the person a feeling of 
insecurity, they never know when to expect a 
visit. If they happen at night s/he looses a good 
nights sleep. I think home demos have been the 
deciding factor in many campaigns and can't 
stress how important they are. 


PUBLICITY 

It goes without saying that publicity plays a 
major part in most campaigns. The aim is to 
reach as many people as possible and not just 
that, but to motivate them to get involved in 
some way. 


The first Step is usually to produce your own 
info- leaflets, more detailed fact sheets, posters, 
stickers, etc... This is often the first contact 
people will have had to the issue, or perhaps 
with the issue of animal liberation at all. They 
should therefore be clear and easy to read, yet 
contain enough information to allow people to 
make a decision and/or find out more. Photos 
are important to make the subject more real 
and illustrate your point. 

Info stalls in towns or villages around the 
business or in front of a shop are one of the 
best ways of reaching local people. Good 
posters and banners help attract people to the 
stall and they will sometimes feel more ready to 
participate after speaking to someone 
personally. 


Video evenings and public meetings are also 
good for the same reason. These would usually 
be held after some sort of actions have already 
VARIETY OF TACTICS 


It is doubtful that any of these campaigns could 
have got as far as they did if people had relied 
on only a few methods of protesting. Pressure 
needs to be applied from all sides and this can 
only be done through many different 
campaigning methods complementing each 
other. This has the added advantage of 
unpredictability, leaving the owners insecure 
and vulnerable, not knowing what will happen 
next and therefore being able to do little about 
it. 

DETERMINATION AND KEEPING AT IT 
Maybe this is the most important point. Some of 
these campaigns have lasted a few years they 
were finally successful, and during this period 
have experienced both stronger and weaker 


Make as much use of the press as possible. 
Send press releases about every action that 
takes place. Animal abusers will always want to 
avoid such attention and even if a report is 
negative, it keeps the subject current and in the 
public eye. Even a small, local paper can have a 
run of 40,000 reaching a huge number of 
people. 


The animal rights "own" media is very 
important, too. One of the deciding factors, it 
seems, in all these campaigns is networking 
with other groups. Publications such as ARC 
News and Arkangel have been used to 
introduce groups and campaigns and to keep 
the rest of the movement informed of actions, 
dates and developments, and to let them know 
how they can contribute to the campaign. 


...AND THE PEOPLE WHO ARE DOING IT 
HAVE NAMES AND ADDRESSES! 

Find out where the owners or directors live. Try 
to get their telephone numbers etc. Publicise all 
information you have about them. This forces 
ßT them out of their previous, comfortable 

anonymity, and gives people the chance to 
decide for themselves what they want to do. 
Whilst some people may use the opportunity to 
liberate animals, others may find it best to 
redecorate the property. Some may want to 
make friends over the phone, order them pizzas 
and taxis, place small ads in their name, Order 
them expensive gifts through the post or join 
book clubs for them. There are countless things 
people can do to help them make a new 
decision. 


times. However, for a campaign to be effective, 
it must remain as constant as possible. How 
much difference has one isolated demo ever 
made? There's no point getting frustrated and 
giving up. If things don't seem to be moving 
quickly enough, think what you could do to give 
it a kick Start. Put yourself in their shoes and 
ask yourself what wouldn't like to happen? 

What would make things more difficult for you? 
What might persuade you to stop what you're 
doing? 

Now go out and do it! 



taken place and the public have had opportunity 
to hear about the subject. 
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Unity of Oppression 

What ist the reason for political 1 - jl 
acting? 


kj, 

Unity of Oppression is a theoretical attempt at 
an explanation of radical or revolutionary- 
political acts in which, leading from the ideas 
of oppression and exploitation, social conflicts I 
and contradictions, whose resolution should 
lead to a government-free and exploitation- 
free society are defined. The term means, in 
it's translation, a connection between or a I 
many-sidedness of different contradictions. 





Tripple opression denotes an expansion to 
three primary contradictions. Added to the 
stuggle against capitalism, are the stuggles 
against sexism and racism. The Tripple 
Oppression aproach was never fully closed. 
An anti speciesist struggle was never 
integrated in it. 





Previous theories of revolutionär agitation 
are the Primary Contradiction thesis (single 
oppression ) and, by far the most wide spread 
attempt, Tripple Oppression 


Let's do our best to attack this System of 
exploitation, oppression and hierarchies in all 
it's forms. 


In the main contradiction thesis of communist 
theory, it is assumed that ,with the 
disintergration of capitalism/imperialism, all 
other social contradictions will also dissolve. 
Accordingly, it is assumed that in 
socialism/communism no sexism, racism etc. 
exist (or, through laws like "women and men 
have equal rights" , could be controlled). All 
other contradictions are termed secondary 
contradictions and a struggle to resolve these 
is defamed as petit bougoise and counter 
revolutionär. 


Kill capitalism! Freedom for all beings! 
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The following article discusses the comparison 
between factory farming and concentration camps, 
with particular emphasis on the meaning in it's 
complete ideological context, and the function of 
concentration camps in the Nazi era and of today's 
industrialised intensive farming. 


I 


| It is often generalised that "on the side of the 
animal rights movement, the comparison is made 
between factory farming and the concentration 
camps of the Third Reich". Here, the differences 
between the Austrian, German, British or world 
wide animal rights movements are usually ignored. 
In Austria and Germany the legitimacy of this 
comparison is supported almost exclusively by 
conservative animal welfare groups. All animal 
rights groups who understand their struggle for 
animal liberation as one fight next to other related 
struggles, such as those against fascism or 
patriarchy fully reject this comparison. 


The National Socialist Ideology 
As the historian, Lucy Dawidowicz establishes, the 
Nazi racism comes "from a theory about the 
elementary worth of the purity of the people, a 
word, which in the Nazi use, gained a quasi-mystic 
meaning". 

She further argues: 

"Persons or groups of persons who allegedly 
damage the racial health, that is to say the racial 
purity , of a nation are regarded by the race 
ideology as "worthless" life, fit to be exterminated. 
(...) The worthlessness of such a life is measured 
against the "Volksgesundheit", the health of the 
people, in it's seif an abstract term, of no physical 
reality. This health has nothing to do with individual 
health, with the health of the family, not evenwith 
the health Service or with the health of the society". 
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While, in earlier centuries, as the persecution of 
Jewish people mainly took place within the 
framework of Christian teachings, in which Jewish 
people were seen as "murderers of Christ", 
conversion was a possible escape route, under the 
Nazi regime this was no longer possible. After all, 
human "races" were, in a biologistic-deterministic 
manner, construed to have certain inalienable 
characteristics. In the Nazi ideology, Arians were 
attributed the roll of creators of culture; the Slavs 
as carriers of the culture; and Jews that of 
destroyers of the culture. Jewish people repeatedly, 
in the suggestive biologistic-pseudo-medical 
language of the Nazis, had such terms as "pest", 
"cancer", or "ulcer" imposed upon them. In 
caricatures, Judaism was Portrayed as a threat to 
the whole of humanity( for example, as a huge 
octopus or spider which wants to overwhelm the 
earth.) 


It was only natural that these should be " removed 
from the nation's body", as stated in a 
"Säuberungsaktion", a cleansing action in Holland. 
Repeatedly, Hitler spoke of the extermination of 
"WORLD JUDAISM" in all areas of influence to 
Germany. in a "Reichstag" speech for the sixth 
anniversary of his comming into power, which 
appeared in the official party organ "Völkischer 
Beobachter", he spoke explicitly of the "obliteratior 
of the Jewish race in Europe". 

After the "Madagascar Plan", which foresaw the 
deportation of all Jewish people to Madagascar, 
where it was meant for them to fall victim to the 
damp, swampy weather conditions, was given up, a 
period of extermination began in September 1939. 
Autumn 1939 saw the first systematic shootings 
and later the erection of ghettos. Above all, the 
ghetto in Lodz (April 1940) and that in Warsaw 
(November 1940). There, many feil victim to a 
calculated death by hunger. After this, the survivors 
were deported to remote places which finally, for 
most of them, became a mass grave. 

The distribution of duties was even set in writing. 
the military was responsible for leading the war, 
while their so called "operations troups" followed, 
and with breath taking speed, obliterated whole 
Jewish communities through mass shootings. 


After trials with mobile gas trucks, the National 
Socialists went on to build stationary gassing 
Systems. The switch to gassing came, not on 
grounds of efficiency as generally assumed, but to 
provide psychological relief to the perpetrators of 
genocide. At the same time, these permanently 
installed appliances were of benefit because of 
their greater killing capacity. Apart from that, the 
Nazis could carry out their murders where there 
were no spectators. 

Building of the gas chambers was already well 
under way as Heydrich finally gathered 
representatives from relevant government posts 
together on 20 th January 1942 for the Wansee 
Conference in Berlin. Here, he informed them of 
their obligations in the extermination of the all 
together eleven million Jews in Europe. He gave, 
among other things the following protocol: 


" Under the necessary direction, the Jews shall be 
brought in trains and so the "Endlösung" (the final 
solution) be brought east in the fitting manner. In Vi. 
large groups, separated according to gender, those 
Jews fit to work will be set building roads in these ■tr 
areas, whereas without doubt a majority will be 
omitted through natural diminution. Any remainder"* 
must then, as here we are without doubt dealing jj.wL 
with the most robust section , be dealt with Kr 




appropriately because this constitutes a natural 
selection which upon release would act as the 
nucleus of a new Jewish regeneration. 


Considering this ideological background, it seems 
more than incomprehensible, why the Nazis forced 
the Jews to work and, apparently against their 
intentions, didn't immediately have them executed. 
The answer to this question is more complicated 
than it may first seem. It also explains the 
confusion of those who place the main emphasis of 
their analysis on the socio-economic aspects of the 
Shoa. Followers of this usually explain the the 
exploitation of Jewish labour by the Nazis with the 
use of rational if economic principles. 



A widespread, deep rooted, yet barely heeded 
conception in the German and also in the European 
tradition, which was of huge importance to the 
National Socialist thought, was that Jews are work- 
shy, even that they pursue no honest work at all. 
Even in the nineteenth Century the alleged 
parasitism of Judaism was a widespread 
accusation. in 1816 it was alleged "Work seems to 
all Jews to be a punishment". Statements such as 
"Jews do not work could be heard throughout 
National Socialist Germany. To force a Jew to work 
was, for those who followed the prevailing German 
view of Jews, an act of internal satisfaction, of 
spiritual paciflcation To force Jewish people to 
work had a worth in it's seif, independent of the 
worth of the product and independent of weather 
this work was at all productive or not. 





But Moishe Postone ascertained that: ”A 
functionalist explanation of the mass murder and a 
scape goat theory of anti Semitism can't even begin 
to explain why, in the final years of war, as the 
Germans were overrun by the Red Army, a 
considerable amount of rolling materials were put 
to use transporting the Jews to the gas chambers 
and not for the logistical Support of the army". 
Although material was most urgently needed on the 
front, another 437,000 Hungarian Jews were 
"quickly" deported in 147 railway trains. 

The Nazis repeatedly pulled the most highly 
qualified Jewish Professionals out from their 
workplaces and assigned them to primitive and 
often fully pointless work. In this way, Jewish 
"work" was marked by it's explicitly low 
productivity. Often the possible uses for Jewish 
labour were left unconsidered, for example through 
the willingness to kill al the Jewish people in an 
area or production plant , thereby ending an 
important and irreplaceable working process. The 
:ruelty of the Nazi sentry was also typical for 
Jewish work. 


On the one hand, according to the premise that 
Jewish people are liable to avoid all forms of work, 
the inference that any honest exertion constitutes 
a terrible bürden for them is only consistent. Work 
therefore physically "punished" the Jews, and it 
was revenge for centuries, if not millennia, of 
exploitation. Work as punishment. Above the gates 
of Auschwitz read the sentence "Arbeit macht frei"- 
work makes you free, a hideous ridicule to the 
victims. On the other hand, there was also a 
pleasure in putting "the Jews" under pressure so he 
seemingly acted against his nature and behaved 
like an honest human. The power was the source 
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'Jewish work was fundamentally and qualitative^ 
Jifferentiated from the work of non-Jewish 
Dppressed peoples, if not at all times, then in every 
A/ay. (...) Viewed objectively, the Jewish "labour" 
jnder the Nazi era was such a Violation against 
avery rational understanding of work and the 
:orresponding work methods that, in the history of 
he modern industrial society there are no, and 
aven in the history of the slave owning society 
lardly any parallels. They were integral 
:omponents of the extermination process. in 
jrincipal, Jewish "labour" means extermination.' 
loldhagen) 
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Iso the historian, Gerhard Schoenberger comes to 
le conclusion: "That is the indirect route to death. 
life under the constant threat of the smoking 
himneys on short-term loan for the uses of the 


ander. One officially calls that extermination 
hrough work." 
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After the count appell the "work" began. One 
survivor reports: 

" In our wooden shoes, we were chased and 
beaten into one corner of the field and had to fill , 
at one time our hats, another our jackets, with 
stones, sand or wet mud; hold it tight with both 
hands and, under a hail of beatings, bring it at 
running pace to the opposite corner, and so on, 
and so on. A line of prominent SS men and 
inmates, armed with sticks and whips, would let the 
beatings rain down on us. It was hell." 

V\J 

Theft carried a death sentence. If the Nazi's 
intention was to have strong and healthy workers 


The German concepts with respect to Jewish labour 
forms a maze of inconsistent measures, in the end 
even going against their own aims, for they 
followed different objectives: extermination, 
economic exploitation, punishment through 
mindless work. The most striking detail in the 
deployment of Jewish labour is that it didn't fit into 
place with the development of a German general 
plan for the European Jews. The comprehensive 
mobilisation of Jews for productive work was a 
belated idea which first came to play a role in the 
Jäter phase of the war as Hitler had the fate of the 
Jews long decided. 


who were then able to withstand more, they would 
have made every effort to get an extra slice of 
bread from the black market to improve their 
inadequate food provisions a little, or some extra 
clothing to protect against the weather conditions. 
But the Nazis in the work camps did everything in 
their power to further increase the exhaustion and 
illness of their inmates, irrespective of how counter 
productive or economically irrational it was. "A 
commando of around a hundred men lost daily 
around ten inmates. The inmates died from 
malnutrition, through industrial accidents etc. The 
rationing was poor and the clothing insufficient. 
(Noak Treister, inmate in Auschwitz) 


Jewish prisoners were not only insufficiently 


nourished and clothed, they were daily abused and 


had to slave away in mindless labour. Once strong 


healthy people became physical and mental wreaks 


in the shortest of time. This treatment necessarily 


showed it's seif in the death tolls. In the Austrian 


concentration camp Mauthausen, the monthly 
death rate for Jewish inmates in December was 
100%, that for other internees (political prisoners, 
criminals, "antisocials" , Poles, Soviet civil workers) 
was 2% 
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"How long rnight one reckon with delaying death? 
In Birkenau this delay for someone in a work 
commando was two- three months. (...) The punch 
of an SS man, the truncheon of an overseer was 
enough to break him so that, come the next 
selection, he'd be taken. (Robert Levy, inmate in 
Auschwitz) 




This im pulse, rooted in NS anti Semitism, to force 
mindless work upon Jews appeared everywhere in 
NS territory. In March 1938 one of a number of 
festivities included a symbolic act of revenge on 
Jewish people. Jewish women, children and men 
had to wash Vienna's streets, pavements and 
houses in front of jeering Austrians. "In Währing, 
one of the richer parts of Vienna, the National 
Socialists forced Jewish women to wash the roads 
in their für coats; then they stood over them and 
pissed on their heads." 
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The manner in which the Nazis used Jewish people 
for economic purposes since 1942, makes it clear 
that their work should just be a passing form of 
exploitation before their death, or actually a means 
to kill them. The deathrates were so dizzyingly high 
that Goldhagen suggests the usual differentiation 
between extermination and concentration camps 
should be rethought. Literally, it is a Statement 


from the Eastern Ministry "Economic sigmficance 


should remain unconsidered in solving the 


Problem. 


Asylum seekers or meat transporters 

For the adequate judgement of weather the 
comparison between factory farming an the 
concentration camps of the 3 rd Reich is legitimate, 
the real meaning and the general ideological 
context of the objects of comparison is of essential 
importance. Let us imagine two people who have 
made all preparations for an arson attack. Both buy 
tools in the same störe, drive in similar vehicles to 
the scene of the crime. Right up to the make-up of 
incendiary devices it's all the same. But it still 
makes a huge difference if they set fire to an 
asylum seeker's hostle or to a meat truck. The 
motivation of each act and the ideological 
background and meaning of the deed have, rightly, 
an important value in the adequate judgertient of 
such facts. 

For the institutions of industrial intensive farming, 
e.g. battery farm, the evident interest of the 
owners is that of maximising profits. the battery 
farm wasn't conceived in Order to conciously 
torment hens. Much more, it should create as much 
profit as possible. Here, not ever the specific 
minimum Standards of the animal protection laws 
are adhered to in which it is about animal use laws. 
For the animal murderers, almost any means is 
acceptable in order to maximise profits. the 
defenseless are fed their own siblings, who have 
had the misfortune to be born male, ground up in 
the form of animal feed. That these are hens, who 
have a rieh and complex emotional life doesn't 
matter to the speciesist murdered and their 
handymen. When they imprison the defenseless 












creatures life-long in tiny cages, when the chicks 
highly sensitive beaks are cut off, maiming them 
for life, in Order to prevent the animals, already half 
mad for their conditions, from hacking each other 
to death (thereby lowering the profit), not to 
punish them for the sins of their kin. This is what 
the Nazis were doing as they forced Jewish people, 
for whom. For religious reasons the pig is a dirty 
animal, to lick pig's blood from the slaughterhouse 
floor. When Jewish people were publicly insulted, 
the Nazis set fire to their clergies beards or made 
them crawl aro und on their knees, this was about 
revenge for centuries of alleged oppression. 


When the confused NS Propaganda also alleged 
that Judaism in some kind of world conspiracy, 
were not only the cause of the hated communism 
but also the despised capitalism, the face of the 
rest of the inconsistance and contradiction of the 
NS ideology, this should barley be surprising. 

Hens, geese, pigs, cattle are seen as livestock, they 
don't count as being 'evil', nor are they a 'cancer' in 
the 'nation's body'. Their 'races' aren't supposed to 
be obliterated. Quite the opposite, in fact. They get 
industrially 'produced' - the worth of the non- 
human animals if left by the wayside. 

Dispite possible near distart parallels between 
between the concentration camps of yesterday and 
the torture farms of today, with regards to the 
motivations and ideologies of the perpetrators and 
the function of the institutions, there are essential 
differences which are too large for a comparison, in 
the sense of the all too often practiced equasion, to 
be justifiable. 


The conclusion which some apologists of the KZ 
comparison come to that the difference between 
the objects of comparison come to that the 
difference between the objects of comparison lies 
"only in the type, or species, of the inmate" is 
therefore false. Notice that the Propagandist 
comparison is meant here, and not an examination 
like the following, in which it is in a certain also 
about a comparison of the similarities and 
differences of the compared objects with regard to 
their relevance. A comparison of this sort, a 
seriously meant and opposite speciesism impartial 
examination, is not possible to avoid. the rejection 
or acceptance must in the end be on a basis of 
consent. 

Robert Jay Lifton is to be agreed with when he 
says, "No other event and no other institution can 
or should be equated with Auschwitz; nevertheless, 
we shouldn't refuse us the chance to examine its 
general relevance for the genocide and for 
situations of quite different Orders, in which 
psychoiogical and moral questions could turn out 
essentially less definate." To cross out similarities 
and differences between doubtless equally 
criminate institutions and condemnable ideologies 


and practices like slavery, the industrially organised 
extermination of billions of non human animals or 
the NS-fascism can help us understand many things 
better. As soon as comparisons of this type turn 
into indifferenciated equasions and unreflected 
Propaganda, they are not be rejected as 
illegitimate. 


Further aspects 
History revisionism? 

Through the frequent use of the expression 
"concentration camp" to describe other facts of 
case (such as the supposed 'Animal Auschwitz', or 
the refugee camps in Hungary or during the 
Bosnia-Kosovo war, whereas the last two haven't 
happened in the continual and pithy-sensational 
manner which is unfortunately the norm in the 
Animal Auschwitz comparison) the historical 
simularity of the Shoa gets regated. In connnection 
with the Red Army Fraction there were definately 
repeated, definate analogies and comparisons rawn 
to the Stammheim High Security Prison, RAF 
sympathisers, called a KZ and the screws 'Nazi 
Bulls'. 


In that the label 'KZ' gets used almost arbitrarily 
and inflationarily it's exeptional quality gets 
destroyed and reduced to a historical event 
amongst others. This lends encouragement to the 
creeping "relativisation up until denial". Under the 
Slogan "If (almost) everything is a KZ, then it 
couldn't have all been as bad as they all say". 


KZ comparisons are to be viewed on a completely 
different level when they are drawn by people who 
themselves were imprisoned in concentration 
camps or have lost relatives to them. Logically thois 
proport Singer, whose grandparents were 
murdered in a KZ and whose parents only narrowly 
escaped this fate, of intending historical 
revisionism. This is naturally valid for people like 
Edgar Kupper-Koberwitz, who was imprisoned in 
Dachau since 1940 and managed to survive until 
the liberation by the allies. He reports: "I refuse to 
eat animals because I can't nourish myself with 
the suffering and death of another being. I refuse 
to do this because I have allso suffered so 
painfully that I feel the pain of another in that I 
remember my own pain." The known KZ survivor, 
germanist and writer Ruth Klinger gives similar 
biographical background for her vegetarianism. 


When KZ survivors compare their personal 
experiences, and the suffering of their own bodies 
with the suffering of animals, then in my opinion 
this is legitimate. Individual suffering remains 
individual suffering, as Ion g as the pofitical, 
ideological and motivational background and the 
function of the respect ive institutions if left aside 



and the Claim is not made to go outside of the 
comparison of this individual suffering. 

This obviously doesn't count for the systematic and 
targetted use of the comparison in political 
Propaganda (how this comparison is mustn't 
interest us here). In some groups such as the 
'Verein gegen Tierfabriken' - Switzerland an 
antisemitic and conciously history-revisionist 
motivation even probable. 
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Ridiculing of the victims? 

Furthermore, it has been said by some animal 
rights people that the comparison ridicules the 
victims of the Shoa. This argument is more 
questionable because the victims, living and dead, 
could only be ridiculed, upset or insulted trough 
either 

1) The comparison of their suffering with the 
suffering of "lesser individuals" like non-human 
animals. 

2) the comparison of their suffering with the 
"lesser suffering". 

ad 1) The suffering of humans and animals is to be 
equally respected. Anything eise is nothing more 
than an expression of the habitual, ruling 
speciesism, for which there are no grounds apart 
from habit, comfort, arbitrariness and power of the 
ruling group (in all societies up to now: the 
speciesist human). 

ad 2) No convincing reason has been put forward 
as to why the victims of the Nazis should have 
suffered more than the victims of today's murder 
and exploitation farms of the animal industry. 

Instrumentalisation 

It sometimes put forward that through the 
comparison, the Shoa is being instrumentalised and 
the comparison therefore forbids it's seif. By this, it 
is probably meant that through the comparison, the 
Shoa is not valued in it's uniqueness, and meaning 
and not brought to expression, and is instead used 
as a means for other purposes than to prevent it's 
own return (is used as Propaganda). This objection 
becomes unnecessary after it has been proven that 
the comparison and the equasion, from viewpoints 
ideological, motivational and functional viewpoint, 
is invalid. If the analysis of both objects shown that 
they were the same in these viewpoints, the 
objection would be unjustified. At the end of the 
day, the antifascist slogan "Auschwitz - never 
again" is valid whether it's about human or non- 
human animals. But an Auschwitz for animals never 
happened. 


Comparison with NS workcamps 

Finally there is still the last possibility for all those 
who want to draw the comparison between NS rule 
and present speciesism at all costs: the comparison 


between the NS work amps and the conditions in 
the intensive and mass animal farming of the 
present. 

According to the Nazis worldwide, Slavic people 
were "useful idiots", "worthless, but not malicious". 
They were there to be used. Actually hundreds of 
thousands had to work in the NS industry forced 
labour. Mostly without sufficient protection 
measures. Apart from that, they were subject to 
much discrimination. As one animal rights activist 
says: "They had to wear a V P' on their suit, were 
not allowed in parks, not in cinemas, nor in 
theaters, were permitted to be hit at anytime by 
any german, could not ride in trams, use public 
phones or toilets etc. and had to leave businesses 
whenever German customers came in." 

There is no way that a KZ comparison can be 
founded upon these arguments. Because the first, 
strongest and usually the only association with the 
expression 'KZ' is the fate of 6 000 000 Jewish 
people. Extermination and gassing.lt is exactly 
these similarities which those people who time after 
time use the comparison, want to draw attention 
to. 


In the NS workcamps, the same conditions did not 
reign as those in the extermination camps of the 3 rd 
Reich. For Jewish women pregnancy was grounds 
for death, for Slavic women pregnancy was 
grounds for a six month holiday. in Mauthausen, 
not one Jewish person survived. As opposed to the 
large part of other inmates, no Jewish people 
survived more than two months, Slavic people were 
neither imprisoned under such appaling conditions, 
or were they gassed or systematically murdered 
because of their descent. 

A comparison between industrialised farming and 
NS forced labour is therefore invalid. 

An objection can after be heard which has actually 
no factual relevance for the eyploitation of a factual 
question and probably for the most part represents 
the first 'invitive' argument for a comparison. Flere, 
England and America are being especially refered 
to where this comparison apparently also gets üsed 
"and that's by convinced antifascists." 
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Actually this historical backgrounds do not get 
visualised here, which explains the explosive nature 
of the subject. In the USA for example, a book has 
been published which wants to draw attention to 
the similarities of the enslavement of dark skinned 
people in US history (Marjorie Spiegel, The Dreaded 
Comparison: Fluman and Animal Slavery, 1997). In 
discussions between animal rights people and 
speciesist Afro-Americans phrases such as "things 
are done to animals today which were done to 
Blacks then". in the USA the progressive part of the 
animal rights movement distances themselves from 
equasions like these. A discussion about the 
comparitablility of slavery and the present human- 
animal relationship in the industrial nations has on 
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the other hand, not been held in Austria and 
German at all. Because this question doesn't have 
any of the comparible current relevance. On the 
other side, because of the historical circumstances, 
a historical self-examination of the comparison of 
the NS time, even more important. 

In Great Britain the KZ comparison also gets drawn 
(e.g. also in communiques after autonomous 
attacks) this is also not the result of a deeper 
discusslon about content about its justification. We 
also know of no real distancing from the left- 
autonomous animal rights movement to Peter 
Singer. The British animal rights scene seems to be 
generally more actionistic. The theoretical discurs 
gets left more to the academic circles. 

It seems that a hostility to theory seems to be 
noticeable in the general animal rights and eco 
scenes. the facts speak for themselves - in no 
British animal rights magazine that I know of are 
any discussions about theoretic questions held - at 
the most there are disputes about actions 
strategies. It is questionable if such a scene is 
suitable as a model for the solving of problems to 
do with theory. Think for yourself instead of looking 
over the water. 


Resümee 

I want to explicitly point out that the continuity of 
racism, speciesism and sexism should not be 
denied. (If at the same time I don't want to throw 
everything into the same pot and do acknowledge 
each of their uniqueness. ) 


Only too often, people who do not want to think 
about the animal rights idea, use the KZ 
comparison as a welcome reason to refuse 
discussion with animal rights people about this 
subject just so they don't have to think about their 
consume habits. I am also not of the opinion that 
that what happens to animals today is less bad or 
less condemnable as that what happened in the NS 
concentration, work and extermination camps, in 
the ghettos and on the streets of the towns for all 
to see. 

the persecuted and abused victims then and today 
die and died a pointless, unnecessary, cruel death, 
but we do no Service for either the dead of 
yesterday or those who today are tortured to death 
in the 'cages' and 'farms' or get dregraded to 
things, are 'used up' and then murdered on so 
called 'organic farms' with 'animal friendly 
conditions'. If we allow ourselves only by our 
feelings which want to verify that which is seen as 
the 'worst of the worst'. 
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Direct action groups face criminalisation - 
ALF soon to be a banned Organisation? 


Under the guise of an "anti- 1 
terrorism law" the UK , 
government are paving the ~ 
way for the criminalisation ofE 
the various resistance I 
movements active in the R 
country. The new iaws which L 
are simiiar to the ■ 
§129/§129(a) iaws in I 
gerMoney, but go much B 
further, dass all groups andwfc 
individuafs who use direct K 
action as Terrorists and are I 
expected to become law in the B 
Autumn. 


As well as new powers to ban specific 
organisations, confiscate their funds and 
property, stop all types of Support for a 
group and to imprison it's members 
(which was more or less possible anyway), 
the Iaws more worryingly redefine 
Terrorism. Under the new act, terrorism 
will be seen as „the use ofor the threat to 
use serious viotence against persons or 
property, (even if the property /s outside 
the UK) to inämidate or co-erce the 
government or any section of the public 
(also outside the UK) for potitical, retigious 
or ideological ends." This is a worrying 
step for all of those connected to the direct 
action movement. As yet only groups 
connected with northern Ireland have been 
banned, but over the next few years it is 
possible if the media campaigns against j 
the ALF, AFÄ and R TS continue , tha t theyj 
will. benext. d iMfl _ gf\ 


Even when groups such as the IRA were j 
highly active, the ALF have always been 
the most active Underground group in the 
UK (at least outside Northern Ireland.) It 
should then come as no surprise, when in ; 
the wake of cease fires and a possible | 
reinstatement of the northern irish I 
parliament that the ALF are next on the { 
list. It has perhaps only taken this long 



because of the IRA's ^ 
(as well as the other Cfi 
Irish or English fS 
nationalist groups) n| 
willingness to use pp 
violence against people. |j| 

At the same time the .■ 
existing anti-terror Iaws H 
have less to do with I 
fighting "terrorism" and R 
more with intimidating 
and oppressing Irish e| 
people living in the UK. j|| 
Under they^—^ww^JI 

original . >1 Under then 
Preventio act terrorisn 
n of _ 


Under the new ] 
act, terrorism will 
be seen as „the 
use ofor the 
threat to use 
serious viotence 
against persons or 
property to 
intimidate or co- 
erce the 
government or 


Terrorism USß Qfc 

aCt ! 197 u } threat t 

and the serious Vi 

Northern \ againstpe 

Ireland proper 

Act( 1973) in SJ dati 

™ re ercex 

jl ha " | governm 

Ä lIZs?* 

irish) were imprisoned, 
held for days without 
Charge and without the 
possibility to contact 
either a solicitor o‘r, 
family and friends. 
Düring their detention 
many people were 
beaten and tortured 
and only 7% were ever 
charged with an 
"offerice." Here we see 
the real truth behind 
these Iaws and once 
again who the real 
"terrorists '^are^ 


1 /\ 

were a ^' e t0 prevent the political 
tgiMwing of the IRA for example, from 
ögmaspeaking in England as well as 
their speeches being shown on TV 

» and radio for many years. But 
^ groups seen as being "terrorist" 
ffi§jCi--are not the only ones who pose a 
II& threat to governments and as we 
■Sk* have seen there are more to "anti- 
i»j| terror" Iaws than the Fight against 
Hip "terrorism." Especially in the british 
Situation where the IRA is 
preparing to cease it's armed 
struggle, legal groups or those 
whose "members" are 
prepared to break the law 
3W - must now expect to face ever 
W '^Wm increasin 9 surveilence and 
th e Hn the new powers of the police 
W fB§ and courts - But british 
Hü 9 overnmer| t have learnt from 
nC£ Mm t ^ ieir * ast attempt at 
ls or HS criminalising direct action. 

fi They are far too clever to ban 
C ° UN 1 9 rou PS without first 
j^p'winning the support of the 
or •' public and over the last few 


any section ofthe j years the press have been 

#■*!//•///'* K 1 . .. 


preparing the public for a 




’Ut 


:riminalisation of the ALF and even 
RTS who are all seen in britain as 
being "Ecoterrorists" and guilty of 
using "serious violence." The 
criminal justice act (CIA), promised 
to criminalise many forms of direct £ 
3Ction, those who defied it were to * 
be imprisoned. Hundreds of fines pj 
down the round and a fsw | 
imprisonment's have not managed l| 
to stop the hunt Saboteurs or the B 
road protestors and we can only E 
hope that it will be the same for I 
the ALF. nnj 






ja ätaaakl 




:So not banning the ALF 
should then be seen ' as a 
tactic of the police. Banning 
the ALF would mean that the 
"ALF supporters group" and 
their (already Underground) 
paper would be made illegal. 


. c- > ; 
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As would the much needed "Press Office" - 
the press officer would be risking a 10 year 
sentence. Not forgetting the new offences 
that make wearing an article of clothing in 
such a way as to make the police believe 
that you are a supporter of a banned 
Organisation. Another similarity to the 
§129(a) laws, but one step further - the 
police only have to believe that you are 
supporting an Organisation, they don't 
need proof - but you do if you are to avoid 
the three months maximum sentence! 



aü/, MBU MSI Mi'tWifi’.-.'' .. *- 

But why risk the ALF receiving huge 
support from other (soon to be banned) 
organisations, bringing together wide 
ranging groups that otherwise had little to 
do with each other, which was exactlyV), > 
what happened to the Hunt Saboteurs 
association (and others) after the CJA was l[|j. 
introduced? 

But banned or not we must assume that^ 
activists using the name "ALF" will be| 
treated as "terrorists." We have already 
seen how individuals are treated by the 
police when arrested under anti-terrorist 
laws. The main idea being to intimidate 
any individual who the police believe show 
sympathy towards "terrorists" and to make ; 
sure that they do not dare to take action 
themselves. Groups then that have not! 
been banned, can expect a more "behind 
the scenes" approach to their 
criminalisation. New powers will allow the 
police to stop and search anyone at 
anytime - "for articles useful for terrorism" 
without suspicion that the person they are 
searching is a terrorist. These laws have| 
already been tried out in the 1970's in 
britain. They were of course then used, as 
they will be used today by the racist policej 
to intimidate people of ethnic minorities. 



Beside new powers to cordon off areas 
and restrict your entry to them. The policefe'K-sjjt 
must now be informed by anyone "whofei>fe;' 
believes or suspects" that another person" 
has committed an offence under the act. 

Anyone who doesn't become an informer 
will be sent to prison. 


iiy" 





Even the "possession of Information useful 
to a terrorist" is illegal. That can of course 
be anything from a map of an airport, to 
household tools or for that matter this 
article(!) This type of catch all clause again 
highlights the real truth behind these laws. 
If you don't get caught, if no one informs 


on you, or especially if 
you are "innocent" the 
police don't actually 
have to plant any 
evidence in your home 
any more - Everyone 
has "Information useful 
to a terrorist." This is 
actually nothing new to 
british law.Although a 
new twist is the 
"negative proof" clause. 
When a person refuses 
to give the police a 
Statement, the court 
can assume your 
guilt(part of the GA), 
now you are guilty until 
you can prove 
otherwise. Such laws 
seem then on the 
surface to be part of>. 
the fight against 
"terrorism" but are a 
form of internment, a 
step further in the 
direction of a real police 
state. Where anyone 
seen as "disruptive" or 
as a trouble maker, can 
easily be silenced. A 
backdoor attempt at 
criminalising dissent. 





ORANGE IS 


Act or Structure 




Does our fate lie in our own hands or 
are we only cogs in a machine called 
"society"? 


On the Animal Rights Gathering '99 in Oslo 
there was an open discussion on 'Workingclass 
and Animal Rights'. After the, in my opinion, 
very important topic of mediation of 
antispeciesistic positions and especially actions, 
the discussion then went on in a very polarising 
manner: Is the butcher in the slaughterhouse 
which we block or someone burns down loosing 
his job legitimately or is he/she just a looser of 
the System 

If the first Position would be true, the person 
who works in the slaughterhouse is fully 
responsible for his/her actions, in this case, the 
murdering of non-human animals. If he/she 
could choose his/her job or maybe even likes 
making money that way, a total loss of the job 
through an animal rights action would be easily 
justifiable. While the second position, the 
adherehce of the individual 'butcher' to the 
System and therefore his limited opportunities 
of choice concerning social interaction, making 
money, economical use and ways of Integration 
(into existing Subsystems etc.) causes at least in 
some of us pricks of conscience. 

Is an action for non-human animals to reject, if 
humans and their circles get hurt in any way? 

In Oslo these two opposite positions of social 
theory were discussed in a binary form and as 
exclusive models of explanation. In the end 
both sides tried to persuade the other side of it 
own educationistic theory and the incorrectness 
of the other assumption through most fitting 
examoles. 


Doing this they dominated the majority of I 
people which didn't say anything about the 
offered positions. But also did not intervene 
against the reduced basis of discussion (at least 
not sufficiently). 

It remains amazing, that the discussion about 
Working Class and the justification of animal 
rights actions is carried out on such a reduced 
level. Is this a sign for the by some people 
criticised lack of theory or just a rather typical 
reproduction of bougeoise acts-theory-ideology 
versus system-theory? Action theory for 
example is a foundation of WTO and 
worldbank-ideology and also was postulated by 
Maggie Thatcher. Everyone is supposed to have 
the same opportunities for ways and career in 
society. And it's their own fault if they fail in 
society and end up without a place to live, work 
or a social environment. This is of course 


bullshit, just as (vulgär) marxistic theories in 
which the working people are only forced by 
Capital to join the exploitation-system, and are 
therefore not responsible for their own racism, 
sexism or animal-exploitation. 



Where shall we look for a solution to this 
Problem? 

In the radical leftwing much more complex sets, 
for social analysis are discussed. The old 
polarisations in form of action or structure are 
almost overcome in favour of structural- 
functionalistic, interactivistic or in mixedforms of 
the original positions. 

A whit worker can also surely act racist, sexist, 
speciesist etc. and is still able to reflect his/her 
actions and to build up a pattern of justification. 
An the other hand individual examples are good 
for showing how strong the effects of social 
interactions, external attributes of identity or 
the economic System are for rule and power, 
and how they restrict people in their 
alternatives of action. 

For all possible forms (structure or act and 
between) within social Systems individual 
examples can be found. 

In an analysis of society deconstructionism and 
anti-reductionism should be used as well for 
complex reflection and for working out 
comprehensive theories. 


No reduction to a revolutionär working class or 
political elite. No binary patterns of thought for 
complex facts of the case, but a discussion 
about goal/ effective/ and orientated political 
activity. 







“ With this texf we hope to 
add to the discussions in fite 
animal rights /anim ai I j Uffects the wa> 
; iiberation seene concernina ly lnd,VKiua,s react to the 

i . . . , * Bi opportunities that are 

5 the working dass . Large H open to them. This we 
> parts of the AL movement KB se f for txam P le in 
j especially fhose mfluenced ; ßoa i 0 f middie dass 
by "sfraight edge" or the ':<k P arents - t0 se nd their 
■ hardcore seene tend to be ^ leads usuaiiy t0 
; dominated by the middie y students competing 
| elasses. A discussion about ^ Sbr tLTeTgradS 
i the relevante of dass fo In workin g classschoo| s 
1 animal iiberafionists has I Ä “ST?" 
been iong eoming but for us | the p u p< | s . they tend 
U is an important issue that 
untii now has iargeiy been H them, refusing to work 
ignorecF" P and doing ever v (hin g 

»WH:: V» mMmBUM. 

< <Wha* are elasses and do they really M are taught more * do as 

still ex,st>> ffl they are told.to accept 

We are so influenced by our upbrtnging - and by that their sjtuation as jt 

we mean not just by our parents (or lack of them) that and nm c( (q bg 

when we meet another person our subconscious teils H ... 

. , F , . . , , ,, Xfl able to change things. 

as exact y how we are to behave towards them. How ■ ^ . .. . ... , , 

.. 1 , . | . . As well as to think that 

we hve together, speak, express ourselvcs, relate to .• . , , . . 

, , 6 r , , ■■••• a dass hierarchy ts 

each other, our possibihties in life, the way we see the . , . . 

. . . f ’ . , .. , ’ ' . . normal and that lt is 

world, and our idea s have all been tormed during our .v-d ■ , , ,, . 

... , . , £oö n ßht that those people 

upbrmging and so amongst others by the state, who havg had a 

television, schools, rriends/family, neienbours and our , , , , . . 

work colleagues. Although they may have very ;■ ch Schoo|s (hen arg 
dirterent opinions, people who have been treated ;■ responsible for 

similarly throughout their lives, had similar widening the ^ 

experiences and the same opportunities, often form between the c | asses 
similar ways of thinking and of identifying themselves ra ce menting the dass 
these people we would say, belong to the same dass. §g barriers in p | ace and so 
Class is then important because it defines the ensur j n g tbat tbe 
possibihties that are open to us throughout our lives as cb j| dren 0 f tbe m j d dle 
well as many of our points of view. A child bom into a c|assgs taRe Qn , he samg 
middle dass family can expect for example to get M p 0sit ion S of power as 
A'levels, to go to University and to get a sk.lled or (heir paren(s once had 
highly skilled job with reasonable workuig conditions, Thg mjdd[e ss 

prospects and pay. There are always exceptions, but Xf of “education” reveals 
exactly the opposite awaits the majority of working 8g . ist tme se[f in working 
dass children. The possibihties that are open to us, ^ c[ass schoo , s where 
then help form our “world-v.ew”, when we never chjldren are ta h( 
directly expertence something (for example poverty) .vl contro | and , 0 a t 
it is very easy to deny or even not to realise that it Zv authoritv 


I affects the way 

individuals react to the 
opportunities that are 
open to them. This we 
see for txample in 
■ school where the typical 
goal of middle class 
; parents - to send their 
children to university 
leads usually t 0 

students competing 
strongly between each 
other for the best grades. 
In working class schools 
- although opportunities 
are often prescnted to 
the pupils, they tend 
more to rebel against 
their teachers, ignoring 
them, refusing to work 
and doing everything 
possible to disrupt them. 
Working class children 
are taught more to do as 
they are toldfto accept 
their Situation as it is 
and not expect to be 



Person has in society 
determines which dass 
they belong to (or vice 
versa) and not simply 
the amount of money 
they have. So f or 
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as exactly how we are to behave towards them. How ■ 
we live together, speak, express ourselvcs, relate to :■ . 
\ each other, our possibihties in life, the way we see the . j.- 
world, and our ideals have all been formed during our S'yj 
^ upbringing and so amongst others by the state, Vf 
5 television, schools, ffiends/family, neighbours and our 
■ work colleagues. Although they may have very ; 

; different opinions, people who have been treated i 
I similarly throughout their lives, had similar 
experiences and the same opportunities, often form ;X 
similar ways of thinking and of identifying themselves m 
these people we would say, belong to the same class. 
Class is then important because it defines the v.;' 
possibihties that are open to us throughout our lives as j^j 
well as many of our points of view. A child bom into a 
middle class family can expect for example to get H 
A'levels, to go to University and to get a skilled or j.v 
highly skilled job with reasonable working conditions, 
prospects and pay. There are always exceptions, but X-l 
exactly the opposite awaits the majority of working OB 
class children. The possibihties that are open to us, 
then help form our “world-view”, when we never 
directly experience something (for example poverty) v! 
it is very easy to deny or even not to realise that it *T; 




exists and so to take seriously others who question our «X 
“world-view.” >y 


At the same time that class affects the opportunities£ 
that a person (in this case children) have in life, it alsof 
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* * * * 
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P example rieh sharehofders 
suddenly loose millions in a 
financial crash, - do not 
■ suddenly become working 
.■ class. Although they may be 
forced to work to survive or 
even to give up many of the 
goods they have 

accumulated, they will never be 
treated the same as the working 
elasses. Whether by other 
people or especially the state 
e.g. in benefit offices, the [ 
Police, or in the courts, their | 
backgrounds ensure them f 
favoured treatment. 

<< Why don't the 
working dass take . 
more of a role in y 
Iiberation movements? 
>> < 
Perhaps these differences < 
then are also responsible for ' 
the fact that much less 
working dass people are 
active in Iiberation movements 
lt is not just because they have . > 
no time and have to work all 
day like many people seem to ' 
think - strangely enough you 
don’t have to be working to be 
working class. And it is also \ 
not only to do with the often 
naive attitude of many middle 
class “activists.” It is probably 
more to do with the fact .that 
working class people expect 
much less ffom their lives and 
are taught simply to expect the 
shit Situation that we find 
ourselves in - (y OU can’t 
change anything anyway, so 
put up and shut up.) At the 
same time many working class 
people are far more concerned 
with simply existing. When 
you are living ffom one pay 
check to the next, it is not 1 
surprising that you have little ! I 
interest in going on yet 
another demo. But the Illusion 
that working all day makes' ir 
people politically ignorant is ^ 
also not true. Most people who 
find themselves in bad 
Situation suprisingly enough! 
know exactly that they are in 


wmmmm 


School has a loi to do wilh lliis, my school werc 
always talking about the current job Situation and no 
one real'y believed that they would bc working after 
they left school. At the same time the idea of “work” 
was taught to us by the way that our school was 


* > 


organised. We were taught to 
accept authority, that job 
insecurity is normal and that 
punishment is the result of 
“misbehavior” ( and so it was 
your own fault and you had 
\sl deserved it) meaning 
disrupting or not coming in to 
work/school. Because of this, 
''f'J even before I started my first 
’&;“job”, I knew what it would 
Tv be like working. In school we 
T^were then prepared for a life 
rfof work in which we 

T~ BÄ 

hate but do 


nothingto Charge our 
Situation /rom an early age we experience the middleji« 
classes only in positions of power as social-workers/ 
police officers, judges and teachers and rarely (if ever) 
as friends or people who we can trust or relate to on an 
equal basis. Parents help to keep this Status quo when 
throughout school they accept the authority of a 
middle dass schoolmaster/mistress or teachers (as 
they have been taught to do), whose opinion is mostly 
favoured instead of the child’s. From the very 
beginning the single contact to the middle classes is 
one of power and Submission. One where the middle 


The traditionell view of the "working 
dass" which defines itself in economic 
terms is long outdated. the 

working classes are more those people 
in society wifh the least "power" and ' 
influence and as such have little chance 
of progressing up the social hierarchy. 

Their single means of survival is dlmost 
always the money they receive from 
their iob. 

child 


/ 



dass teacher knows what is right and you should 

iould thiak yourself lucky 


children are at least off 
the streets are not 
smashing up the estates 
where they live, like 
they are as soon as they 
go home. 

This is the role that we 
leam in school, the 
middle-classes teach 
and are in Charge, the 
working dass do as they 
are told or face the 
consequences. In school 






Hc'k'Jijitt way working 
children grow up 


W 
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._. as in later life 

question them, in fact you should 
that they put up with the trouble you cause them 

' WiciYSY 
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;55P. In working dass schools children are neither taught 
how to “win a debate” - not that this is actually 
something positive, but also not how to discuss or to 
■$_ relate to each other and education is seen as 
unimportant and largely ignored. In my school they; 
pupils were quickly sorted into different groups, those!. 

$3 who were seen as having absolutely no chance of'- \ 
passing exams (and so were not ever entered for them) i: : v 
and those who had perhaps a small chance of passing' • j 
a few. The first group were put into the lowest dass 
and their time was filled with TV, films and sport until 
they could ftnally be sent off to work as labourers. The T 
other group were “taught” by a variety of different 
teachers who stayed usually no more than a few 
months - just long enough to get enough “work 
experience” so that another school would accept »h^m. 

(It is perhaps also important to say that ijam: also f 
very critical of the typical middle dass “education .”) 

Most parents accept this Situation because the Teacher ( ' 
seems far more “educated” than they are themselves. ! 

As a child in a working dass school you are not 

“KoHar 11 r. V - • 



means facing a varying WüMty 1 are - 1 ne y are n01 aiwa y s 
$»hdegree of violent Ä and demanding of space 
punishments. In this attention ’ on the surface 

wav workine dass 


expected to “better yourself’. Schools are not real ly j\\ 5 .V_ 
jthere to give you an education in the traditional sense ‘\\ m 
jof the word, although the more “cleverer” students • 

■ ; i i _’j wiTl be''' selected' out, ■ 

they are there more to . ; > • • •.. 
pass the time - just like •• .'.-.j.' 

the job you (might) get 
in later life. Or to make 
sure that working dass • , 


environment 
ensures they do as the 
middle classes teil them 
to and accept that it is 
normal that someone 
from the middle dass is 
in power. The training 
we receive at school 
helps to make us justify 
this hierarchy because 
the (middle dass) 
person is of course 
much “cleverer”, more 
important, more 

articulate and therefore 
has more of a right to 
express themselves as 
you or others in the 
working dass. Such 
thinking, typical of 
Victorian times, still 


dass tptJ 
in an 
which 


<<Class oppression in 
liberation 
movements> 

> 

Düring meetings 
the dass 

differences 
become most 
obvious. It is , 
here that the 
middle classes 
offen feel at 
most at home. 
Hiding their 
emotions behind 
a wall of self-confidence, their 
ability to discuss, “criticise” 
and to seemingly give and take 
critique are all impressive 
differences to those of us 
coming from a different 
background. But the dominant, 
arrogant, patronising teacher- 
like way that is a typical way in 
which middle dass (mainly 
men) bring over their ideas is 
also quite oppressive. When I 
say dominant, they are not 
dominant in the same way that 
many e.g. working dass men 
are. They are not always loud 

and 
they 

offen seem to be caring and to 
take account of the opinions of 
others. But the role that they 
take on (or that we give them) 
allows them to be powerful and 
influential in our groups. It 
creates a Situation in which 
many working dass people 
(but not only) feel 
uncomfortable - we react to it 
of course in different ways, but 
it prevents us from taking part 
in the meeting. Oftelh we do as 
we have been taught and accept 
unquestioningly the arguments 
of the more dominant person, 
other times we react angrily; 
but always there is a stränge 
feeling that something wasn’t- 
quite right with the Situation 
and you don’t exactly know 
■nt " 




plays an important role in the 
way working dass people 
express themselves and the 
way that they relate to 
“members” of oiher classes. 


whal (he problem was. After it becomes clear that the 
problem lies in dass, it is often very difficult to 
continue working with such a person without 
confronting them. That they are often some of the 
most influential in the groups makes things much 
harder and the lack of seif confidence that many 
working dass people have ensures that the dass 
divisions stay the same. The dominance of the middle 
classes at meetings can easily be seen in the way they 
express themselves. It is typical of middle dass people 
to use terms that others don’t know the meaning of or 
philosophers that others have not heard about - and in 
such a way that it seems as if they are knowledgeable 
and intelligent - perhaps “even” intellectual. 

<< Working dass slaughterhouse 
workers are also murderers.>> 

According to our middle dass critics everyone is 
freely able to choose the job that they want to do. That 
means everyone who works in a slaughterhouse could 
V^Jtij'V-SPJEi’U’HKSa» ■ 
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as the workers are in the 
same Situation as the 
boss, all of those 
working in a 
slaughterhouse are 
equally to blame for the 
killing of the animals. 
Perhaps that would be 
the Situation if all of the 
workers were middle- 
class, with families who 
would/could Support 
them (financially or 
with their “contacts”) if 
they gave up their jobs. 
This is an example of a 
large difference between 
those belonging to the 
working dass and the 
middle classes, most of 
us have no savings - 
many workers, forced to 
work without a contract 
haven’t even got a bank 
account and for those of 
us who have been 
forced to survive on the 
unemployment "benefit” 



Many worEcrs 
een forced to do 
the job that they do 
because it is the only 
one they could get. 
■When the dole threatens 
to stop the only money 
(that you get and you 
^ave to pay the rent or 
live on the streets, or the 
child you had with 16 
needs new shoes, then 
you take the job that you 
are forced to do - even 
if that means working in 
a slaughterhouse. To the 
majority of middle-class 
activists these may seem 
extreme examples, but 
to working dass people 
this is just their normal 
everyday life. When 
people real ly believe 
that they would prefer to 
live on the streets or 
starve than work in a 
slaughterhouse, then 
that is their right but this 
is a personal decision 
and no one can expect 
someone eise to give up 
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their single possibility 
survival and perhaps that of 
their childs. Although we 
would not openly support these 
workers in their job - we could 
not support action against 
them. 
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We must then also question the 
effectiveness of a 

slaughterhouse blockade. Short 
term, for a few hours no trucks 
can leave the slaughterhouse 
and at least during this time the 
work at the plant has been 
stopped - and a few animals 
were able to live a few hours 
longer - for the individual 
animals this prolonged stress 
Situation is not at all worth 
fighting for - but in the long 
term - the slaughterhouse loses 
profits. On the other hand, as 
soon as we leave the plant, it 
can continue operating as 
usual. And it must be the aim 
of a radical animal liberation 
scene to close it down 
completely. So how effective is 
it to blockade a slaughterhouse 
and call the workers 
“murderers", when many of 
them find the work degrading 
and the pay and conditions 
terrible, but have no other | 
means of survival than working ■ 
there. ln such a Situation, j 
conffonted by (mainly) middle- j 
dass demonstrators, the 
violence of slaughterhouse : 
workers can almost be justified, 1 
if not at least expected. All *- 
workers at a slaughterhouse are 
murderers, but who is real ly the 
most to blame for the death of 
the animals. Those that are 
forced to work in the 
slaughterhouses or otherwise 
live on the streets or the 
(middle dass) bosses that own 
and run them. This is a 
question of effectiveness, is it 
easier to stop hundreds of 
workers or just one boss? 


But how many workers choose 
to work in a slaughterhouse. 
There must be some who 
somehow don’t mind working 
there, perhaps even some who 
enjoy thier work. But an action 
against a slaughterhouse could 
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be made even more effectivc by winning the support - 
• of those workers vvho hale thc work thcy arc forccd to 
;do. Perhaps it would be better to organise an action 
^aimed at helping them get revenge for their Situation 
>! instead of trying to take their only means of survival 
from them.. Perhaps we could work towards changing 

• their Situation, we don’t mean increasing their pay or 
fighting for better conditions, which would only make 

| it easier for them to kill animals - although organising 
ita strike within a slaughterhouse would be an excellent 
üway of causing costs to the slaughterhouse, but 

• changing the fact that they have to work at all. We 
can offer them an alternative - when the middle 

' classes think that becoming vegan is an alternative to 
social-revolution then once again they are not looking 
further than their own Situation. When workers are no 
more forced to work, to “eam" their living the number 
1 of seemingly “will ing” slaughterhouse workers would 
’ drop dramatically. 
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“Edward Seeelefant” criticised the TR/TB scene also 
because of their attacks against “small, family run 
butchers" instead of department Stores. We see this 
; similarly, although we would not Support butchers and 
- attacks against small butchers are easily justifiable, for 
1 us the department Stores have more to do with 
supporting the System that enables the murder of 
millions of animals for profit than the butchers 
themselves. We would go so far as to say that we have 
far more in common with the workers in butchers, 

• than the owners of the Department Stores. But as long 
as they continue to work as a butcher, we have no 
wish to support them, attacking them simply becausc 
they are the “weaker target” says quite a lot about the 
Strength of the TR/TB movement. If it is possible we 
should always go for the biggest target - of course as 
long as we live under capitalism, there will always be 
! another Company ready to build the next department 
; störe in the smoking ruins of the last one. At the same 
time attacking department Stores is much more fun 
than a tiny little butchers shop on a quiet Street comer 
(although this is also necessary.) And this should also 
be a pari of our actions — not all TR/TB actions have 
to be out of sorrow or pity and an effective action 
against a department störe can costs millions instead 
of at the most a few hundred marks for a glued lock 
and broken Windows at a small butchers. 



<0 There are of course many animal welfare “activists” 
. who would believe that as soon as C & A stop selling 
; für, that it is then good to shop there - to support & 
•: shop who stops selling für. Radical animal 
; liberationists should not forget that only the 
destruction of dass and capitalism can lead to a truly 
free society. 
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Following the development of primitive 
capitalism, the text explores how the 
domestication and domination of animals 
went hand in hand with, and played a vital 
role in, the emergance of social elftes. It 
shows how the strive towards Capital has 
been constantly responsible for the 
exploitation of animals as well as humans 
and how individual facets of animal abuse 
e.g. vivisection, hunting, selective 
breeding, slaughter and extermination 
have all had their places within the 
capitalist System and have also provided 
'justification' for the exploitation of 
humans. It then looks at the places of 
animals in today's capitalism. ; 


The second half of the booklet goes on to 
the talk about 'the secret history of animal 
liberation', pulling out a few examples of 
pro-animal attitudes/movements ; 

throughout history and describes the 
'modern animal liberation movement', 
confronting some of the main 'communist' 
arguement against animal liberation. Then 
the question is put as to what, if anything, . 
animals could hope for in a post capitalist y 
society. 
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'By mailorder from: Antagonism Press, c/o 
BM Makhno, London WC IN 3XX r : 

www. geocities. com/Capitol Hill/Lobby/3909 
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Evelyn Pluhar, professor of philysophy at the 


Pennsylvania State University, USA is an animal 


rights philosopher of the second generation and, as 
she says herseif, her Position is much more radical 


than that of Tom Regan and fundamentally 


opposed to the utalitarian views of Peter Singer. 


She also rigorously follows the discription 'animals' 


forall animals, including humans and the term 
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practically unimaginable. 
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After this, she discusses speciesism. The foundation 
stone of speciesism is this view that no 
characteristics of individuals but those of whole 
groups would be called into play for moral 
consideration. So the individual humans are morally 
more highly valued by speciesists than other 
animals only because they have 'human genes', 
nothing eise matters. 

Pluhar very rationally gives reasons. Substantiates 
why speciesism, like racism and sexism, has no 
reasonable basls. For this reason she discribes this 
view as 'bigotry' as opposed to rational anti- 
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Pluhar ends her undertaking with the explanation 
for the title of her book'Beyond Prejudice': our 
prejudice that humans are much more important 
than other animals, is only overcome througb a ' 
careful, rational analysis, like that in her book. Only 
when we make clear the inconsistancy of our 
opinions can we finally get past these prejudices. A 


highly recommendable book. 
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Magazin „Tatblatt". 














■ - .v : i* - * 






’zi*Aß 





















